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Erſter Teil. 


Holtei, Schlej. Gedichte. 19. Aufl. 





Ana Beoei, 


Dihch, Du jeltfamer Man, hatt’ ihh im Sinne und 
Härze, 

Weil ihch der wullte partu a Briefel wullt ihch Der 
ſchreiben, 

Und do wullt ich Der ſchicken de ganzen ſchlaeſchen 
Getichte; 

Wullte ſprechen zu Dir: a Häbel biſt De gewaejen 

Fur die Liederle hie! Denn nimmermeh hätt ihch 


gejungen 

Sn där schlaefchen Weiſe, hätt’s nich alemanjche Ge- 
tichte! — 

Mit a'm Staefer vo Guld huſt Du merich Härze der— 
griffen, 

Huſt merſſch ümgerührt im Leibe, huſt mer'ſch 
gebrochen, 

Huſt mer'ſch wieder koriert mit Deinem Flaſchel vull 
Balſam. 

Jemerſch, o Jemerſch, nee nee, was biſt Du doch fur 
a Tichter! 
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Sn dam Büchel vun Dir, do findt ma Alles und Jedes, 

Wie in der grußen Natur hot's Winter drinnen und 
Summer, 

Härbſt und Fruhjohr, und Laub und Blitz, Sturm, 
Dunner und Rägen, 

Urdenär abgemolt jeyn Menjchen, Thiere und Wälder, 

Und de Beeme diebliehn, wie bir fu raeden de Menjchen. 

Jemerſch, o Jemerſch, nee nee, ma fan fich nic jat 
ahn Dir laejen. 


Siech, dahs wulld' ih Der jan, ja jchreiben und wullde 
Der'ſch ſchicken, 

Oder nu huſt d'mer dän Puſſen geſpielt und biſt mer 
geſturben 

Und wu ſol ich Der nu de ſchlaeſchen Getichte hinſchicken? 

Sn die Stadt, wu de wohnſt, do giht keene Puſt und 
fee Fuhrman! 

Nu, ſu ſchick ich Der niſcht; Du huſt a fu viel nich 
verloren. 


Dder ic) fan mei Maul und fans nu eemal nid) halden 

Und verfündigen muhß ihch meine bejcheidene Ehrfurcht; 

Biſt De gejturben gleicd) doch Fan ic) noch mit Der räden; 

Denn Du bift ja nic) tud, derweil Du unjterblich biit, 
Hebel! 

Antwohrt gibjt De mer oo, ihch wiſſ ſchund wu ihch 
Dihch Finde! 

Wenn daß der Mat irrſchte kümmt, där blajje, niedliche 
Sunge 
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Mid ſemm grienen Haar und ſeinen Appel-Blüt-Backen; 
Wenn de Stürche klappern, de Lirchen ſchrillen und 


ſteigen, 

Do in's bliehende Grien gih ich mid ſammt Deinem 
Büchel, 

Hald's in der Hand und niedergekniet uf ärnt ännen 
Hübel, 

Wul mit Zähren im Ooge wil ihch laut rufen Dich: 
Häbel, 


Hierſcht de mihch? Hae? Do müßt's mid rechten Dingen 
nich zugihn, 

Spräche der Mai nich zu mir: Du tarſcht nich ſuſchrein, 
denn hiert Did). 


Suſte niſcht, ack heem! 


Denn wie der jaelje Fürſcht, daß a noch laebte, 
Do lif amol ſei ältſtes Prinzel baden 

- Und wullde jhwimmen, oder funnde nid). 

's bot jihr gezappelt, ger derbärmlich 

Geſchrie-g-⸗en hot's, das Fleene Prinzemandel, 
Zerlegte ran i'ms Wafler in de Gurgel, 

Do ſtrampelt' a ad blußich noch a Brünfel 

Und junf — und funf — wef war'ſch, das arme Sunael. 


Der Friedel, Flurſch jei Sohn, wu a de Stelle 
Am Ufer hot, am rechten, wu de Baache 


Bu 


Dan Bug üm's Erlepüjchel machen tutt, 

Där jtund beim liebe Vieche uf der Weede 
Und ſa-g das Ungelicke. Siſt de ſiech, 
Geſchwinde reißt a fi) de leimten Klunfern 
Vum Leibe runder, jpringt in's Wafjer net’, 
Zunft uf a Grund als wie a Waflerhühndel 
Und brengt mei fleenes Prinzel glüdlih raus. 
Derweile war der Flur midfammt der Fluren 
Derzune ooch gefummen. Jeſeſſ Ehriites, 

's Durchlauftel war ſchund ſtarre wie a Prügel, 
Hult keenen Odem meh und rührt ſich nich. 
Do gab's wul gruße Nuth. Jedennoch aber 
Se legten's Jungeh in ihr Bette nei, 

Und nu gebürjcht, gerieben und gemacht, 

Und jujte wie de Fürjchten mid em Fürjchte, 
Ins Stübel jtürzten, Freideweig vur Schreden, 
Do ſchlug där Fleene Ernjt de Dogen uhf 
Und that an'n tiefen Odemzug. Do war'ſch 
Wull autt! De beeden Eltern wurfen 

Sich nieder gleich uf ihre Knie; je Huben 

De Hände hoch ämpor und dankten Gott! 

U Friedel oder, naficht wie a war, 

(AE blußich, daß a's Hemde über halte, 

Suſt waer a barbs gewaejen bis zum Halje,) 
Und klatſchenaß, dän hot de Frau Durdlauften 
Schier ümgebrucht aus Liebe. Schade was 
Fur'ſch ſeidne Kleed! Se hot's nid) äjtemiert, 
Ce hot in ad geguichelt und de Hände 

Hot ſi'm gefüfit, dab a Ichier draehnid ward 


— 
Der Friedel. J nu ja du meine Gülte, 

's iS nichte Kleenes: ju a PBauerpürichel 

Bun haechſtens elf, zwelf Sahren, wenn's a ſu 
Gemalfert wird und eine Fürichten futt, 

Als waerih a Engel — und a jtiht im Hemde 
Breetgraeglidh da und's Waſſer leeft em noch 

A Puckel nunder! 


„Friedel,“ ſchrie-g de Fürichten, 
„Bun Hinte Obend ahn bilt Du mei Sohn; 
Fruhmurgens brengt iv mer dän Jungen, Flur, 
Bei uns im Schloſſe jol a wohnen! Sol 
Wie unjer eegnes Kind gehalden ſeyn!“ 


„Sa, ju ſol's jeyn, ju wahr ihch laebe!“ ſproch 
Der Füriht. Nu war der Kammerdiener ooch 
Zum Flur gefummen mid a paar Yavfain, 
Mid treugen Kleedern und do han je ſihch 
Ihr Ernitel eigepadt und han's getra'n 
Durch's Durf zum Schloſſe. Alles Bauervulf 
Lif Hingerhär aus Freede. Denn warum, 
’3 war anne prave Herrichaft und je thaten 
A Armen wieviel Gutt2. 

Ack blus der jille 
Des Prinzels Hofemeejter ftund betrübt, 
Weil a nich hatte jeine Schuldigfeit 
Berabjulviert, und hatte 's Ernitel lajien 
Alleene bis zum Waſſer gihn. U zitterte 
Wie Aespenlaub; der junge Man! 
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Der Füricht 
Kar fafchbernat und ſa'te: „Alloh Marſch, 
Herr Hofemeejiter, jchnieren Se Ihr Bindel ; 
Bir fünnen weiter nid beifammen bleiben!“ 
Das Ernitel aber bat ſu rlähentlic) 
Und nam de ganze Echuld uf jihch alleene: 
„A waer i'm wefgewujcht; de lieben Aeltern 
Se jöllden ihn beitrofen, ad nich ju, 
Dat fin von jeinem guden Lehrer trennten! 
Se möchten dahs ni machen! Und a-wöllde 
Cu wahs nich wieder thun, jei Yaebelang, 
Und wöllde ja parieren!“ 

Kurz und gutt 
’3 fam Alles wieder in ſei aldes Gleeje, 
Blus dat der Ernitel uf de Nacht a Biffel 
Wie Fieber hatte. Und do gaben ſſim 
A Tränfel mid an Pülverle, ihch gloobe 
s heeßt Gremer-Tartarus! Das jhmadt i'm nid, 
Hingägen mußt’ a's wurgen, wenn a gleich 
A Prinzel war. 

Beim Flure wußten je 
Sic feenen Rat. Se famen nid) in's Beete, 
Ce jtunden ad und jagen ihren Jungen 
A Friedel ahn, dab der a fittes Glüde 
Sihch aus der Baache hatte rausgefrebit!? 
De Fluren that wie taelſch: Nu brauch’ ber ſihch 
Nich meh zu Ihinden üm dan Biſſen Brut 
Nu jey ber Yeute wur'n; nu fün’n ber ji) 
Dod anne Gütte anthun. Uf a Suntid 
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Gibts Schweinebroten, Sauerfraut und Klieflel, 
Und noch em Affen koch' ihch mer an'n Koffeh!“ — 
„Ihch hul mer a Quartierl Tuppelfüimmel,“ 
Wie a das jatte, ſchlug a uf a Tieſch, 
Där Flur); „und Knafter koof ich mehr, a Fund, 
Wenmn's Flur zähn Behmen fujten tutt bei'm Krämer. 
Was braudy’ bir jigund noch zu jparen? hae? 
Bir fünnen All's verjaufen und verfräfien; 
Für ünjen Friedel iS gejurgt! Mir funkelt's 
Vur meinen Dogen, a fu enterjch iS mer, 
Wie wenn de ganze Welt a allereenzjer 
Blitzblauer Hühnerdredf von Gulde waer’ 
Und thäte mir gehüren; Sapper Michel!“ 


Der Friedel mengte ſihch in niſchte nein, 
Bezeigte keene Freede nich, war jtille, 

AU jtund od do, wie wenn i'm Gener hätte 
Die Hojen wedgenummen. A fu jtund a 
Bis je zur Ruhe fruchen, alle Drei. 

Des andern Tags, do wulld®’ a mid em Vieche 
Austreiben juite, . . . huſt de nid) gejähn, 

Is hund der Hofemeejter do, a brengt 

Sei Prinzel an der Hand gefuhrt und jpricht: 
„Die Ihidt de Durchlauft underdäfjen Geld, 
Das ſihch die Aeltern anne Gütte thun; 

U Friedel nähm ber balde miete. Kumm!“ 


Der Flur ſu wie de Fluren greifen gleich 
Mit beeden Händen nah a harten Ihalern. 
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Uhf ihren Jungen jähn je gar nicht Hin, 

Daß däm de Haare schier zu Bärge jtunden. 
Indeſſen macht a feene Flaujen, där; 
Vermäult jidy im Geringiten nich; a gibt 

Als wie a Lammel, wenn ſe's ärnt am Stricke 
Zu Markte zerren, fulgſam hingerdrein. 


Kaum war a anne halbe Stunde furt, 

Da wurd a Aeltern bange, rasnich ſihr. 

Se ſaſſen neberſammen und ſe liſſen 

De blanken Thaler durch die Finger loofen, 

Se ſuchten ſihch viel tauſend Sachen aus, 

Was ſihch je koofen wöllden in der Stad! .. 

's hulf oder niſcht; 's blib i'n hald eemol bange, 
Kenn ſchund daß Keenes nich zum Andern redte, 
Wenn ſie ſchund ihren Gram in ſihch verſchluückten, 
Und ſtellten ſihch, wie wenn ſe luſtig waern, 

Gor Wunder wie vergniegt! — Ja, wart' a Biſſel 
Der Friedel fehlt' i'n hald in allen Ecken. 

„Wie mag's i'm uf em Schluſſe ack dergihn?“ 
„Was mag a ack jitzunder grade machen?“ 

„Sb a wul noch gedenkt uf ſeine Aeldern?“ 

So fra'n ſe hundertmal a lieben langen 
Geſchlagnen Tag, bis in de Dämmrige. 


Was macht a oder denn der Friedel? Gelt, 
Ihr möcht 's ooch gerne wiſſen? 
Niſchte macht a. 


| 
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A läſſt ſich jcheene thun, a läfit ſihch futter, 

Ce nudeln in wie anne Gans im Stallhen, 
Das 's im jhund urdenär zum Halje rauskümmt. 
Was jim ad an a Dogen abjähn das gejchtecht, 
Und de Frau Fürjchten möcht fich ſchier zureifien 
Vur Sauter Angit, das aer ſich freuen jol! 

Aer freut ſich ader nid; a ſitzt und denkt 

An Kuh und Ziegen, an de Fleenen Ferkel, 

An jeine Aeldern, an de Ufebanf, 

Ku a ſihch Ichilgemol gevaefelt hat; 


Ans Katel denft a, wie's verwichnen Hürbſt 


Sihch immer uf de Suppenſchüſſel ſatzte 

Und madte nei; und wie der Vater ſproch: 

„Das nerſche Ding!“ und jchöpfte mid em Löffel 
Das Kleckſel raus; und wie de Mutter ſa'te: 
„Waer'ſch Uenjereens gewaejen, jprädit De nid) 
„Das nerihe Ding!” — Do must a drüber laceı, 
Wie a's geduchte. Kaum ad, daß a zinnte, 

Do ſchrie-g de Fürjchten gleich: „a lacht, der Friedel,” 
That in de Hände Floppen, drähte ſihch 


Uf ihrem Abjag rüm und jchrieeg: „a lacht! 


Mas lachſt de denn mei Sühndel? iS der lamper? 
Gefällt deri nu bei uns! Nu jpridy od, rede!“ — 


Duargipigen! Niichte redt a! Wie a Stud 

Gafi a und lifj de Flappe wieder hängen, 

Schnied jeinen Flunſch wie vor. Am liebjten bätt a 
Wul gar genaatiht. — A traute ſihch's ad nic. 
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Cu trieb a's eenen Tag und alle Tage, 
Vermagerte zuſehn's, zergrähmte ſihch, 

Bis daß ſihch uf de Letzte de Frau Fürſchten 
Nich meh zu rathen wußte, noch zu helfen. 


Do nahm je jihh a Friedel ganz alleene 

zu ihr in's Stübel nei; „Nu fiech, mei Sühndel, 
Ku jey ber under ſihch, nu Fanit de readen, 

's hürt's Keener von a Leuten nid. Nu ja merſch 
Was Der nod) abgiht? Was De möch'ſt! Wu's nid) 
De Stärndel jeyn am bloven HSimmelsdade, 

Aber der Monden gar, — die künnd' ihch Der 

Nich runder hullen; — ſuſte, was de willit, 

Eol Deine jeyn. Was wünjcht fih denn Dei Härze? 
Was möch'ſt De denn? Sperr’s Gujchel uhr und Ipriedh. 
Du huſt mer meines Yaebens Glüce ja 

Derhalden. Was Du han willt, das geichicht! 
Nas willit D’denn, hae?“ 


Und wie fin gar fu jtreechelt, 
Und wie a Zähren fitt in ihren braunen 
Grußmächtjen Gudelihterlen vun Dogen, 
Do wern im feine vull, a rafft ſihch uhr, 
Umärmelt je mit jeinen beeden Armen: 
„Seyn Se nur jhyund nich bieje, Frau Durchlauften, 
Heem möcht' ihch; ſuſte weiter nilcht, add heem!“ 
Do nahm fin bei der Patſche, zug in nei’ 
Zum Fürſchten, un fe jatte: „Dasmal ha'n 
Bir ünſe Rechnung ohne Wirt gemadt. 


„Bir ha'n geducht, a jittes armes Jungel 
Waer jeine Heemt vergäflen, wenn's Um juite 
ur gutt derginge und a hätte mur 
Bulluff zu laeben, fünnde recht jhlampampen! 
Nee, ünſe Friedel hot a Herz im Leibe, 
Nach jeinen Aeldern jehnt a ſihch, nach ihrem 
Kleenunjchbern Häujel; bie gefällt's i'm nich! 
Do ſchick bern heem, gelt ja? Nich anne Stunde 
Wull bern zurüde halten. Gib, mei Kind, 
Gih heem und jpriedy zu Deinen Aeldern, jprid): 
De Fürſchten hot's vun Herzen gutt gemeent, 
Zum Klügiten ahngefangen bot je’s nid); 
Se hätt's ja wifjen fünnen vun jihch jälber, 
Mies Aeldern üm ihr eenzig Kind begihn, 
Und wie a guder Sohn nad) jeinen Aeldern 
Sihch grämen futt. — Mach, Friedel, daß de heem 
fümmit, 
Bir wern Euch ni vergäfien!“ — 
Flickerment, 
Was ſprung mei Friedel: Wie gefirre war a 
Sm Stübel, beisn-a Aeldern! 
Ita, die Freede! 
Se hätten in aus Liebe jchier gefräjien, 
Der Flur und Seine! 


's ihs bald gleifewul 
A dunnerih Ding mit däm „Derheeme!” Mir 
Giht's afferat nich anderſch, wie däm Friedel. 


Mihch ha'n je ooch ſchund manchmal da und durten 
Gar fihr traftiert und ha'n mer Gutt's gethan, 

Ber Fürfchten und Herzogen und bei Grawen, 
Scheene Frauvölfer und gelehrte Herrn, 

In grußen Städten und uf hohen Schlöjlern, 

In fremden Landen, aber jujte wu, 

Dait ihch mihch eegen ſchaamte, weil ich's i'm 

Nich wert bihn! — Nu ’S gefiel mir ſchund, o ja! 
— Sm beiten Freu’n, im allergrüfiten Teebſe, 

Liſſ ſihch doch immerzu de Sehnjucht ſpüren. 

Nach wahs? — Nu globt merſch, ader globt merſch nich, 
Nach meinem kleenen Haus in Obernigk, 

Samt ſeinem Schindeldächel, und a Tannen, 

Die vur der Thüre ſtihn, däm Biſſel Gaarten, 
Dam Taubenſchlage und där grünen Laube! 

Wie ſchilgemol, — Du weeßt's, mei lieber Got, 
Hab ihch geſeufzt und ſeufz' ich hinte noch: 

Heem will ihch, ſuſte weiter niſcht, ackheem!“ 
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8 Naſequetſchel. 


Ihch bin der Tifchler Wiedermutt! 
Der Name pafit eemol zu gutt 

Uf meine ganze Poſenture. 

Zwar bin ich kleene vun Stature, 
Säh eegen wul nach gar niit aus, 
Und aus däm runzlichten Gefichte 
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Guckt mer a numpern Naefel raus, 
Das ſtiht a Dgen nid im Lichte, 
Hingägen jeyn die fleißigen Knuchen 
Beriehrieham, vuller Kraft und Mark, 
Uhr meine Arme fan ihch puchen, 

Und in der Wärfitat bihn ihch Itarf. 
Ihch ha niſcht übrich, tar nich lungern, 
Mei Hubel tar nich lange ruhn, 
Deſtwägen brauch’ ihch nich zu hungern, 
Und kann mer Sunntichs lamper thun. 
Mei Weibel war juſt nich de ſchienſte, 
Ber paſſten ſihch fur Ehepaar, 

Se britt im Haus noch gude Dienſte, 
Midſammen mach' ber hundert Jahr. 
De Kinder ha'n ihr Underkummen, 

Die drei, die noch am Laeben ſeyn. 
Drei hot der Himmel fruh gemummen: 
5 mucht etwan Nuth üm Engel jenn. 
Ind Meine hot's wul ſihr begangen — 
Ihch ha mihch fir gefafit als Man; 

Bei uns waerſch ſechſen knapp gegangen, 
Do druben ſeyn ſe beſſer drahn. 

Ihch Hab a glicklich Tempramente, 

Hab a zufriednes leichtes Blutt; 

Wenn merſch jihr uhf de Nägel bremnte, 
Sprod ihch: Du heeßt ja Wiedermutt; 
Dän ſitten ſchlaet's Mallehr ni nieder. 
De Uhren jteif! Ins didite nei! 

Zeigt ſihch ad de Koraſche wieder, 
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Ihs's mid der Triebjal gleich vurbet. 
Geniegſam wund ihch mihch bejcheiden 
Durch Dick und Dünne, wie's hald kam, 
De Reichen mucht' ihch nich beneiden, 
Die tra'n wul ooch ihr Häufel Grahm. 
Ihch tat ſei Glücke Jedem günnen, 
Weil ber doch uf där Aerdenwelt 

Nich Eens wie's Andre laeben künnen, 
Nich urſchen mid däm Biſſel Geld; 
Do müſſen Arme ſeyn wie Reiche — 
Im Herzen ſey ber Alle gleiche. 


Ock blußich Eener hot zu Zeiten, 

Wenn a ſu kam einherſtulziert, 

Dahß ihch en wie an'n Fau jasg ſchreiten, 
Met Brünkel Galle uhfgeriehrt. 

Dahs war der ſaelje Koofmann Schmuch — 
Där trug die Naſe gar zu huch. 

Bir warn midſammen kleen gewaeſen, 
Das Buchſtabieren und das Laeſen 

Hatt' ber midſammen durchgemacht. 

Aer hot mihch immer ausgelacht 

Von wägen meinem ſtumpen Naeſel, 

Hot mihch gezwiebelt und genäckt. 

Su manchen Schafskupp, manchen Aeſel 
Ha ihch mer ſtille eingeſtäckt. 

AU war a wunderſchienes Jüngel, 

De Mutter zug en pradtvull ahn, 

A rührte jesmal ſchun jei Züngel 
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Und ſproch wie a gejcheidter Dan; 

Eu wuchs a riſch där kleene Schmuch, 

Und trug de Naſe immer huch. 

Warum, 's war anne ſtulze Wurzel, 

Mas ma „de griechſche Naſe“ heeßt. 

Vun ſittem Zeuge wie mei Sturzel 

Und wie där andern Jungen meeſt, 

Waer'n anne Mandel draus gegangen! 

A kunnd' je grüſſer ni verlangen, 

U zeigt je wie a Wunder rüm, 

A ſa⸗-g ſihch wie a Künig Im, 

Und wuchs ir nad), ward immer länger, 

Uud ward a langer Müffihgänger. — 

Hernachern tat jei Bater jterben, 

Do tat a das Gewölbe erben, 

Do hätt a jullen drinne jtihn; 

Dahs war em oder zu gemeene, 

Uf Reejen wulld’ a lieber aihn, 

Macht ſihch geſchwinde uhr de Beene, 

Vertat ann Sad vull Guld in Wien, 

Und wie a heem fam, trug a ſchund 

De Naſe in a Wulfen vund. 

Do ſchickte ſihch's, daß ihch en juite 

Am Seitebeutel treffen mußte, 

Wie ihch durch a Schwibbogen lif. 

Ihch zug de Mütze, grüßt' en tif, 

Und machte meinen ſchamſten Diener: 

„Gott grüſſ Dihch vielmals, Herr von Wiener!“ 

A ja-g mihch ſu vun Uben ahn: 
Holtei, Schlei. Gedichte. 19. Aufl. 2 


un Baer ſeyd ir dennt? Was wihl där Man?“ 
„Dei Schulfamradel Wiedermutt!” 
„„Dän kenn' ihch nich!““ 
Nu, do warſch gutt! 
De Naſe hätte an a grußen 
Schwibbogen bale ahngeſtußen. — 
Gih Deinen Weg Du Lümmel Du! 
Vur meinen Grüſſen huſt De Ruh', 
Dihch wihl ich nimmermeh derkennen, 
Und taet ber glei anſammen rennen; 
Du biſt ja der laebendje Stulz! 
Do griß ihch lieber a Stück Hulz. 


Irſcht nach waer wiß ad wieviel Jahren, 
Ihch ba ſchund nimmeh drahı geducht, 
Hatt ihchs zufällih bluß derfahren, 
Das Schickſal hätt en heemgeſucht. 
Derweil a Zeit und Geld verdämmert 
Ging's im Gewölbe ganz funträr; 

De Diener han en fihr belämmtert, 

Uhf eemal war de Kaſſe laer, 

Der Härr Buchhalder ausgerifien, 

Nu jperrten jemm de Baude zu, 

Kee Menſch wil niſchte vohn em wiſſen, 
Nu hot de liebe Seele Ruh. 

Nu ihs's vurbei mid ſaufen, fräſſen, 
Und weil a nu nimmeh traktiert, 

Han in de Freunde fir vergäſſen, 

Ma hat nifcht meh vohn em gehiert, 
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Hot niſchte meh von em vernummen, 
Där ftulze Man ihs ju verfummen. 


Verwichnen Herbit ji’ ihch mid Meiner 
Am Ufeluch, ber wärmen ſihch, 

Do linzt der Herr Briefträger Steiner 
Zur Werkſtat nein und rufft uhf mihch. 
's Latärndel hatt a vur a Magen 

Sihch mid a'm Riemel abngeichnalit, 

A hot noch Briewe auszutragen 

Ann dicken Packſt. 's war tüchte Falt! 
A jprody: „Ihch fan nic) lange maebhren, 
Nenn Sie, Herr Meeiter Tijihler, ärnt 
Berleichte ſu gefällich waeren, — 

's ihs freilich wul ſihr weit entfärnt — 
Und mühten ſihch in meine Wohnung, 
Da liegt a tuter armer Man — 

's wird ſparſam ſtihn üm de Belohnung, 
Doch möcht' ber bale's Särgel ha'n, 

A Najequetichel; oder lang — 


Und waerſch mi jufte im dan Gang 
Jitzt uhf de Nacht —“ 
Ihch gih mern mäſſen! 
Tra'n Sie de Briewel underdäſſen; 
Eh-b-Sie dermiete fertich ſeyn, 
Stell ihch mich bei der Arbeet ein, 
Uem Zwelfe murgen fur meinswaegenn. 
Künn bern ins legte Bette laegen. 
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Und Meine giebt a groen Mantel, 

3 Pelzmützel langt je mer vum Kantel 
Vum Kleederjchranfe, Hanjchfen ahn, 
Und nu geloofen was ihch fan 

Im dien halb gefrornen Quarge! 

3 muhß pluße gihn mit jittem Sarge 
Wenn bald in feenem Magazien 

Cu gruße nirgends fertich ſtihn, 

Die wulfel jeyn. Zwar jprechen nich 
Tutt anne Leiche was je fodert, 
Deitwaegen oder meldt je jihch 

Uhr ihre Weije weil je modert; 

Do jchreit je mäufejtille-ftumm: 
Begrabt mihch ad, ihch bitt’ euch drum! 


Ka, wie ihch zur Briefträgern fumme 
Und frage wu a liegt, där Stumme, 
Do fiehrt je mihch an'n tiefen Gang, 
An'n jhmalen und erbärmlid) ‚lang, 
Und weiſt im gihn: „Dahs ihs de Stiege! 
Dam Menſchen ha'n ſe's bei der Wiege 
Nich vürgefungen, dab a fu 

Vergakern waer uhf blußem Struh. 
Mid Praaſchen pur und mid Traftieren, 
Sa’n je tot är ſihch rungenieren, 

Durch ſeine Schuld ihs är verarmt. 
Mihch bot a haldich doch derbarmt: 
Ihch focht” em manchesmal a Süppel, 
Ihch brucht' em mandesmal a Trüppel 
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Sn jet älendigliches Näit, 

Weil ma zerlegte feenen Kranken 

Nih wie an'n Hund verihmachten läßt. 
A wußt' merſch wul nid) jihr zu danken; 
's war ood) uf Dank nid abgejähn. 
Uem Gotes Willen ihs's geihähn. 

Mag a de legte Ehre haben, 

Mei Mann där läfit en noch begraben.“ 


Su Iprod de Steinern. Dder ihch 
Geſchwinde rejulwierte mihch, 

Zerücke ſchlug ihch riſch dän Fetzen, 

Wu ſ'en dermiete zugedeckt, 

Und ſa-g — nee's war wul zum entſetzen! 
Waen ſa⸗-g ihch? Ha’ ich mihch derſchreckt, 
Ich jag a Schulkamraden Schmuch! — 
A trug de Naſe jitzt no huch. 

Kaum war a jujte zum derfennen, 

Su aelend und ju abgezährt. 

Am liebiten hätt’ ihd) mügen flennen, 
Hätt' merſch jei Richter nie verwährt. 
Där hatte ſihch no nich dergaeben, 

Sm Tude war a wie im Laeben 

Fur Zeechen quaſi ausgehänft: 

„Hie wird der reene Stulz geſchänkt!“ 


Nu, ſa't ihch, dahsmal Hulf furſch Fieber 
Kee Zittern nich, Du fund'ſt Dihch nein! 
Ins Naſequetſchel giht's, mei Lieber, 
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Dahs drückt a Hochmuts-Zappen eu. 

Und wenn de Würme irſchte kummen, 

Und wenn's De globſt die förchten ſihch ... 
Do wern ſe Der kunträr wahs brummen 
Mei lieber Schmuch! Di fräſſen Dihch 

Su wie De biſt! Na, underdäſſen 

Wull'n bir ſihch Deine Längde mäſſen. 


Und wie ihch's Maaß und tat's ahnlaegen, 
Do warſch als wenn merſch Härze braech, 
Wie wenn a Stimmel fur meinswaegen, 
U feines Stimmel zu mer jpraed): 


Tiſchler Widermutt, 

Du tuſt gar ni gutt, 

Sieb em jeine Sache, 

Luß äm Härrn de Race! 

AU Najequetichel waer arg... 
Nee doch, nee Doc) und mache 
Mad’ em ann urndliden Sarg!” 


Wie ihch mihch ahnfung zu bejinnen, 

Do merkt' ihchs balde: 's redt' aus mihr, 
Dahs feine Stimmel kam vun drinnen, 
Vun Menſchens ſeinem Hauptquatier, 
Wu ſihch de Seele mid em Härzen 
Zuſammen findt bei Luſt und Schmärzen. 


Ihch ſproch: „Frau Steinern, gude Nacht!“ 
Sn mei Werfitaetel bihn ihch gangen, 
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Durt ha ihch em ann Sarg gemadt, 
Wie ſihchs die Naje fund verlangen 

Ku mügen je gerubjam liegen, 

Die Naje und ihr ſaeljer Schmuch — 
Got wird jemm denk ihch Fleene friegen; 
Sm Himmel traet je feener huch. 


De Summerkindel. 


„Liejel, gih und hul mer Pragzeln, 
Anne ganze Mätze vull, 

Denn de Summerfinder agzelı, 
Daß ma je od jtuppen jull. 

's fummen immer drei bas viere 
Und in Gelde machts zu viel; 
Singen je nid) vur der Ihiere 
Was de Plauge halten wil: 


„De guldne Schnure gibt üm das Haus, 
De jhiene Frau Wirthen gibt ein undaus, 
Se ihs als wie ein Tugend, 

Eine Tugend! 

Des Murgens wenn je früh ufitiht 

Und in de liebe Kerde gibt, 

Do ſetzt je jihh nieder an ihren Ohrt, 

An ihren Ohrt, 

Und hürt gorfleijjig uhf Gottes Wohrt!“ — 


e Liejel rennt nad) Praezeln wek. 

e Jumfer „Mitteln“ jtiht am Kucyelgatter; 
(De Kinder drauffen gihn bald nid vum Yled!) 
Do fümmt de Stiege ruff der Herr Gevatter, 
Der arıne „Lorenz.“ Kaum derblidt ad daer 
De Summerfinder, prült a wie a Baer 

Und jchlägt wie tull uff jeinen Gotlieb net, 
Dän grußen Lümmel, denn där iS derbet: 
„Ich ha derſch ſchund viel ſchilgemol geja’t, 
Du oder läſſt Dich nich bedeuten. 

Hot a Dich nich vur allen Leuten, 

Im ſchweinſchen Keller hot a Did) gefra't, 
„Sol ih a Lümmel läuten?“ 

Säubartel Du mit Deiner Pudelmütze, 

Du biſt eemol und wirjcht eemol niſcht nütze; 
Nu leefit De mid a Summerfinderi rüm!“ 


De Jumfer Mitteln ſpricht: „Ihch bitt in drüm,. 
„Gevatter Lorenz, lärm a nid a ſu; 

Luß är a Sotlieb gihn! Was is's denn nu, 

U jingt a wing! Und jeyn das Alles jeine?“ 

„Nu freilich, Sumfer, das jeyn Alles meine: 

Der Gotlieb, Shr Toofpathelchen, jtiht hie; 
Derneben das ihs haldig de Marie, 

A ſchmuckes Kind, wenn's nafiht iS; im Haus 
Ju freilich ſitt's wie a Fetzpopel aus. 

Das dritte ihs der Hanns, das vierte ihs der Lujchel 
Glei gibit !r uf-S Patſchhanderle a Gujchel!) 

De fünfte do, das ihs die Lehndel!“ 


„Mein“ 
Spridt nu de Mitteln, „tutt ma ſihchs bedenken; 
A Hot fünf Kinder?!“ 
„Die nad) Brute jchrein: 
's i5 mer wul jchier, als müßt ich mihch derhänken! 
— — Nu fümmt de Liejel nid a Prageln rein, 
Do jtimmen je flugs alle fünfe ein: 


Ruthe Rufen rutbe 

Blühen uf em Stengel, 

Der Herr is jhien, der Herr iS ſchien, 
De Frau is wie a Engel. 

Kleene Fiſchel kleene 

Schwimmen uf em Teiche, 

Der Herr is ſchien, der Herr is ſchien, 
De Frau is wie ne Leiche. 

Der Herr där hot anne huche Mütze, 
A Hot je vull Tukaten ſitzen, 

A wird ji wul bedenken, 

A wird mer wul was jhenfen?“ 


„Kee Herr ihs bie im ganzen Haufe nich! 

Gevatter fummt; ihr Kinderle fummt mite! 

Du oder Liejel mad) und feedre Dich: 

Scherg's Koffeetüppel zu, jchmaer anne Putterſchnite 
Und mad) und zünd a aales Warlich ahn; 

3 muß drinne nod) a Biegeröhrel ha'n. 

Set euch zengsrüm; denn's tutt mich ſchier derbarmen 
Daß dir nich beſſer ſeyd, als wie de Armen. 
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Nu hürt mer zu, ihch wil euch was verzäblen, 

Shr Summerfindel! Weil mei Winter fümmt, 

Do wil ih mer vun euch ärnt zween denwählen, 
Wie ma fich haldich Kinder zu'n ſich nimmt. 
Gevatter, geb’ a mer mu zwee, 

Klaub’ a je aus!“ — Der Lorenz där jpriht: Nee! 


Der Zutabärg. 
(1827.) 


Wenn ihch mihch manchesmol weit in der Welt, 
Im deutſchen Landel ha zengſtrüm getrieben 
Und bihn in grußer Stad und fremden Feld 
Där lieben Schlaeſing gründlich treu verblieben, 
Do extert's mihch, wu merſch ooch ſuſt gefällt, 
Doch immer wieder heem zu meinen Lieben 
Und immer tracht' ich, dahß ihch's wieder breete 
Und ſetze mihch fir uf de Puſtkarrete. 


Se itüfit wul ſihr, — met Härze ſtüſſt noch firrer; 
Sedivede Meile iS mer wie a Kuhß, 

Dän jih a Bräutigam, a recht gefitrer, 

No feinem Bräutel irſcht abranfern muhß. 

Je nähnder nu de Gränze, alter firrer 

Wird ſchund mei Maul, — do ſpür' ic) annen Gruhß! 
Mir ihs, wie wenn in mer de Lüftel ja’ten, 

Wie wenn je mid üm mei Geſchickſal fra'ten! 


— 
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Antwohrten kann ich nich, — do muhß ihch flennen! 
Nu hür ihch ſchund a guden Pauerſchmahn; 

Zu iglichem möcht' ich am liebſten rennen 

Und möcht i'm gleich a rechtes Patſchel ga'n. 

Ich dächte doch, ſe müſſten mihch derkennen? 

Was ſtuurt Ür mihch denn gar ſu eeſem an? — 
Nu ſäh ich ſchund a „alen Zutabarg“ — 

Do kniet' ich gärne in a tifſten Quark. 


Ah Zutabarg! Du ſchiener blover Hübel, 

Du biſt urnär a Wächter uf em Turm, 

Du meldſt uns iglich Guttes, iglich Uebel, 

Du meldſt uns Raegen, Suuneſchein und Sturm. 
Wie ufte ha ihch nid) aus meinem Stübel 


Nach dir gelinzt und deiner Obnefurm: 


Denn warſche blau, do funnt ma Raegen jpieren 
Und warſche grau, do aingen ber jpazieren. 


Do jtihit de noch uf deiner alen Stelle 

Und filt uf de Verwirrung üm dic) här! 

s is viel paſſiert, dur jchlaejcher Altgejelle, 
Mitunter gings ooch bluttih zu und ſchwaer: 
Bas uben nuff zu deiner Waldfapelle 

Drung ju der Krig mit jenem Schiiigewähr .. 
Du oder jtihit a Hirte mid a Lammeln, 

De Lammelwülkel tuft de üm Dihch jammeln. 


Und Friede figt in deinen grienen Haaren, 
Blitz, Dunner, Hagel kämmen je der aus. 
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Erführſcht du oder, was ihch ha derfahren, 
Du riſſ'ſt derihe im Schmärze jelber aus. 

Mei Grahm ihs eener vum a rechten, rareı, 

A fitt mer ju zu allen Mienen raus, 
Denn wie ihch bei der war, do famen Zweene: 
Kaem' ihch itzunderſch, kaem' ihch ack allene. 


Obernigkt. 
(1827 ) 


Denk ich doc jhilgemol dran; das warn mer jaelije 


Tage, 
Wenn ic) nad Obernigf ging, im Winter aber im 
Summer, 


Aus däm Teebs in der Stad zum heemlichen Dürfel; 
ah Semerid)! 

Tage lang freut ihch mich ſchund zuvor und zählte 
de Stunden 

Und zur Nacht fuhr ich uhf im Troome, al3 waer ic) 
ſchun drauffen, 

Hierte de Tarel und ja’g beim Förjichterhäufel je 
Ihwänzeln. 

Dder derwacht' ich, do Fam de Lieſel irichte mit Koffeb: 

„Sungeberr, ſtihn je uhf, 's is ſchun drei Virtel urachte!” 

Uhfgeſprungen und fix gewaſchen, getrunken, gegangen 

In de Schule. — O je, waerſch ock nur dasmal ſchund 
zwelwe! 


Guder Weinert bei Dir, bei Dir, Du ehrlicher Vogel, 
Saß ich nu, treemerte fu, a recht niſchtnütziger Tunge. 


Dpder um zehne dernad) entwuſcht' ich däm Manſo, 
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im Flure 
Schub ih bei-n-i'm vurbei und naus zur Weiſſen! 
Die hatte 


Kuchen mit Flaumen belegt; ma brauchte nich gleich 
zu bezahlen. 

Nu vun durte im Drahb do ging's, anne atlihe Zaspel, 

lieber a Kränzelmarft wef durch's Tuchhaus, — (wu 
biit de geblieben?) — 

Ein-a Eliſabet-Kirchhof nei und hait de geſehen: 


Auf uf a Turm, wie der Rind; (vum Beinlinge 


krigt' ber a Schlüflel.) 


Ach do verführt ber an'n Lenz und jagen ei's Yand 


wie de Prinzen, 


Sa—⸗g-en jedweder dän Ohrt, wohin a de Feirien reeite. 


Ich ſa⸗g Obernigf ahn und jarg am jandigen Hübel 


Suite de Farrfiefer ſtihn. Do ſchlug merſch Herze, ich 


| duchte: 
Hinte zu Obende ſtihſt de durte und ſiſt nach Gruß— 
brajiel 
Und do ſiſt de dän Turm bejcheiden wie jigund de 
Kiefer. 


Eſſen do fan ich nic) viel, de Freede verjeßt mer a 


Hunger. 


Gleiſevul hatt! ber was Gutts: im Süppel a quatſch— 


liches Hühndel, 
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Nudelkuche dernoch, vun Flaumen-Schmootſche de Tunke! 

Oder ich ha keene Ruh! DE furt! ... und über de 
Brücke 

Und beim „Wäldel“ vurbei, beim „pulſchen Biſchof“, 
durch „Klatſchke!“ 

„Ruſel“ das luſſ ich der links und „Lielienthal“ zu 
der Rechten, 

Sing mer a Liedel derzune und jpielmige bihn ihch in 
„Hühnern.“ 


Oder die Stiefeln brennen a wing; ... do ihs ja der 
Kraeiſcham, 

Under der Hausthier ſtiht der Vater Ruther: „Got 
grüß vn, 


„Eb's wul Knackwürſchtel hot?“ Und wunderſchiene, 
das denk' ich! 

„Chriſtel, do bring' mer a Paar!“ Zu Mittage kunnd' 
ich nich äſſen, 

Oder nu ſtellt a ſich ein, der Hunger. — De Chriſtel 
brengt Würſchtel, 

Gerne wul geb’ ich ürſch Geld, doch gleiſewul lieber 
a Guſchel, 

Denn-t-es läßt ir nic) tumb der kleenen numpernen 
Gritte 

und ich derwiſch merſche ſchund, fang' ahn, daß ihch 
ärnt haſeliere, — 

Ho, do derhebt ſich a Lärm, do kriegen je ſihch bei a 
Klafteln, 

Nee doch, ſe klacken ſich gleich und thun ſich verdunnert 
kallaſchen! 
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Das jeyn Bauern gewieg und Kunzedorfer derzune, 

Denn die jeyn ja befennt zengsrüm; — und wie je 
dan Genen, 

Daß T in zum Stübel naus gejhmifien han und a 
jtiht noch, 

Sudt ſich a Hutt und a Kamb, do gih ihch im noch 
und ich frog’ in: 

Eb a uf's Kunzedurf fährt? und wil uf a Wagen 
mihch nähmen? 

Niedergebeugt wie a ihs veraffudiert a merſch häflich 

Und ihch geb’ i'm zwee Beemen und rüde mid) feite 
in's Struh nein. 

Mach a Nickerle drinne, . . . im Durfe häld a und 

weckt mihch. 

(Eb a nic) ooch underwegs gehalden hätte, in, Schäbitz“ 

Und in „Henningsdurf“ ooch, das will ich juſt mi 
verſchwaeren?) 

Nu meine ſieben gebacknen Birnen im Arm, zum 
Gepüjche. 


Ueber das Hübelchen naus! ... Do ſäh ihch a „Kirich- 
berg“ ... do ftiht a... . 

Hingen jei Nupperihbärg mit Birken bewachjen, der 
„Blüchert!“ 

Dörfel, wie lachſt de mich ahn und Abend, wie biſt 

de ſu janfte. 

Sunne, wie färbit de ju blanf de Wälder; und Lürtel, 

wie reene 
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Ziht Ur um Garten und Zaum!..., mei Herze, wie 
biſt de ju glücklich! 

Schlaeſing, Mutterland du, dihch Lieb ihch immer; 
dich lieb' ihch, 

Eb ihch in Grafenort ſtih uf ſtarren Gebirgen und Felſen? 

Eb ihch in Obernigk gih durch ſandiges Kiefergepüſche? 

Uben und unden und hie und do wie überal meen' ich, 

Daß ihch derheeme bihn!? ... In der Schlaeſing bihn 
ihch derheeme! — 

Nu zum Herrne uf's Schluß! Du ale hülzerne Baude, 

Sä ih dich wieder amol? Im Flure under a Balfen 

Bammelt der Weekefranz,.... o jeferich, do warn ber 
wul luſtig! 

Und am Trender do hängt a Bindel Grusvaegel, es 
ſeyn irr 

Underſchiedliche dran: de Schnarre derkenn' ich, a 
Ziehmer, 

Wul ooch de Amſel, dän Dieb! ...'s iS doch noch 
zeitig im Hürbſte; 

Oder was Dohnenſtrich is, kümmt keener im Kreiſe 
dam Förſchter, 

Keener dam „ZSacher“ hie gleich! ... Nu Hundel, 
ſtille mei Viechel: 

„Straubing,“ bellſt de? ich bihn's! Gelt ja, bewuſch— 
pertes „Schnapfel?“ 

SH Vater Koch, nu ja, do bin ihch! tutt i'r ärnt 
brummen? 

Is denn der Herr derheeme? „Ih ja doch, ſe ha'n 
ju Gerichtstag!“ 


A 


33 der Juriſte do? der Schwarz? ... Gott grüff’ 
Euch beilammen! 

Rückt mer nu's Tintefaß wef und hult a Fläſchel: 
Willkommen! 

Gläſel nu mach deine Tur; nu trink' ber Geſundheit 
und plaudern, 

Nehmen ſich gor a Pukal: „de alte Hacke!“ — — 
Der Unger 

Werklich, das is noch a Wein, do weeß ma doch was 
ma im Glas hot. 

Schaubert rufen wer aus, gezubenamſet: Karl 
Wulfgang! 

— Gippe-Hanns feif nich a ſu, du feffſt uns no nid) 
eis Bette) — 

Oder doch gleijewul wird hie mand) Flaſchel getrunfen 

Und fur a Landwirt jeyn de Zeiten ju jhlimb; wie 
dermacht a's, 

Daß a ſu tüchte traktiert, der Landmann? Wenn 
ooch aus Gruttkau 

Aber aus Neiſſe (waer wiſſ's?) im Wahndel kümmt der 
„Kurnalek“ 

Und der „Suchanek“ ooch, und wenn ſe gleich, daß 
ſe dän Unger 

Billiger luſſen, das macht doch immer an'n Rieß uf 
de Letzte; 

Wie derſchwingt a's der Man? .. .Ih nu, weil a 
Ipart und genau is 

Fur fich jelber alleene und weil a ſich's Gröjchel bald 

ümdreht, 
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Kan er a Thaler dernad mit guden Freunden ver: 
trinfen. 

Su ihs der alde Gebraud, ju han's de Väter ge 
trieben 

Und in Obernigf ihs vun Olims Zeiten das Gude 

Stihn geblieben; .. . jedoch) vum Neuem biert ma 
deitholb ooch; 

Denn vurſuſte nich heeßt der Herr der „Amerikaner.“ 

Wenn er gleich, dar a fee Weib genommen hot, liebt 
a de Kinder, 

Liebt a de ganze Welt doch herzlich fihr. Und wie andre 

Hageitulze ihs er gewies und wahrhaftiglid ni nid). 

Läſſt a mih Grabe ziehn und Steene heefelu zu 
Bärgeln, 

Pur od, das a mid Art a Tagelöhnern zu thun gibt, 

Daß je nid müſſich gihn und daß je ihr Brut ſich 
derwerben? 

Hott a nid Vorſchuſs gemacht a Aermſten jelber? 
Nie war der 

„Sandbrühl” (Got gaeb’m Ruh!) verſchuldt und Fam 
a gebättelt, 

Sglihesmol daß a fam, derbättelt a jieh a paar 


Ihaler. 

Do derbei wuſſte der Herr, er frigte jei Yaebtig nicht 
wieder. — 

3a, beim-am fitten Man, do jißt ma gärme am 
Tiſche. 


Trinkt ma gärne ſei Glas, und zankt ſich mid ima 
Brünkel, 
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Wenn a uft wunderlich ihs und ſtreit über Manches; 
Weeß ma doch wie a gedenkt, und daß er ein red— 
licher Man ihs! 


Su ooch ihs der Juriſte derbei, der Schwarz; oder 
ſchwarz nich 


Ihs däm Manne ſei Härz. — Stußt an: verwichene 
Zeiten!! ... 

Zeiten, wu ſeyd ir nu hihn, ihr Tage, wu ſeyd ir 
geblieben? 


Tud, was huſt de gethan? Ihr Gräber, künnt ir nich 
raeden? 

Ihr no Läbendigen ooch, ihr ſeyd ſu ſtille gewurden? 

Schnie liegt euch uf em Kupp, und Schnie fällt über 
de Gräber. 

Kinder, 's ihs Winterſchzeit; ihr künnt merſch globen: 
ich friere. 

Ader er muhß wul doch zurückekummen, där Frühling? 

Waerſch uf Aerden nich meh, ſu wäerſch doch under 
der Aerden. 

Und verleichte, wenn ihch vermodert bihn und ver— 
wittert 

Lange ſchund, blüh' ich amol, fur Bliemel verſtellt, 
aus em Grabe, 

Blüh' und mei „Heinerle“ kümmt und fluckt mihch, 
gibt mihch der Schwäſter: 

„Siech Mariele und reuch!“ — Ma wiſs hald niſchte 
Gewiſſes. 
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Ad, wie ju ſüſſe der Schlaf dam jungen Purſchen, 
der tüchte 

Irſchte gewandert hot, dernachern a Lüſchel getrunfen: 

Ungericher Wein der iS itarf, a gibt in's tiefite&chlütte, 

Secht deridh vum Härze zum Heet und macht gefähr- 
lihe Treeme. 

Fir in a ländlichen Sinn gejellt ji) de Stad und ihr 


Irrſal; 

Hot der vo Schafeln getreemt und hirſcht de Glöckerle 
bimmeln, 

Si'ſt de de Haerde ſu weiß am Birkewaldel ſich 
ſchipp 

Plutze wul wechſelt der Wein de Lammel üm, wie a 
Zauber: 


Was der dei Härze turbiert, das quillt aus dan 
Viechern: de Wulle 

Wird zu geluckichtem Haar und winken thun ſe der 
alle, 

Miendel, Jettel und du, üm die ich ſu jammern that, 
Mielchen! 

Ach, wie der Troom uf mer liegt und wie a mich 


Oder do kümmt ſe ju ruf, de Murgenſunne, ſe 

ſtreicht ack 

Uber a Reif und furt wie wek gebloſen verfleugt a. 

's Murgengeläute derklingt und uhferweckt mich zum 
Laeben, 

Aanevull ihs mei Härze; Gottlohb ihch bihn uf em 
Lande, 
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Und in a Gludeklang vermengt ſich Förſchterſch ſei 
Maldhurn. 

's ruft mihch — (je paſſen wul ſchund?) — zum Treiben, 
und wenn ich ooch werflid) 

Niſchte nich treffen nich thu, jun ſchiſſſ ich Doch wie a 
Bruder. — — 

Sieh, vur dam Förjehterhaus, in Reih und Glied, 
wie je do jtihn, 

Ale de Nupperichleute vo „Riemberg“, „Wilren“, 
„Karoſchke“, 

„Leipe“, „Schimmelwitz“; hae? Vermengt ſein Amt— 
mann und Jäger; 

Treiber vun iglicher Art, von fufzig Jahren zu furzen, 

Stlapperle han je in Händen, je künnen's em gar nid) 
derwarten. 


Siech od, wie gärne där Puuſch uns fommen jitt, 
| wie a de Aerme 
Urdenär ausbritt noch uns und jauft, wie wenn a uns 
grüſſ'te! 
Uhfgezogen hot er und ufgeſammelt dan Summer 
Haſen und Hühner und nu vergünnt är uns, daß ber 
ſe ſchiſſen. 


Zglicher Jäger gedenkt an's Wilpert, denkt ſuſte niſchte; 


Ihch oder mach mer a ſu derbeine andre Gedanken: 

Hundertjähriger Wald und 's Beemel vun vorichtem 
Jahre 

Stiht neberſammen und ſpricht, — ma muhß ock ver— 
ſtihn, was ſe reden. 


Doc) der Vogel verzählt uf feine Weije und plappert, 

Eb's nu a Schäticherle ihs, a Finfel, a Zeisfel, a 
Gimpel. 

Aber a Nuhßhacker aor!? Se han haldich vod) ihre 
Sproche 

Und je gedenken ſich ooch, wie ihch, ſu ihre Gedanken.. 

s ihs wul manch Scheitel Hulz hie aus däm Walde 


gekummen, 
Werklich, gemelkt han ſe ſihr de griene Kuh, oder 
dennoch 


Gibt ſe noch immer was Milch! — de Milch, das ihs 
haldich ock's Reiſich; 

Sahne ihs's Klafterhulz; ... der Pelz oderſch Bau— 
hulz; do hapert's. — 

Melkt ock de griene Kuh; jedennoch hatt i'r gemulken, 

Gebt Ur zu freſſen ooch, das heeßt: beflanzt ooch de 
Schläge; | 

Kieferäppel jaet hin, nic ärnt ac laufichte Birkel, 

Denn in zufünftiger Zeit wird's eben a Leuten gefallen, 

Hot ihre Sahne an'n Belz, wie's Euch gefallen tutt heute. 

Lange nid) tauert de Ja'd; ber han fünf Treiben ge- 
getrieben: 

Haren a Mandelchen jchter: a Reh; an Fuchs und 
was Hühner. 

Nu mag's autt ſeyn; ma wiſſ a ju ni Als zu ver- 
wiſten 

Und ma wird uf de Letzte zum Haſen ſelber fur äſſen. 

Su wie zur Kälberzeit, do hat ma in Schlaeſing de 
Satſe: 


„Bale ſchund pläf ihch wie's Kalb.“ Nu, wenn ma 
irſcht uͤfte— wie a Haſe! 


Kummen ber itzund retur de Riemberger Straße und 
biegen 

Rechts zu der Windmühle nüm, Herr Jemerſch, was 
ſol denn das heeßen? 

Abgeloofen ihs ja der Hedwigsteich!? ... „Nu, ber 
fiſchen 

Meinem zur Luft, (ſu ſpricht der Herr,) — 
ader irſchte 

Trink' ber und eſſ ber a wing!“ — Nu, das ihs wul 
anne Freede. 

Ziht ack und ſchleppt euer Netze; im Schlame wudelt's 
und mudelt's: 

Karpfieſch, Same und Strich . .. und Fröäſche, Die 
ſtihn wie de Manne! 

Bracken do helf' ih a wing. „A Schuck!“ ſchreit 

immer der Wallheim. — 

Dder de Fröfhe die nähmt und jchmeiht je aparte 
in'n Zuber, 

Daß a zum Hechtteichel fümmt. — Und in das 
Kanndel bie jeß’ ich 

Guldfchleile eenzig allene, do mad) ber ſihch gude 
Freunde, 

Denn-t-in a'm gläfernen Kräufel nur rar lufjen die 
uf em Tifche. 


U 


Farrhäufel, dihch muß ic) ſähn, und Euch, die drinne 
thun wohnen. 
stirchel, du numpernes Ding und Kirchhof dihch; biit 


de Fleene, 

Gleiſewul bijt de nich laer und Raſen wächſt wie a 
Wald uhr. 

Eb in de Zähren gedüngt? Geflennt ihs manche ge= 
wurden, 

Freilich verjchiedentli vo; nich Gener flennt wie 
der Andre. 

Tiglihes Oge wird naſſ bei'm natſchen und nid 
immer 

Mite weenen tuts Härze; denn hat ma nid) de 
Exempel, 


Daß, wenn de Ogen geflennt, de Härzen gelacht han 
im Leibe, 

Oder doch ſeyn ſtuckſtille geblieben und harte? — Wie 
Jänner, 

Däm war de Frau in a Wuchen geſturben und wie 
a zum Farren 

Kümmt, ihr Begräbnus beſtellt, da trifft a a Kanter, 
do jat a: 

„Urgelt a's Gterbelied, Herr Kanter, do luſſ aa 
Brinfel 

Meckern a Biegebud, do flennt ſich's hald ajter 
beſſer!“ — 

Nee, ſulche Thränen ſeyn nich hie uf dan Kirchhof 
gefallen. 

Hie hat Liebe geflennt und Schmerze, kriſtliche Hoffnung. 
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Hie wohnt Frieden und Ruh, .. . und drüben im 
Farrhäuſel eben. 

Sägen verleiht Deine Hand, Dei Mund gibt Lehren, — 
und Beilpiel 

Gibſt Du jelber; ja Du verdient a Hirte zu heeßen. 

Eeelen a Hirte bilt Du; vun Dir mit rechte zu jagen, 

Mies in däm Spriehwohrte heeßt: Du biit ja recht 
anne Seele 

Dun am Manne! — Mid Stolz jchreibt nu meine 
Fäder din Namen: 

Woite! in Obernigf Paſtor und Freund von redlichen 
Freunden ; 

Lehrer bit Du anner Schaar, die jitt ſchunt Kinder 
hot; — Lehrer 

Wieder vunihren Kindern und immer munter und rüitig, 

Smmer zufrieden im frommen Vereine mit Deiner, 
der Paſtern, 

Fleiffig im heemlichen Haufe, vergnügt wie Kaijer und 
König. 

Maern ber oe alle wie Du, daS waer der Himmel 
uhf Aerden. — 

Oder die Linde ſauſt, — (de Königslinde, Du weeßt 
wul?) — 

Aus ihrem hürbitliden Laub erſäuſeln verjchullene 
Namen. 

Soll ih je nennen? Ach nee! Uns jein je ni nid 
verſchullen! 

Stell’ Did) ans Fänſterle; blick a Kirchhof ahn. Vun 
a Linden 


Be. u MER 


Fallen de Flätter aor fir, ma denft je fielen fur immer! 

Kaum ihs der März vurbei, das Fruhjohr kümmt, — 
je dergrienen. 

Aus ihrem jaftigen Laube derjäufeln verſchullene Namen. 

Ehb-berſch uns jelber verjähn, do blühn je. — Ooch 
uhf em Kirchhof! 


's Stiehufmandel. 


De Maſern warn's. — Do ſiehlt ma ſihch im Bätte, 
Ter Dukter nergelt und de Mutter brummt; 
Kenn ma nur blu ann Tupp vull Wafler hätte, 
Su friſch wie's grade aus em Brummen fummt! 
Nur Durſchte kan ma's ſchier nimmeh dermadhen, 
Wenn's Fieber in a Adern rum rumohrt, 

Ma möchte nicken und ma muhß doch wachen, 
Weil's in a Gliedern kitzelt, oomſt und bohrt; 

's warn meiner Sieben rechte Mattertage. 

De Langeweile blib de grüßte Plage. 


Nu bruchten ſe mer allerhand zum ſpielen, 

Wie ſihch's fur mihch ſchund nich meh ſchicken tat: 
Armbrüſtel, ſu uf's Fliegezeug zum Zielen; 

A Archel vuller Viech; ooch anne Stad 

Mit galen Häuſern; anne Lammelhaerde; 
Bleirne Suldaten: Reiter uf em Faerde, — 
Waer wiſſ was meh? Ich ha's nic ſihr geacht. 


RO 


Ack bluß ee Ding hot mer Pläſier gemacht, 
Hot mer de lange Zeit a wing vertrieben; 

#4 fam mwul vun meiner Liejel, meiner lieben, 
Bun unjer guden Schleifjern ſicherlich: 

A Stiehufmandel warſch, ſuſt niſchte nid). 
An'n Behmen hot's gekuſt. Fur zähn Tukaten 
Hot's reichlich ſeine Schuldigkeet gethan; 

's ihs em hald eemol gar zu gut geraten, 

's fung ſchier vun ſälber jeine Streeche ahn; 
's war ni marode, immer umnverdrufien, 

Bett uhf und nieder that's bewuſchbert gihn, 
Und kaum hot's ſeinen Purzelbuck geſchuſſen, 
Glei ſa⸗-g-ma's feſte uf em Fußwerk ſtihn. 


Das kleene Ding, ſei rötliches Geſichte, 

Der gruße Kragen und der ſchwarze Bart, 
Dus ſtäckt mer gleiſewul midunder Yichte 
Sigunder uhf, — heeßt das, uf jeine At; 
Gedenf ihch wies vum dicken Schädel plutze 
Mid eenem Schwapper wieder Fuls gewan — 
Ihch made merſch uf meine Art zu nuße, 
Und jtelle mancherlee Bergleihung ahn. 


Ihs Eener im Eramen durchgepurzelt, 

(3 ihs jhund a ju, 's fan Siglidem geihähn!) 
Wenn a dernadhern uf a Büchern nurzelt, 

Und läßt ſihch uf der Gaſſe nich meh jähn, 
Und ertert ſihch halb aelend mit jtudieren, 

Und wil's partu zum Zweetenmal probieren, 
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Da fällt merſch haldich immer wieder ein, 
Der jille muhß a Stiehufmandel ſeyn. 


Hot Eener jeinen ſchmucken Laden müſſen 
Zumacen, weil a fertic wurden ihs, 

Und jet Gejchäfte ganz im Stillen ſchlüſſen, 

A fängt doch wieder ahn, das ihs gewieß. 
Was ſchadt's denn? a Banfruttel, Ju a kleenes, 
Wirft jei Profietel ab, jei rundes, reenes; 

Do fällt merſch haldich immer wieder ein, 

Der jille muhß a Stiehufmandel jeyn. 


Stiht Eener huch am Ruder, — und de Klippen 
Gäben däm Staatsichif annen plugen Stuß, 

(Su wahs geſchicht!) do wird's i'n ooch Furtichippen; 
Kleen ihs a binte, nächten war a aruf. 

Was tuts? Aer jtreicht a Fuchsſchwanzwie a Bruder, 
Uf eemol ſtiht uben do am Nuder! — 

Do Fällt merjch haldich immer wieder ein, 

Der jille muhß a Stiehufmandel jeyn. 


tur irſchte gor ſu a Kummeedjenjchreiber, 

Där furſch Iheater jitte Stücde madt, 

Dän jan je manchmal wie ann Schweinetreiber, 
Do wird a ausaeftffen, ausgeladht. 

Und ehb vier Wuchen jeyn ins Land gegangen, 
Hot är a neues Stückel ahngefangen. 

Do fällt merſch haldich immer wieder ein, 

Der jille muhß a Stiehufmandel ſeyn. 


Do war a Man — a hot merich eingeitanden, 
Daß in jei Weib derbärmlich hot Follafcht, 
Wenn a de Naje ſihch beguß. Zu Schanden 
Hot Yin geihlarn. — Kaum warſche abgepaticht 
Aus ünſem Sammerthal und war geiturben, 
Glei hot a üm a zwotes Weib gewurben. 

Do fällt merjch haldich immer wieder ein, 

Der jile muhß a Stiehufmandel jeyn. 


Das jeyn ad Flaujen! 

Dder fumm’ ihch juite 
Uf annen Kerhhof ſchwiſchen Gräbern hin, 
Und rufft's aus jedem raus: Du, nunder mußt De! 
Do giht mei Spielzeug mer ooch durd) a Sin. 
Do wird mer doc, ına kam's nich recht bejchreiben, 
's rat was: „Wirſcht De fur ewig liegen bleiben?“ 
Do fällt merſch haldich immer wieder ein, 
Sölld ber nid Alle Stiehufmandel jeyn? 


Was warſch fur Kuche: 


Bun Rufiland de vormalje Katjerichfrau, 
Haldidy Härrn Nicolauſſen Seine, 

Uem de dreifficher Sahre ſchickten Die 
Ihre Dufter (de Dufter jeyn feine!) 

In de Schlaejing nein, als wie zur Kur. 
Se hatten's wul ärnt geruchen, 


= — 


Neil de Allergrugmädtigite manchesmal 
Vum Jahre Dreizen geipruchen, 

Bun jerr glücdjaeligen Sugendzeit, 

Dat de „Herricherin aller Reufien“, 

Noch immer in findliher Wehmutt geducht 
Ahn de junge Scharlottel vun Preufjen. 


Nu ja, Die hot dazumal gewohnt 

Bei der Friesnern, und jtatts der Krone 
Do trug je ad blußich an'n Blütefranz, 
Kenn je jtund uf Friesnericd Balkone. 
Se war ju jchiene, je war ju gutt, 
Hald Friedrichs und der Luiſel Blutt. 


Hernadhern zum Summer hatt je ſihch 

Sm Kunzedorf rum getrieben. 

Do ſeyn je, waer wiſſ wie lange, durt 

Sn der Grofſchaft drinne verblieben. 
Zerirſchte vurm Waffeitilleftand 

Bedrickt vun allerhand Surgen. 

Seit der Katzbach blis friſcher Wind durch's Yand, 
Do derhub ſihch a neuer Murgen; 

De Luft ward reene — Viktoria! 

Das ale Preußen ſtund wieder da! 


Kurzum de Dukter in Peterſchburg 
Verſchrieben ir ſchlaeſche Freede. 

Da klaubte ſie ſihch aus der Zarenſtad 
Wie a Hirſchel uf ſaftige Weede; 
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Do kam je bas nach Spybillenohrt, 
Sm Sagdichlufie tat je wohnen, 
Vergaß under ariener Beeme Pracht 
De Pracht von a quldenen Ihronen. 
Durt hot je itille Tage verlaebt 

Sm heemlichen Baterländel, 

Ufte jeyn je nach Tomatſchiene gerännt, 
Se warn urnär wie vum Bänpel. 
Mitunder hot je ſihch eingeladt 

Was brafielde Härrn zum Aeſſen; 
Natürlicherweiſe de Exelenz 

A Merfel nich zu vergäſſen! 

Dän getreuen Merkel, der dazumal, 
Wie ber Als verjpielt und verloren, 
Als tüchter breslauſcher Bürgerihjohn 
Steif hilt und muttig de Ohren; 

Där bas nad) Memel und Königsbärg 
Seinem Könige nad) ihs gangen, 

Där mittend im grußen Undergang 
Hot fejte ahn Preußen gehangen. 
Waer fennte nid) Dän, wenn a ju fam 
Getraeten mit feſtem Schrite? 

Anı Stulpeitiewel flirrte der Spurn, 
AU Kupp trug a grade där fitte, 

A trug en buch, al3 müßt's a ju jeyn, 
Klaräugich gut’ a in’S Yaeben nein. 
Mid eenem Wohrte a Ehremman 
Uenje Härr Oberpräjedente. 


Bun alem jchlaefhen Schrote und Kurn ... 


ki ge“ 


Ack bluß, dab a ſihch verrente 

A Brünfel zur Demagogenzeit, 

Und dat je dän praven Merkel 

Berläjterten beim hochjaeligen Herrn. 

's gibt hund eemol jitte Ferfel, 

Die ichnuffeln und jtanfern üm jeden Duarf. 
Zum Glide warih do nid) gar Ju arg; 
Ehb's de Feinde noch funnden wehren, 

Do jtund a wieder in Ehren. 

Aus Ihomaswaldau han jen geruft 

In jei Ambt; das verdruſs gar manden Schuft. 


Dän fitten Merkel dän lud je ſihch naus 
U legten Mittag im Grienen, 

Was ma de Henkerjchmalzeit heeßt; 

Und je tot en jelber bedienen, 

Und je niet em zu: „Nu ſchänk Der ein!“ 
Hub's Glajel und nippte a Trüppel Wein — 
In a Dogen hung tr de Zähre; 

Ahn Vater und Mutter geducdhte fie, 

Wie doch ahnhänglich gaegen Die 

Där Merkel gewaejen waere. 

Se hatten gar gude Biſſen gehat, 

Su ſchickt ſihch's auf Kaiſertiſchen, 

Viel Gebrots, Gemengſel, und Allerlee 
Samt Krebſen und grußen Fiſchen. 
Zerletzte kam oh noch 's Kuchewärk, 
Gebadjel vun tauſend Surten, 
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Und rares Obſt, franzöjches Kunfekt, 
Und zwanzigerlee ſüſſe Turten. 


De Kaiferin ja'te: Das ganze Zeug, 

Vur mir mag's in Ruhe do liegen, 
Künnd ihch a allereenzichmal 

Ack ſulchen Kuche no friegen 

Wie bir en jeſsmal im Kunzedurf 

Vun der guden Bäckern ſihch hulten! 
Ganz Peterſchburg ha ihch ümgedräht, 
Daß je mern ſu ſchaffen ſullden; 

Der Kaiſer hot ſihch ſälber bemüht ..... 
Ihch kunnd 's em ni recht beſchreiben, 
Ihch weeß ock blußich wie gutt a ſchmackt, 
Und wie a uns tot bekleiben. 
Ihch zerbrech mer a Kupp und mir fällt's ni ein — 
Wahs mag dahs ärnt fur a Kuche ſein? 
Der Merkel lacht ſu fur ſihch hihn, 

(Där kunnde gor fiffich lachen!) 

Und gedenkt: „na wart' ack Majeſtät, 
Dahs wullen ber ſchun dermachen.“ 

Su wie a Abenſt nach Braſſel kümmt, 
Glei rennt a zur Frau Erlenzen, 

Kaum daß a daer de Sache derklärt 

Leeft ſie, ihr Kuchelvulk ſtenzen; 

's giht drüber haer mid vuller Kraft, 
Ahns knäten, wulgern und machen, 

Se riehren Eier, Zucker und Mähl 

De geſchlagene Nacht thun je wachen, 
Holtei, Schleſ. Gedichte. 19. Aufl. 4 


Su dat, ehb de Sumne ſihch aus der Bocht 
Yun Wulfen hot raus gewunden, 

De jtulzen Kuchen, a ganzer Bärg, 
Ausgebaden beifammen jtunden. 

Se ruhen nur gutt; je hatten juit 

De gehürige Dickde — nu freilich, 

Aus julhen Patſcheln; und waerſche ja=g, 
Dam wurden de Zähne eilidh. 

De Merfeln hot je eingepadt, 

Erbärmigli gruß war de Schadtel. 

Kaum hatt’ ſe's vullbracht, do fam hund Er 
Su bewuſchbert als wie de Wachtel, 

Wenn je daß je fruhs aus em Weeze rickt, 
Und ſihch's Wätter betradht und pickberwickt. 
A war ju munter, a flaſchelte fu, 

A freute ſihch uf die Freede, 

Die de Kaiſern wer zuverläßig han — 
„And dernachern freun ber ſihch Beede!“ 
Und nam de Schachtel und Jaste ſihch 

In jeine Karrethe gejchwinde, 

Uf a Knieen hild a de Kuchelaſt, 

Gleich a führ a mid annem Finde, 

Annem kleenen Würmel, was ärnt no pitzt — 
Cu hilt der Merfel de Schadtel jikt. 


's bleibt gleijewul immer wunderlid), 
Su a aeberichter Preſedente, 

Der de ganze Provinze verwalten tutt 
In gewaltigem Rejemente, 
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Und jigunder do jigt mid ſteifem Leib 
Sm Wagen wie a alt Kinderweib, 
Poſchoit a Kuche uf jeinen Knien, 

Daß ärnt feene Krümel nich runder gihn. 


„Luß loofen Kutſche, fahr tüchte zu, 

Dahß birihe beim Koffeh derwiſchen!“ 

Der Kutſche heebt uf de Faerde nei, 

Se rennen wul wieder vum friſchen — 

Su a vullgefutterter Kutſchegaul 

Wird Ihund nad) der irichten Meile faul, 

Und furz und gutt je verjpätigen ſihch, 

Denn wie je endlich abbiegen 

Bun der Oelßer Schoſſeh uf Sybillenohrt, 

Do jitt a de Wagen wul fliegen 

Durch die eene Alleh, hiert blojen und jchrein; 
Durd de andre Fährt är mid em Kuche nein — 


„And ihch muhß je derwiichen! Fur junite nic) 
Hot de Merfeln nächten gebaden! 
Luß loofen Kutſche, fahr tüchte zu, 
Was ſchonſt De denn Deine Kraden? 
Ber müfjen je-friegen, ihch muhß je han, 
Ihch muhß der Kaijern a Kuche ga'n!“ 
's giht immer noch riſch genung retur 
Bas in de Antoniengaſſe 
Vur de Puſthalterei — ja, huſt de geſähn, 
4* 
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Cu a Kaiſerzug ihs nich zum Spaſſe; 
Wahs halbich brauchbare Faerde ſeyn 

Hot der Sauer zuſammen getrieben, 

Ack etwan de alen Hotzeln warn 

Uf Reſerwe im Stalle geblieben. 

Nu ſchreit a, der Oberpräſedent: 

„He meine Faerde zum Sakkerment!“ 
„Berzeihn Se in Gnaden Erelen;, 

Die loofen ſchun; 's gieng gedrange, 

De Rufen ſchrie-g-en Murdpeitellenz, 
Exelenz die mährte ju lange, 

Bir duchten Se waern verleichte Franf, 

Und kämen gar nich?“ „Nee Gott jey Dank. 
Ihch bihn furmunter. Laeg ihch im Bette 
Bis über de Nafe, deithalb doch hätte 

Ihch uhf mihch gerappelt zur heutigen Zur; 
Ack dag mei Kutiche nich flink genung fuhr; 
Zum Frühitüde fam’ ber leider zu ſpaete. 
Nu weiter im Terte! 's ihs ja befannt, 
Und itrafbar waerjd wenn ihehs nicht faete: 
Bas ahn de Gränze vum Schlaefingerland 
Muhß ihch de Majeſtät begleiten — 

Cu weit giht's ader nimmeh mid Reiten. 


Der Sauer hot ſihch pluge gefaßt. 

Kaum dab der Merfel a Weilchen pajit, 

Do brudt a'm de eegenen Schimmel; 

„Ru fahr zu, Hanns, als gieng’s in a Himmel!* 


Und der Hanns fährt zu, dag Alles fniricht, 
Der Wagen tutt Fnaden und krachen. 

Wahs hot's gehulfen? Nu jeun je do 

In Neumarkt — ihs jchter zum lachen, — 
Üben fahren je nein — beim legten Haus 
Fährt unden de Kaijern wieder naus! 


Durt hatten je uhf der Buit ob nid) 

Bun Faerdeihwan; meh de Probe; 

Wahs Borjpan Hifi war mite Furt. 

Hul mihch der Geyer, ihch globe 

Nu giht's mid em ganzen Lenze frumb? 
5 waer meiner Sieben dod) gar zu tumb! 
Ader nee! 's hot Pauerſchſöhne durt, 
Aus Neuſchierigkeet hihngekummen, 
Weil ſe „wöllden Herrn Königs Tochter ſaehn, 
Die ſihch hot an'n Kaiſer genummen;“ 
Die warn berieten uf gudem Vieh; 
s warn reiche Knaſter vun Bauern Die! 


= Sir 1 


Die wußten ni wahs där Herr im Wa’ıı 
Bedeuten tät jamt där Schachtel? 
Uf eemol hatte der Gene — ſchwap! — 
Uberih Maul anne urndliche Tachtel, 
Und — ſchwap! — där Zwote; dahs klaſchte recht, 
Se turfelten ad — do derfannte 
Der Dritte irihte am Schwinderling, 
Weil en de Fräſſe ju brannte, 
A geſtrengen Landrat, und ’S ful em ein: 





Dahs muhß der Debihig vun Rackſchitz ſeyn, 
Denn ſuſte Keener tar nich ſu ſchlan! 
Awarſch ooch richtig; a fuhr ſche ahn: 

„Ihr ſchockſchwerenoths Holunkezeug, 

Fur wahs ſeyd Ihr denn uhr Aerden? 

Do itihn je und han Maulaffen feel! 
Marſch, Fahrt en mid euren Faerden. 

Glei jpannt anſammen ju fir wie's gibt, 

Und wu de Gejidirre ni langen, 

Breet’s mid Strideln und feedert Euch, 

Suſt werdt ir murgen gehangen. 

De beiten drei Reiter jeßt euch uhf, 
Sechsſpännich fahrt en ihr Kinder, 

Kuraſche, daß-d-ir Ins Ehre mad! 

Fahr tüchte mid em zum Schinder! 

Ihch muhß naebern Wan vun der Kaijern jeyn, 
Ihch jäche zupor — und nu hult mihd) ein!“ 


Do giengs doc reene als wie gejchmaert. 
Im Neumarkter Kreife do ftäckte, 

Wenn dahß der Debihis gefummanpiert, 
Noch a Neitel vum alen Reſpekte. 

Se prejchten hinger däm Rackſchitzer haer, 
Wie wenn där Merfel geitohlen waer. 


In Parchwitz machen je „Prr!“ Do Hält 
Zum Aeſſen de Kaiferjchwiete. 

De Kaijern taffelt im Gaititübel wu, 

De Hofdamen löffeln mite — 
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Do trit mei Merfel jachte derzu, 

(A war mwul bieje zerichüttelt); 

De Kucheſchachtel Funträr, fee Stuß 

Hot die im Geringiten gerüttelt; 

A Hilt je huch in a Händen frei, 

Wie wenn je ſchwaebte — fu trat a nei: 
„Dän Kuche, dän kaiſerlich Majeität 

ALS zarte Jungfrau zu äſſen 

Su gärne flegten nnd dän je ooch 
Seitdem ni kunnden vergäfien, 

Hie thu ihch en brengen und ganz gewieß 
Meen’ ihch, daß 's dahsmal der rechte ihs!“ 


Se flappen a Schadhteldedel uhr, — 
De Katjern Flatjeht in de Hände — 

Se reißt fi Flur ann Zumpen ab, 

Und würgt en nunder behende, 

Mid vullem Maule jchreit je: ja, ja, 
Dahs ihs der rechte! — Nu da, = da! 


Wie han de ruß'ſchen Kärle geichtelt 
Vuller Neid uf a Merkel! — Se günnten 
Dam deutihen Manne nic) ſulche Gunit; 
Sa, wenn fen vergiften Fünnden! 

Der Merfel hot je nich ättemiert; 
Hingaegen a greift in de Weite, 

Aus der Taſche brengt a a Zetterle raus: 
„Majeſtät, hie han Se glei 's beite 

Bun Meiner ausgeprobierte Rezept 
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Zu juldem Kuche; Jedweder 

Kan’s do dernach breeten, und wenn Se daß 
Se Gelüjten jpieren, äntsweder 

Sn Moskau aber in Beterjchburg, 

Sm Winter aber im Summer, 

's ihs leichte. Ihch bracht en jälber uhr, 
Dahs waer met geringiter Kummer!” 

Und während dem daß de Kaijerichfrau 
Noch immerzu jchnabelierte, 

Emfuhl mei Merkel zu Gnaden ſihch, 
Gieng naus wu a wacker amtierte, 

Und forderte ſihch jei friſches Gejpan, 

Und fuhr däm Zuge immer vurahı, 

Bis wu das Dirt Gruß-Lefjen jtiht, 

Wu de Schlaefing vund uf de Neege gibt. 


Dahs ihs de Gejchichte vum Kuche gewaelt, 
A ju bot die ſihch begaeben: 

Mir Hot je der jaelije Heinfe verzählt, 

(Sch wöllde a waer nody im Laeben!) 

Mir hot je gefallen. Nu waer' merjch lieb, 
Wenn je Andern gefallen ooch taete! 

Dahs warſch worum ihd) je niederjchrieb; 

Se fümmt wul a Brünfel jpaete: 

's ihs länger wie's Bierteljahrhundert haer — 
Suite wüßt' ihch nich wahs no zu melden waer! 


Berleichte ruffen de ichienen Damen: 
A jiglih Kind hot doch feinen Namen, 
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Und a Kuche hot ooch dän jeinigen meeit; 
Ma will doch wiſſen wie a heeßt? 


Du mein! wahs a rechter Schlaejinger ibs, 

Där wird nid irſchte drum fragen! 

Was jol in der Schachtel gewaejen jeyn, 

Die der Merkel ju weit hot getragen? 

Was braucht Ur zu raten? was braucht ihr zu ſuchen? 
Herr Jekerſch, 's warn haldich Streujelfuchen! 


Der Yeierman. 


U bot jih lange rümgetrieben, 

Där ale, arme Leierman; 

Nu ſtiht's em uf der Etirn gejchrieben, 
Daß a nich meh weit graegeln kan; 
Sc ha’s i'm jält hund angejachen, 
Doſſ a a'm legten Luche blies 

Und ja’te: 's ihs i'm recht gejchaehen, 
Weil är a fitter Sifflich ihs! 


Do jtiht a nu und draeht de Leier, 
Uemzechig trinkt a annen Echlud; 

De kleene Ruſel rafft de Dreier 

Vum Boden, ſtäckt ſ' i'm in a Ruck. 
Und künnd a ir a Kleedel koofen, 
(Se braucht's bald nötiger wie Brud!) 


Do läfit a's durch de Gurgel loofen 
Und 's arme Rujel leidt de Nut. 


Do kümmt a junger Grawe gangen, 
Där jitt de Ruſel eegen ahn, 

A ipiert a heemliches Verlangen 
Und mödt je uf jem Schlufie han. 
Do läfit a ſich dän Alen ruffen 
Und läfit in jpielen fur jei Geld 
Und trinfen ooch, bis a bejuffen, 
Uhf de gewirte Diele Fällt. 


Nu fängt de Rufel an zu flennen, 
Das Flennen oder hilft i'r niſcht; 
Se wil wul naus zur Thüre rennen, 
Der Sunfer hat je fir dermwilcht, 

Und hält je feite, tutt je drüden 
Und füfit je recht inbrünitiglidh, 

Als wällt a je derbein’ eriticden. 

De Rujel währt ſich mürderlich. 


Wie ’3 oder dody mit allem Währen 
Schund uf de letzte Neege gibt, — 

An's Schrein tutt ſich der Graf nid) Hz 
Und wie a je dernieder zieht, 

Do rufft je aus: „Härr Gott, jigunder 
Derbarme Du Did) über mihd), 

Kettige mihh mid annem Wunder 

Und luſſ i'm jeinen Willen nich!” 


Be 


Der Zunfer lat und ſa't: „Mei Engel, 
Zu Wundern ihs de Zeit nich mieh; 
Flut ma de Rufe jih vum Stengel, 

Do thun de Dürner ooch nich wieh!“ 
Und wie a grunzt: „Sigt bit De meine!” 
Do richt jih vo däm lauten Ruf 

Där ale Leiermann derbeine 

Wie anne tute Leiche uhr. 


Und fitt in ahn mit ſtarren Bliden, 

Tutt einen Gal — und zudt, — und itirbt, 
Dat a dam Sunfer jei Entzüden 

Und feine Liebesluſt verdirbt. 

Der Zunfer liſſ de Ruſel giehen, 

Bun Shrek wie uf a Kupp geichlarn, 
Blieb itille bei der Leiche jtiehen, 

Bas je de Leute naus getra’n. 


's Hot an’n Baken. 


„Härr Farr, ihch wiſſ mer ni zu raten, 
De Liebesnut bot mid) derpadt 

Und’3 waer mer jujt ſu weit geraten, 
Jedennoch giht merſch gor vertradt; 
Se nähme mich, ja, meiner Treu! 
Hätt's nid) a Häkel no derbei.“ 
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„a Häfel!? Nu mei lieber Jäkel, 

Geſtieh' a merſch; verleichte gibt's, 

Daß ma’s dermadt und bridyt das Häfel 
Vunſammen; jag’ a od, wu ſtiht's? 

Und wie? und wu? und was? und wenn? 
Bei was fur a'm Bippel frigt ma’S denn?“ 


„Härr Farı, das Häkel ihs nich jcheene; 

's ihs haldich od, — juit ging’S gewieß, — 
Das Häkel ihs mei Weib alleene, 

Weil die halt noch am Laeben ihs; 

Die willt nich in die Sache nein!“ — 

„Do wird's wul gar a Haken ſeyn!“ 


Der Stürz. 


De Sunne wullt' in's Bette gihn, 

Se war vum langen Summertage miede, 
Ur ihrem matten Oogenlide 

Sa-g ihch a Fleenes, gilbes Wülfel jtihn; 
Ce drähte wul, ehb je de Aeberdecke 

Uf de maroden Knuchen zug 

Ihr Angeficht noch eemol üm de Ede 
Yun annem Hübelchen, üm das ich bug. 


Ihch fam im Puſche mit mem Reeſeſtucke 
Und feederte mid uf a Kraetſchäm zu; 
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Ma bierte hund zengsrum de Obendgludfe 

Und do verlangt's a Wanderihinann nad Ruh! 
Mir war ju bängjam üm's Gemütte, 

Ich wufite nid wuhin? wuhär? 

Und duchte: waer od ſchund in feiner Hütte 

Bei annem hübjchen jungen Weibel waer! 

Guld hätt Pen wul in meiner Yaederfate, 

Ad fee zu Haufe ha ihch nid) Fur mihch; 

Doc Fählt merſch immer noch an eenem Schake! ... 
Was ihs denn das im Erlicht? 


Si'ſt de ſiech: 
Do kümmt im allertiefſten Sande 
(3 bot in dän ſitten Wäldern nid” Schuſſeh!) 
AU grußer Wan. 's wor anne rechte Schande; 
Anitatts, wie ſich's gehiert, drei aber zwee, 
U eenzig Faerd! Mich jammerte de Large, 
Daß fe jich Ichleppen mufjte mit dam Quarge. 
Das wor a Stürz! — Mei Tage ha ich nid) 
An'n fitten mad’jen Stürz gelahn; 
's lag ock Gerümpel d'ruhf — ma hätte ſihch 
Urnär geihamt dervohne was zu han; 
Ma hot's 's im befier uhf der Bodenfammer!... 


Und uben drubf, da ſa-g ich irſcht m'en Sammer: 
Do ſaſſ a Weib, das war jteenalt zu nennen, 
Verſchrumpelt ſchund, ock wie a Kind fu fleene; 
Ihr Angeficht kunnd' ma nich meh derfennen; 
Zurifien warn de Kleeder, oder reene; 


nn. Be 


Se jafj do druben, wie uf a'm Gerüſte 
Und ſchwappte immer haer und hihn; 
Ber jedem Stuß ducht id in meinem Sin, 
Dat je partu vum Stengel fallen müſſte. 
Se fippte. vo) a paarmol, oder fung 


Sich immer noch ahn annem Schämmelbeene; — 


Dernaebern, bei däm Färd ging anne jcheene 
Grußmächtje Sumfer, wunderjcheen’ und jung. 


Nie ber jiheh trafen, juite hielt je ahn, 

Da ſich ihr Viech a wing verblojen jüllde. 

„Bott grüſſ!“ — „Gott dank!“ — Se flajchelte. 

Zahn 

Pie Helfenbeen! Mir war, wie wenn je wöllde 

Mid mir Tisforih anfangen; ic) ging rahn 

Und ſa-g meriche nu vet vun Nahndem ahn. 

Gott's Flicterment, das war a fein Gefichte! 

Su trifft ma ärnt wul im Getichte! 

De Pauerjchmädel; uf em Durfe nid). 

Se ſa't: „Berleichte, Man, derbarmt a fi) 

Und Hilft mer od a wing de Mutter rüden, 

& ist ju Ihlimb: ihch bihn zu ſchwach derzu 
Ss muhß ſich juſtement ſu glücklich ſchicken, 

— ihch im hie im Wald begegnen thu!“ 

Ber Flättern alle Beede uf de Rade, 

Ber greifen 's wadlichte Gefäße ahn 

Und rüden de Frau Mutter wieder grade; 

Das Bifjel Arbt war od zu fir gethan. 

Nu wird je, (ducht ihch,) wieder weiter rumpeln 


An 


Und ihch muhß wieder meine Straße humpeln. 
Sie ader jäßt ſich gleijewuhl dernieder 

Und laet a Kupp in beede Hände net; 

O Jemerſch, ja’t je, immer Jemerſch wieder. 
Mir wurde ganz derbärmiglid) derbet. 

Ich wujite nich, ſullt' ihch ſie ärnt befragen, 
Was ſe doch hätte in's Mallehr verſetzt 

Und ſu dergleichen? ... Ader uf de Letzt' 
Kunnd ihch nich anderſch denn ooch: „Jemerſch!“ ſagen, 
Su krifſ' ber nu: „o Jemerſch!“ alle beede 

Und 's Faerd jucht ſich derweilen a wing Weede. 


Ber hätten anne Stunde no gefriiien, 

Maer mir nic endlich de Geduld 

Vur Glutt und Hite murz anzwee gerijjen. 

Ihch ſa-g de Luden, hälle wie vun Guld 

Und ſa-g de Patſchel, feine wie vun Sammte, 

De Baden rut, die Füfle kleene — und — 

Doch ducht ich gar, dag je vum Himmel jtammte! 


Se that merſch ooch dernachern jälber Fund, 
Denn ſe derzählte mer — na, hürt ſe reden, 
Ich wette, je bekitſchelt annen jeden. 
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„Su Gramſch, do war der Vater Ackerburger, 


- A war bluttarın, jedoch dernährt a uns; 


Do fam der Tud, där unparteiihe Wurger 
Und wurgte Hanns und Sinz und Kunz; 
A Äzelte urnär uhr Menjchenlaeben 
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Und hot em Vater ooch a Reit gegaeben. 

Irſcht fung är ahn dan armen Man zu fnergeln 

Und macht in gramlich über jeden Quarf; 

AU thot a ganzen Tag nicht meh wie nergeln 

Und neraelte bas in a Sarg; 

A jturb; und wie a fturb, do war a tud 

Und liſſ uns nicht uf annen Biffen Brut. 

Mid meiner Hände Arbt ha ihch’S dermacht, 

Bis uns verwichen neues Ungelück betrof. 

Ber lagen jujtement im tifiten Schlof 

(Bor, aber ärnt gleicy nad) der Mitternacht, 

Su im de Drähe warſch!) — do jchrie-g der 
Wächter: 

„S brennt hingen naus beim Rindviech-Pächter!“ — 

Vo hingen jtiffen ber mit dem zufammen; 

Mid graden Beenen ihch zum Bette naus — 

Nu jeſeſſ, jeſeſſ, ünſe kleenes Haus 

Stund ſchund in puren, hällen, lichten Flammen! 

Zu rettigen war ooch wul nich meh wahs: 

De Mutter ack und hie a wing Gerümpel, 

(De Kitſche ihs verbrennt uud ooch mei Gimpel,) 

Vu allem ünſigen blib niſcht wie dahs! 

Ufbauen funnd ber nich; ber han a Brandfleck 

Urnär verſchenkt. — 's ihs wul a rechter Schandfled 

Nur Vaterſch Brüder, die üns ſchuldig waeren; 

Se brudten uns vum ihren alen Mähren 

De magerichte; die ha ihch eigejpannt, 

Do ziehn ber nu zur Muhme nad) Grusheede, 

's giebt oder biefe in dam tiefen Sand.“ 


” 
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„Ih,“ ſprech' ihch, „'s ihs mer anne rechte Freede, 
Ber gihn wul noch a Stückel Hand in Hand?" — — 
Furt war de Sunne! mit guldruten Striemen 
Warſch Fermamente überdeckt. 

Doſtund' ber nuam Durf,'s genenntſich, Aebergriemen“, 
's liegt ſu beſcheiden hingeſtreckt 

In grünen Püſchen, an der klaren Bache, 

s' ihs ock ſchermant, do ihs gor keene Sache. 

Und wie ber zus-a irſchten Häuſern kummen, 

Do hür ber Tutenglucden brummen 

Und ein Begräbnup kümmt uns jujt antgaegen, 
Das war a andrer Stürz wie ünjer ſchier: 

Serr liſſ jih in de legte Stube laegen; 

Ma jterzt nic) nıeh aus dam Quatier! — 

's war od a Wittiber; eelitich 


Hatt' a gewohnt in Griemen und vermacht 


Sei Häufel annem Jungen, där niſchtnützich 
Schund in der Fremde Alles durchgebracht. — 
Sc) bleib’ am Häuſel jtihn. 's ihs laer. 

Kee Hausgeräthe ihs nic) zu derblicken, — 

Mei armes Mädel tutt mer freundlich niden, 

Als wölld’ je jan: wer ooch da drinne waer! 
Sch ruffe: halt! und gih zum Härrn vum Ohrte 
Und frog in: fan ma wul das Häufel han? 


Där fennt mid nu und jpriht: „Was wil a gahn?“ 


„u, hundert Thaler!" — Weiter feene Wohrte, 
Schreit är, a jol das Häufel han; 
Sch bin der eenz’ge Vormund drüber 


Und zieht a in mei Durf, do ihs merſch alter lieber. 


Were 
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De Punktation wird uhfgeſetzt, 

Der Paſter und der Schulze ſeyn de Zeugen, 
s ihs Alles richtich und zu guder Letzt 

Tutt ünſe Härr in ſeinen Käller ſteigen, 

Und hult a ales Flaſchel ruff 

Und ehb ber gihn, do trink' ber amol druff. 
Nu kumm' ich naus! — Se ſtiht ſamt ihrem Sterze 
Noch immer vur dam kleenen Haus 

Und flennt ganz ſachte-wek in ihre Scherze. — 
Nu ſchrei ich: „Mach und ſpann ock aus; 
„Das Haus ihs meine; ſchlaeſt De ein, 

Do kan's ooch Dir zu eegen ſeyn. 

Alleene ader krigſt Du's nich! 

s ihs där Kuntrakt: das Haus und mihch.“ 


Su zug' ber ein und ſein a treues Paar, 
Derleben wul no manches gudes Jahr; 
Hult Eens der Tud zum Stürze ab, 

Do ſetzt im's Andre fix a Kreuz uf's Grab 
Und grämt ſich ſtille in ſeim Herzen, 

Bihs dahß es uhf de Letzte ooch kan ſterzen. 


Alleene. 


Jedweder Menſch hot ſeine Ohrte, 
Wu a im Stillen flennen kan; 
Do macht ma weiter keene Wohrte 


Und tutt's iricht feenem Andern ſa'n: 
Ma giht alleene aus em Haus 
Und weent ji) ganz alleene aus, 


- SH ha ann Ohrt, wu hohche Buchen 
Beilammen in a'm Keſſel itihn. 
Kee Menſch fümmt durte nei gefruchen, 
Ma fitt ooch feene Bliemel bliehn; 
's ihs niſchte durt, wie Einjamfeet 
Und ihch mid meinem Härzeleed. 


Und gihd dernoch de Sunne under, 

Do ſtellt ſich noch a drittes ein. 

s kümmt vun a grienen Buchen runder 
Und fra’t: Tar ihch derbeine jeyn? 

Mit Härzeleed und Einjamfeet 
Vermengt ſich de Glicjaelichkeet. 


De Birnbeemel. 


Kümmit De nadtichlofender Zeit vo „Schimmelwitz“ 
runder gefahren, 

(Sicherlich huſt de bejucht dan alen ehrlidyen „Badelt“ 

Und jeine „Mutter“ derzu, jei Weib, die bethuliche 
Wirten!) 

Kümmſt De a Leimberg retur, do ſchnudern de Faerde 
und ſchnodern, 


* 


) 


Schitteln de Köppe gar ſihr und ſchlan mid a Schwänzen, 


furnieren, ... . 

's ihs do nachtichlofende Zeit und alles jchläft ju 
jigunder; 

Schläft denn de Wespe nich, de Hirlife und de 
Bremie . 


Warumb tutt ir a ju ihr wilden, vasnijen Xejter? 

Dder do draeht fi) üm der Kutſche am Bude: „Od 
lachte!“ 

Sprit a furchtſem zu Dir, „oe jachte! Ber jeyn a 
der Gränze, 

„Durt, wu de Kubige jtiht, do jchwijchper dän Birn- 
beemeln, beeden; 

Alle mei Laebtage haer worſch hie uf dam Fleck nid) 
geheuer. 

Bihn ihch in „Obernigk“ nich im Aeberdurfe geboren? 

Tauſendmohl bihn ihch pafjiert den Weg bei Nadıt, 
oder immer 

Han ſich de Braunen gefurdt, Sie ſeyn's od a ju 
nid) gewahr wurn.“ 

Spridit de: „Warum jujtement affrat hie bei dan 
zwee Beemen? 

Wiſſen möcht ihch das Ding, verzähl a merſch 
Kutſche a Brinfel, 

Nähm a de Bloje hihn und jtupp a ſihch eene!“ — 
do fängt a, 

Kenn a of, daß a nur vurbei bei dan Beemen und 
wek ihs, 

Glei zu verzählen der ahn die ganze bieſe Meſchpoche: 


Be 


„Schwiſchber dan Birnbeemeln do ſtund mitten drinne 
a Häuſel, 

Mu nu der „Ruppert“ ſaſſ, der Fritze, 's war väter: 
lich Erbteel, 

Dder 's ihs lange Ihund baer, ma kan's em gar 
nid) gedenfen. 

Nu, das war nu bald, där Frit, anne luſtige Blutter, 

Immer balarde und fir und hott' anne durjchtige 
Kähle. 

Tanzen thot a wie full; wu ack nur a Tänzel ge 
macht word, 

Do vermengt a fich nei, ju riih wie Quark in a 
Faffer. 

Uem ſei Weib hot a fi wul feemol gegrämt nod 
aefünmert, 

Eb je flennte derheeme in ihrem Sammer und Aelend. 

Gieng a, do jat a fee Wohrt, do lifj a je ſitzen und 
winjeln; — 

Dder fam a retur, a Hutt ad halb uf em Kuppe, 

Qurfli vo Bier aber Schnaps und ful a jchier ei de 
Stube, 

Do ſchrie-g uckſich där Kärl: Nu Weib, was huit de 
au Allen? 

Kühr Di) und richt? mer was zu, koch ‚Eier aber 
Artuffeln, 

Oder luſſ je mer ooch hübſch priegeln gehörig und 
prägeln, 

Kreeſch' je mer braune mit Feb, vergieß nich de 
Zwippel derzune, 


— 


Machſt de merſch nich wie ihch wil, ihch ſchmeiſſ' derich 
Gezeug ei de Fräſſe! — 

Ach, do zerrung ſe de Hände und ſchrie-g: Grund— 
güttiger Himmel 

Hilf mer af vo dam Laeben! — Und eemol hatt’ je 
ihr Maſſer, — 

's war a Kniefickel warſch, — je ſatzte ſich's ſchund 
an de Gurgel, 

Wullt' ſich a Garaus machen, do ſchrie-g ihr Kind ei 
der Kammer 

Uud do ſatzte ſe ab und ging und gab im zu trinken; 

Oder das arme Kind trunk Zähren mite und Galle, 

Und doch hatt' ſe'n ſu lieb dan wilden eeſemen 
Dingrich: 

Denn a war ſu weit kee tummer Man nich vum 
Anſähn 

Und wenn a wullte von ihr a Pathegröſchel beluuren, 

Aber ſuſte was han, do kunnt' a nur prächtig be— 
kitſcheln 

Und do war a ſu from, bewuſchbert und kunnte 
guſcheln 

Und ſe betalkern und thun, als waerſche anne Prinzeſſen. 

Kaum ader hatt a's dermacht, do liff a geſchwinde 
dervohne 

Und verthat i ir Geld und ’S war bald diejelbige Sache. 

Die je nu Beede niſcht meh in ihrem Vermögen nid) 
hatten, 

Schulden die macht a derzu, ju viel wie de Leute im 
burgten, 
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Bis daß Häufel und Grund, de Kuh und de Schweine 
im Stalle, 

Bis niſcht jeine meh war! ... die Frau oder flennte 
derheeme; 

3 Schubendähel war murſch, der Rägen kreeſcht ir 
ei's Stübel 

Und er’s Kammerle nei; do ſchwam ock Alles im 


Trantſche. 

Nu keene Milch nich meh, kee Brut, kee Lümpelchen 
Wäſche, 

Sie mit dam Kindel alleene und är keene Nacht nich 
derheeme! — 


Do derſchien im amol, (a wullte juſt vo der Lehne. 

Wu a's dermite hilt, zum Bräuer gihn,) do der— 
ſchien im 

Anne weiſſe Figur; ſe hatte a Kind uf a Armen, 

Wuſchte und glitt vur im hin, verſunk und vergung 
tiff im Puſche; 

Sauſende fiff ver Wind und mid a Zweigen im Kanicht 

Spielte der Zwirbeljchnie, de Eiszappen klungen wie 
Glöckel! — 

Do deriehraf em jei Härze und fung im Leib an zu 

ſchuttern 

Und a geduchte bei ſihch: was hot denn das zu be— 
deuten? 

Eb wul Deiner was ihs? ihch will doch irſcht amol 
heemgihn! 

Iglicher Schritt dan a macht, där wird im ſaurer und 
ſchwerrer, 
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Immermeh quengt's im de Bruſt, a möchte lieber gar 
naatjchen. 

Sieb, do fümmt a nu hihn . . . und was derblicdt 
a? Herr Jeſſeſſ, 

Eingeiterzt ihs das Haus, — de Gläubiger fummen 
und bullen 

Sihch das Biſſelchen Hulz, was halbich no nid) ver- 
fault ihs; 

Där nimmt de Stühle, a Tiejch, das Pläutzel Gebette 
nimmt jerr ſich ... 

air ihs Alles geräumt, do ſucht a irjchte noch Seiner. 

Oder die jigt jtucditille, im Arme hot je ihr Kleenes 

Und verfruren zur Nucht jeyn Beede, das Kind und 
de Mutter. 

Bloo und ftarr wie a At, ju fit je: über de Baden 

Hot je Perlen bangen, — daS warıı de gefrurenen 
Zähren. 

Do derwacht im mit Macht de Liebe zu ihr und ſemm 
Kinde 

Und a ſchmeißt jich dernieder vur ihr uf feine zwee 
Kniee 

Und a küſſt ir de Hand und heult: Wach' uhf, ock noch 
eemol, 

Nur an'n Ogenblick wach' und ſa merſch, daß d'mer 
verziehn huſt, 

Gärne will ihch dernoch mei traurig Geſchickſal der— 
leiden? — 

Oder ſe wacht ni meh uhf, ſe hot de Nut überſtanden 

Und a Engelchen ſitzt mit ihr beim himmelſchen Vater. 
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Das hot a Frige turbiert, do hot a ſihch's Laeben ge- 
nummen 

Uff dem Flede, ju do! Deithalb muhß a ümgihn, 
noch immer, 

Und das jpiert ju a Faerd, das hot anne fiffige Naſe, 

- Gleifewul Flüger ihs's ... Prr, Brauner, jtih! Ru, 
do ſey ber!!! — 

Jitzt giht de Hausthüre uhr, dei Weibel kümmt der 
antgaegen, 

Fällt der üm Deinen Hals, Du fannit je nich uft 
genung gujcheln — 

Und dam Kutſchen vergieb ack ſeine ſchlechte Ver— 

zählung. 


a Scöpiekriitei. 


sas war äm Härrn Pate ock eingefummen, 
Dat a mihch Ehriituff benamit hot, där Wan? 
Ihm kunnt's ja doch zu niſchte nich Frunmmen 
Und ihch muhß a Schaden dervohne tra'n. 
Denn weil ihch Chriſtuff hiſſ, do genennten, —- 
(Gehat wil a's gleiſewul nid han!) — 
Se Ehriitel mihch und's bleibt ſchund gewieß, 
Daß aus dam Chriſtel bei allen Bekennten 
A Schöpjefriitel entitanden ihs! 


A Schöpjefriitel! Narrheeten, verfliichte! 

Nie kümmt der Ehriftel zum Schöpje? Hae? 

Kan ihch ni) raeden? A Schöps Fan nilchte 

Und fan eemol niſchte nid jpredhen, wie: Bäh! 

's leeft ooch dam Chriſtenthum antgaegen, 

Denn a Chriſtel ihs doch a kleener Chriſt; 

Und waer gibt denntam Schöp] an'n chriſtlichen Saegen? 
Und a Chriſt laebt doch anderſcher allenvaegen, 

Als wie a Schöps uf ſeinem Miſt? 


Gleiſewul ihs mir där Name verblieben, 
Wie anne Klette klaebt a mer ahn. 
Wildfremde Kärle, meiner Sieben, 

Als ſtähnde merſch uf der Stirne geſchrieben, 
Thun Schöpſekriſtel zu mer ſa'n. 

Schund in der Schule hot's mihch verdruſſen, 
De tümmſten Jungen hiſſen mihch ſu; 
Spielt' ihch ärnt eenem an'n kleenen Puſſen, 
Gleich ſchrieg-a: Du Schöpſekriſtel Du! 


Wenn der Härr Lehrer ſammt ſeinem Stöckel 
Vun eenem Platze zum andern ging, 

Däm ſillen gab a an'n Klaps uf's Röckel, 
Däm ſitten huſcht' a de Lohden a wing, 
Jedweden wullt' a examinieren, 

Su kloppt a, huſcht' a, lobt! a — ack mihch 
Ueberſprung a; vun mir wullt' a niſchte hieren; 
A ja’te: Zu was befrog ihch Dihch? 

Du Schöpjefriitel weeßt's ja doch nich! 


— 


Und irſchte de Maedel! Seyn das Kraeten! 

De Bäcker-Karliendel überhaupt. 

Ich mußte hüben im Garten jaeten, 

Do hab' ihch ir Blümel ausgeklaubt 

Und ha f' ir durch die Planke geſchmiſſen, 

In ihren Hof, wu ſe ſtricken ſaß; 

Ader wenn ihch ſe bat und ſe möchte mihch kiſſen, 
Do wullt' ſe niſchte dervohne wiſſen: 

Du Schöpſekriſtel? Das waer' ſu was! 


oa, 
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Mit däm Bäderjungen, do funnt je wul mujcheln; 

Wie's dämmrich wurde jtellt! a ſihch ein, 

Do hürt' ihch je durd de Planfe ſihch guicheln; 

Gemal, — ber hatten juſt Mondenjchein, — 

Fung ihch erbärmlich an zu jchrein. 

Der Fritze ja:g mich. „Biſt Du das,“ ſpricht ä, 

„Du Schöpſekriſtel?“ Und ihs nich faul 

Und klatſcht mer an'n Klumpen Teeg in's Geſichte, 
Wie a Beemen-Brut. Na, do hild ihch mei Maul.— 


V 
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Tumm bihn ich nich! Ihch hab’ ooch aeben 
Im Stillen meine Gedanken a ju. 

Ack blus ihch kan ſe nich von mer gaeben; 

Nu bihn ihch alt gewurden im Laeben 

Und wünſch' mer niſcht weiter meh wie Ruh! 
Ich laeb’ und ſterbe als Schöpſekriſtel!! — -—- 
8 jtund in der Wieſe vull Klee und Gras 

Amol anne trucne eeligige Düitel, 

Die uf de Lehte a Eiel fraß. 





Derheeme. 
(1828.) 


Wie huit de dich doc) feit verflufinen Jahren 
Cu ümgemwendt, jchermantes Brajjel Du! 
Was huit de nich Fur Ungemach derfahren 
Und juſtement das fügte Dich in Ruh; 

De Feitung han je reene weggejchliffen 

And Finfen feifen, wu jujt Kugeln fiffen. 


Zengſtrüm blühn Blumen uf der ganzen Plane, 
Und wu ma gibt, ihs Alles friih und grien; 
Im Wale Schwimmen de Ihlohweizen Schwane, 
Ma fitt je mid a Waſſerhiehndeln ziehn; 

Do hat i’r Gänge, frumme und ooch grade, 

In deuticher Sprache heeßt's: de Prumenade. 
De Väter vun der Stad han’s ju derjchaffen, 
Mit Müh und Kuften han jes irſcht dermad)‘. 
Wul mancher ſtund und liſſ de Guſche Flaffen 
Und hot de kleenen Beemel ausgelacht; 

De Beeme oder ſchiert fee fitter Puſſen, 

Die wachjen furt mit Sachten, unverdruſſen. 


Wer' immer ſchönder, grünliche Empore! 
Wachs immer mite, gude Vaterſtad; 

Niſcht hält dich uhf! Sugar die kleenen Thore, 
Wu ſuſt 's Sperrkreutzermahndel ſitzen tat, 


J 
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Doc die jeyn furt; nu wachs oc und verbreete 
E” vulgens naus bas an de Kräuterreethe. 


Naus aus der Stadt! Ich bin ja doch vum Lande! 
Ju's Freie naus, do wird ma wieder frei. 

Im Buchemvalde, wie im SKieferjande, 

Wu Beeme jtihn, do bin ich ooch derbei! 

Funt aus a Gaſſen! Schlaeſing, ich kumm wieder, 
Mei Herz vull Treue und de Bruſt vull Lieder. 







Ihr Berge ſauſt mit euren grünen Kronen, 

Ihr Baden raujcht, — ock rungentert niſcht meh! 
Ihr Felſen jtarrt, lußt Adler ob euch wohnen, 
Grunenze Wieje, reucht du jüjjer Klee! 

Ihr Birken, quilit! Und jtiht ihr alen Tannen, 
Ihr Eechen ſtiht und tutt wie ſtulze Mannen! 
Wie ihs mer denn? — Wenn ihch in ſchwarzer Wracke 
Spazieren liff im prächtigen Berlin, 

Doch bangt's mich immer nad) der Leinwandjacke! 
Mit der ihch uf em Durf geloofen bihn. 

Es ihs nur wundernſchiene und’r’a Linden — 

De Kuppe ader fan mei Blie nich finden! 


* + 
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; 

Die Sehnſucht wil id wie ann Schatz verwahren, 
! Denn meiner Seele ihs je Honigjeem. 

nd ihs 's nich ehnder, is 's mit weißen Haaren; 


Ba 


Ehb uf a Stirbs ih gihn thu, muhß ihch heem; 
Sa, wenn's ooch irihte nach) memm Tode waere! 
Giht's nich de Längde, giht's doch in de Quaere. 


Derheeme. 
(1861.) 


Yu bihn ihch no labendich heemgekummen, 
Giengs gleich midunder ſchun derquaere ſchier; 
De Schlaeſing hot mihch herzlich uhfgenummen, 
Und Stad und Staetel gaben mer Quatier; 
De Sehnſucht ſchmaerten ſe mid Honigſeeme, 
Zentrüm durchs Ländel war ihch wie derheeme, 


Ack gleiſewul wiſſ ma in manchen Stücken, 

Wenn Eeens de Sechzich uf em Puckel traet, 

Sihch in de junge Zeit nimmeh zu ſchicken; , 
Na reedert jiheh und fümmt bald doch zu fpaet. 

Ku vunzemal Grußbrafjel! meiner Sieben 

Dahs macht ſihch raus — 's ihs werflich übertrieben. 


Do bot der Furtichriet (denn a fu genennen 

Ce glei a Ding im Zeitungsblate jißt), 

Sihch uhrgemadt und bleibt in eenem Kennen. 

Ma itiht als wie de Gans, wenns fradt und bligt. 
Ma fra't: bihn iheh denn eegen bei Beritande? 

Ma graegelt rüm wie in am frembden Lande. 


Wuhin ma frit, 's ihs reene zum derjchreden, 
- Nur uitbarfeeten! immer Fajchingzeit! 
Tanz und Muſikke flaebt ahn wieviel Eden! 
Do wudeltS aus em Thor, wer wijj wie weit 
Ooch Wuchetags! a rechter Schwarm vo Bienen, 
Vo wilden Hummeln — ad in Krienelinen! 


Ach do muhß Geld ſeyn multum viel, allengen! 
Do müſſen eemol gude Zeiten ſeyn! 

Ihch globe ärnt de Ziegeröhrel brengen 

U Handelsleuten jitzund ſu viel ein? 

Dahs ſtiht dernochern gutt fur jeden Schaden. 
De dritte Thiere ihs a Tobacksladen! 







Und Häuſer ſeyn gewachſen, ganze Gaſſen! 
Grußbraſſel wirſch De jitzt mid Rechte ſa'n; 
Vur häller Pracht fan ma ſihch gar ni faſſen. 
Dahs Eenzige gefällt mer nich do drahn, 
Daß ſe ſu eſem huche Häuſer bauen; 
's ihs ja ſchund fee Gebirge meh zu ſchauen. 


Run der Bajtion derblidit De Dad) bei Dache, 
Suſt niſchte ni. — A Feifen wird verfiehrt, — 
Nich ärnt vun Finfen meh! — 's ihs feene Sad, 
De Menjchheet hot erſtaunlich profentiert; 
-&e wandert hihn und her mid jedem Zuge, 
Se ſitt de ganze weite Welt — ... im Fluge. 
* 





's ihs wundernjchiene! mid der Hand zu greifen 
Wie's zunimmt do derbeine 's Menjchenglid. 
Und möchten je meinswaegen noch ju feifen, 
Mir ihs 's od blußich üm mei Obernigf, 

Do wölld ihch mihch im jtillen Puhſch verlieren, 
Do möcht' ich lieber fee Gefeife bieren. 


's hilft ader niſcht. De Welt fulgt ihrem Gange, 
Und weils mid Unſereem ſchun taprich gibt, 

Do zieht ma nidy meh mid am gleichen Strange, 
Eb ma ooch ſuſte noch rechtſchaffen zieht. 

s wird alles anderſch: Häuſer, Menſchen, Beeme — 
Ma ihs derheeme und ooch nich derheeme. 


Dahs trifft wul manche Freeden hie uhf Aerden, 
Wornach de huſt gehimpert Jahr üm Jahr; 

De Gaegenwart brengt allerhand Bejchwaerden, 
Am lichten Tage filt De uft ni Fahr, 

Und irſchte bei der Nacht in deiner Ninne, 
Wirſcht De der wahren Freede wieder inne. 


Und irſchte wenn die Tage jeyn vergangen, 

Dies De Der halb verdurbit mid Ntergelei, 

Do tutt's Dihch Wunder wie dernoch verlangen — 
's ihs bald zu jpäte, denn je jeyn vurbei; 

Se ſeyn vurbei; Do wird’S ni lange waehren, 
Kern ſihch je in der Seele Dir verflären. 


’ 
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Wahs frembde war, verfleugt fur Spreu im Winde, 
Wahs heemlich blib, hältit De im Härze warm, 
Du tujt dermite wie mid annem Kinde, 

Wie anne Mutter jchleppit Des uhf em Arm, 
Und fingjt em Deine eegnen Kindertreeme — 
Jedwedes Liedel reimt ſihch uhf Derheeme. 


De Farr'n. 


Gräupnerih Julchen ſpricht zu ihrer Mutter: 
„Dutterle, worum han dennd de Juden, 

Wie je noch derheeme jeyn gemwaejen, 

Ehb je ſeyn bis noch der Schlaejing fummen, 
Ihre Farr'n gemußt zum Opfer jchlachten?“ 


„Weeß denn ihch's? Du Fleenes Kümmergrittel? 
Und was gihn denn Dihch, Du Alp, de Suden 
Und der Suden ihre Farrn ahn? Luſſ mihch! 
Fur meineswaegen mügen ſihch je jchlachten, 
Nenn je wullen alle underfammen, 

Sudefärl und Jüdchen ſammd a Kindern.“ 
Und de Julchen fümmt zu ihrem Vater: 


„Baterle, wißt ihr merſch ärnt zu jagen?“ 


„ech, Quargſpitzen! Gih mer weg mitt jitten 
Taelſchen Fragen; was jchiert mihch der Jude? 
Holtei, Schlei. Gedichte. 19. Aufl. 6 
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Schuldig bihn ihch feenem niſcht und julte 
Kan a mihch — mit Frieden luſſen; hürſcht de?" 


„Ader, Jeſeſſ,“ jammert nu de Sulchen, 
„Sur was hab’ ihch denn zum heiljen Chriſte 
Su a Bud gefrigt, als Einbejchärjchel, 
Su a dies, Bibel heeßt's; fur was denn? 
Wenn ihch nich jol drinne laejen dürfen? 
Und was nüßt merjch laejen in der Bibel 
Wenn merſch, daß merſch Keens nich wil derflären? 
Nächten warn ber hie im Fleenen Stiebel, 
Ihch, Venditerſch Liejel und de Tildel 
Vum Bartfrämer, wu a feine Baude 

Vur em Rathaus hot bei der Staupfaule. 
Und do ha ber ſihch was vorgelaejen, 
Haldich aus däm alen Teſtamente. 

Oder da ſtiht's ganz ausdrücklich drinne, 
Daß ſe ſullen annen jungen Farren 

Uf em Altar ſchlachten. Meiner Gütte!! 
Und bir Maedel hätten weiter niſchte 
Einzuwenden wider das Geſchlachte, 
Wenn's nich juſtement de jungen träfe. 
Ale Farren hot's ja überflüſſig 

Und um ſille waerſch kee grußer Schade, 
Wenn ſe uhf a Kuttelhof ſe fiehrten; 
Worum hot der Härr denn zu däm Moſus 
Nich geſa't a ſol de alen ſchlachten? 
Kunnd' a nich de jungen gihen luſſen? 
Ihch bihn eemal lieber in der Kerche 


a 
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Wenn de hübjhen, jungen Kandeldaten 
Uhf der Kanzel jeyn, — nu ja! — wie wenn der 
Senejur und Suppenjenejur, 
Ader de Diafonujje predjen. 
Denn de jungen machem's werklid) jchiener 
Und es läßt i'n haldich eemol bejier. 
Warım jol ma denn de jungen Schlachten? 
Ale jeyn genung! Ac Furt dermiete!” 
„Du verfliichte Kraete,“ jpricht der Gräupner, 
„Tirletanz Du Fleener, drehniger, 
Redſt Du Ihund vun Sung und Alt? Dir jöllde 
Alles Mannsvulk noch Partie eingal jeyn. 
Kümmſt d'mer noch eemal mit jitten Raeden, 
Krigſt de ſicherlich an Schilg; ihch wihl Dihch 
Schund verſohlen, naſeweiſe Boorſchte!“ 
Und zu Seiner ſa't a: „Siſt De, Lore, 
„Was derbeine rauskümmt, wenn de Kinder 
Sn der Bibel laeſen? Se verſtih'ns nich! 
Snid a Bud), was wieviel hundert Jahre 
Uf em Pudel hat, aus fremden Landen 
Und aus fremden Zungen jtammt, das ihs nid, 
Da; ma drinne liſt, wie in dan Büchern, 
Die-s-d'der aus der Leihbibliapthefe 
Hulen tujt. Do han de Schriftgelehrten, 
Nenn je uf em Predigtſtuhle paapern, 
Manchesmal zwee Stunden lang zu maebren, 
Ehb je a klee numpernes Gejegel 
Bun zwee Zeideln od vunſammen Flauben? 
Uhf de Lebte, wenn bir nich meh Fünnen, 
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Wir vum bieren blußich, ſie vun raeden, 
Sey ber ju geſcheidt als wie zuvor.“ 


Underdeſſen hot ſihch ünſe Julchen 

Aus em Hauſe uf a Hof geſchlichen; 

Do begegent ir der Schneider-Fritze, 

Där kümmt juſte aus der Kinderlehre. 

Dän befragt je ooch. — Gerechter Struhſack! 
Wil ſihch där nich etwan ſchäckicht lachen? 
„Pücklich künnt' ma drüber wern,“ ſu ſchreit a; 
„Hot ma ſu was ſchund derhürt, ihr Gänſe?! 
Wißt ir nich was Farr bedeut? A Ude 

Ihs a Farr! Und Uckſen muhß ma ſchlachten.“ 


Und de Julchen ſtellt ſihch, wie de Henne, 
Wenn je gaakert. „Was? A Farr a Uckſe? 
„ee uf ſu was waer ihch met Laebtage 
ich geraten! — Seyn de Farren Udjen?! 
Deithalb thun je mandesmal ju prüllen!“ 


Guttſchmäcke macht Bettelfäcke. 


De Julchen ging wul in de Schule, 
Se hei ooch ziemlich gutt gelärnt; 
Das Sulerle wurd anne Jule 

Und war ju weit nid) häßlich ärnt: 


Se madte jihh! Kam je gegangen, 

Sa⸗g fi) je wie a Todel an; 

Se lief nich mit dän andern Rangen, 

Se ging bedädtiglich vuran; 

Se hilt uf jihh und ihre Sachen; — 

Sn eenem Punkte blus warſch gahr, 

Do funnden je nijht mid ihr machen 
Weil je zu ſihr gelüſtich war. 

Was hulfen alle gude Gaben? 

Där Fehler madte ſihch zu breet: 

Uf was je agelt, wil je haben, 

Se plaßt ſchier vur Naichhaftigfeet; 

An jedem Tüppel mubr je leden, 

In jeden Tiegel guckt je nein, 

Und wifjen werd je alle Eden, 

Wu af Kanditer drinne ſeyn. 

Se denkt nur bluß uf Schlung und Wagen, 
Wu Eens was ijit, fragt fie: Wie tutts? 
Su wie je heem kümmt, muhß je fragen: 
Nu Mutterle, was han ber Gutts? 

Der Gräupner bleibt in eenem Brummen, 
Doch riht a niſcht dermite aus, 

De Frau hot's Rejement genummen, 

Und der Panklatſchke meeſtert's Haus; 
Gegräupe fan der Bater wurgen, 

Sei Tochterle Frigt andre Kuit, 

Eb ſihchs de Mutter hätte burgen 

Zu teuren Zinjen jhund gemufit: 





Gebrots und Fieih und ſüſſe Kuchen, 
Obſt, Bäbe, Milchkoffee und Wein; 
Was ſe nich gleich ſitt, giht ſe ſuchen, 
Alleene, in de Almer mein; 
Und ſu gewählt, die kleene Made, 
Wie's ir nich ſchmäckt, flucks läßt ſe's ſtihn. — 
Ach, Julchen, 's ihs üm Dihch wul ſchade; 
Wie wird derſch nur amol dergihn?? 
Na, wie dergings ir? — 
Aus em Glicke 
Wird Aelend, ehb ma ſihchs verſitt; 
Der prawe Gräupner kam zuricke, 
Weil a vun Seiner Alles litt; 
De Nahrung blib zerletzte ſtucken, 
Gemarft wurd nijchte, reene nicht, 
Debhalbicht doch de beiten Bruden 
Fur de Fruvölfer uhfgetiſcht. 
Und wie a jturb, do frieß a freilich: 
De Meinigen jeyn Echuld do dran, 
Sie hans verurjcht, 's ihs unverzeihlih! — 
Nu ſterb ihh wie a Bättelman. — 
Bun eener Wuche bas zur andern 
Han je verfooft nu und verjeßt, 
Sugar ihr Bettzeug mußte wandern; 
Und niſchte blib in, wie zur Yeßt 
Ack blußich nur vum Braut-Gedede 
A Tieſchtuch no, — na gude Naht! — 
's war vuller Fetz- und Tunken-Flecke. 
Und was han je dodraus gemadjt? 


A Bätteljak, mit däm je kruchen, 
De tumme Mutter ſammd em Kind, 
An fremder Menjchen Ihieren puchen, 
Dur Staeberiwetter, Fruit und Wind. 
Nu künn je andern Lehren gaeben, 
Und wern no tüchte ausgeladht, 

Dat meeitenteel3 im Aerde-Laeben 
Guttihmäde Bettelſäcke madt. 


A Gänſebliemel. 


De irichte gob mer anne Nälfe 

Und brach mer ihr gegaebnes Wurt; 
De zwote gob mer anne Välke, 

Ehb ihch mich ümſa-g warſche Furt. 
De dritte gab mer anne Ruſe, 

De vierte a Tolpahndel gar... 

De Lehne oder, wie de Eule, 

Treu blib nic eene vun där Schaar. 


De fünfte war urnär a Engel, 

(Die, ducht' ich, wird beitändig jeyn?) 
Se gab mer annen Piljenjtengel; 

U andern Tag bürt ihch je ein. 

De jehste ſproch: Ehb ih Did) laſſe, 
Bergih’ ihch! ... a Vergießmeinnich 
Kam ihrem Schwure juſt zu paſſe; — 
An Monat druhf verſprach ſe ſich. 


Nu ducht' ich, wenn de Weiber immer 
Ei Blumen ihre Liegen thun, 

Do jullen Blum’ und Frauenzimmer 
Vur mir mein Tag in Frieden ruhn! 
Do fam de jiebente gegangen, — 

Die muhß mer han was angethan; — 
Ich jpiertes gleich, ih) war gefangen, 
Uem meinem Fürjat warſch geihahn, 


Die ja’te nicht. — Ihch oder guckte 
Shr in de Dogen, wie in's Grab, 
Und eenes Sunntag Murgens fluckte 
Sihch je a Gänfebliemel ab, 

Und jtadt ir'ſch uf de Härzensitelle; 
Sie ja’te niſchte, ſa-g mid) ahn! 
Ihch ſproch zu mir: Uf alle Fälle 
Muhß ih das Gänfebliemel han. 


Und ſproch zu ihr und ſa'te: „Liefe, 

Ich bitte di üm anne Gunit, 

Sedennod oder jey nich bieje, 

Verſpriech merſch, liebe Liejel, ſunſt —“ 

Sie ſa'te: „Spriech!“ Ich ſprach: „Ich mechte 
Dei Gänſebliemel han! — Sie ſprach: 

„Das wälke Ding, das kleene, ſchlechte?“ 

Und gab merſch hin und ſeufzte: „Ach!“ 


Und flennte dicke, helle Truppen, 
Und ſa'te: „Lieber, guder Hanns, 
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„Du wirt mic) tumme Lieje fuppen; 
Sch bin wul anne rechte Gans; 

Sch kann derſch oder nic) verſchmärzen, 
Wie ihch derih Bliemel jigund aab, 

Do warſch, als rieß ich mir vom Härzen 
An ganzen Feten mite ab.“ 


Do turfelt ihch, als wie im Schwiemel, 
Bejuffen vo där Liebesglutt 

Und jtadte mer'ne Hamfel Priemel 

Uf meinen neuen jchwarzen Hutt, 

De Lieje jchriesg: „Wahs joll de Priemel? 
Du fujt ju wie a Bräutjan, Hans?“ 
Ihch oder hilt mei Gänjebliemel 

Ei Handen — und im Arm de Ganz. 


Anne Satſe. 


Ihr Kinderle, was teebjt ir dennt? 

Glei wird de Mutter ſchmählen, 

Nenn ihr ju grauſam jpringt und rennt. 
Ihch wil euch wahs verzählen; 

Kummt alle haer und hürt mer zu, 

Setzt euch zengsrüm, halt's Guſchel! — nu 
Kümmt anne ſchiene Satſe. 


Se ſetzen ſihch, ſe hurchen ack 
Mid beeden Ohren Jedes; 
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3 denft Keens uf annen Schobernad, 
Und Keens tut Keem a Leedes. 

Und wies Geſchichtel alle war, 

Do fra’ten je: is's werflid) wahr? — 
's ihs bald ju anne Satſe. 


's ihs blußich, wies in Büchern jtiht, 

A numpern Kindermährel; 

Das macht, wu's wieder weiter gibt, 
Niemenſchem a grau Haerel, 

Das ihadt im nifcht und Hilft im nifcht, 
's wird immer wieder uhfgetifcht, 

Und bleibt ju anne Satie. 


Dur ſulchen Satjen braudt ir jich 
In Obacht nid zu nähmen, 

Die jtirten feene Zwietracht nid), 
Do dürft ir euch ni ſchämen. 

Die oder a Schwanzmüßel tra’n, 
Mid allerhand Schandfleden dran, 
Das jeyn de biejen Satjen. 


Do hütt euch Kinder, feid nich faul, 
Und jtellt euch fir zur Waehre, 
Kümmt ärnt ihr ſchandlich Lügemaul 
Amol euch in de Quaere. 


's fängt irſchte an, als waerſch zum Spaff, 


's weeß gleiſewul vun Jedem was: 
„'s ihs hald ſu anne Satſe.“ 


„Der fille hot glei das gemadt? 
Die fitte jejs begangen? 

Uf Sänen han je dän Verdacht! 

Nu jol mihch's od verlangen, 

Eb's denn ooch menſchenmöglich ihs? 
Bis dato weeß ma's nich gewieß, 

's ihs hald ſu anne Satſe!“ 


De Zunge ſtellt a Löffel vor, 

Die rührt ſe üm, de Patſche, 
Schmaert allen Leuten zent üm's Ohr 
Ihr madiges Geklatſche. 

Und manches Menſchen guder Ruf 
Giht über Nacht wie niſchte druf, 

Ack bluß durch anne Satſe. 


Wenn ihch a Sahrlang Künich waer', 
Ihch liſſ de Läſterzungen 
Ausſchneiden ritz ratz eh Funtraer 

A Alen wie a Jungen; 

De alen in a Schuriteen nein, 

De müsten gut gereechert ſeyn, 

De Sungen lußt mer päfeln! 


Und wenn denoh a Lälterdarın 
Sihch maufih machen jöllde, 

Fra’t mern, eb a de Zungen warn? 
Eb falt fruhſtucken wöllde? 


U 


Perzählt em was aejchaehen ihs, 
Do iheh je rik ra jchneiden lij! — 


— 
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's ihs ooch ju anne Satie. 


Abſcheed. 


(Weimar 1828.) 


A Ichlaejches Liedel willſt de han? 

Sch fing’ Derih nu ju gutt ihch kan; 
Sch jing’ Derih wul aus gudem Härzen, 
Jedoch vermengeliert mit Schmärzen: 
Denn weil ihch muhß aus Weimar ziehn, 
(Se jhmaeren jhund de Wagenrade!) 
Do möcht' ihch in der Booſt vergihn, 

Do jtiht mer ood) fee Stecken grade. 


Das ihs a bieje bijjel Ding 

Hie uf dam taelſchen Aerdering: 

Bal muhß ma bleiben wu ma gärne 
Dervohne gieng’ bas an de Stärne! — 
Bal muhß ma gihn, blib gärn' in Ruh! — 
Su trifft's jigundern mihch; indejlen 

Bin id) ja ſchund wer weeß wie fruh, 

Wer ich nid gar zu fir vergäfjen. 


Und fahr ih nu zum Thore naus, 
Betracht ih mer noch mandes Haus, 
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Zhu in a blanfen Fänitern laejen, 

Wu ihch vergnieglicy bihn gemwaefen. 
Denn Fänfter jeyn an jedem Haus, 

Was Dogen jeyn in am Gefichte; 

Und mandmol jähn zween Oogen raus, 
Mit annem rechten hällen Lichte. 


Und hinte, wu ich fahren tu, 

Leit Alles in bejcheidner Ruh, 

Und meine Dogen jeyn nicht trucden, 

Ich fan nic) in de Hiechte quden, ..... 
Do gu ich mer in's Härze nein 

Und thu gejchriebne Schrift derbliden: 
Mag ärnt ooch was zuriffen jeyn, 

Ma fan’s verleichte wieder flicken? 


De lahme Grethe. 


„Zum Oſterfeſte,“ ſproch der Paſter, 
„Wenn de Natur tutt uferſtihn, 

Wirſcht de ſamt Deiner lahmen Schwäſter 
Zu ünſes Härren Tiſche gihn.“ 


„Bewandert ſeyd ir alle Beede 

Im heiljen Evangelium, 

Zeug hat ir ſchund zum neuen Kleede, 
Hie hat ir ooch a Tüchel drum.“ 


Be age 


De Lieſe ſat's der lahmen Grethe; 

De Schwäſter ja’t: „Nu's ihs ſchund gutt; 
„Ich wiſſ ni — » ſtäckt mer was im Heete 
Ich ha zu niſchte rechten Mutt.“ — 


's ſeyn ihrer dreitzen, die uf eemol 
Zum Abendmal beruffen ſeyn; 

Su viel beiſammen warn irr keemol, 
Das wird urnär a Uhfſtand ſeyn! 


Und ehb där Tag mit ſeinem Saegen 
Uf die geputzten Menſchel guckt, 

Do wullen ſe de Kerche faegen 

Und han ſich Tannegrien gefluckt. 


Se wullen ſe zengſtrüm behängen 
Mit Kränzen, die von Tauer ſeyn, 
Und in a gruß' und kleenen Gängen 
Wulln ſe mid friſchem Sande ſtreun. 


Aernt üm de dritte Seegerſtunde 
Gihn ſe zum Sandbärg alle naus, 
Su längs der Bade Hin, im Grunde; 
Zedwede hot an Blumenitraus. 


's jeyn jufte zwelfe — .. . denn de Lahme 
Die humpelt eenzlich hingerhaer, 

Alleene of mid ihrem Grame 

Und's Härze ihs ir gar zu jchwaer. 
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De andern ziehn in cenem Reigen, 
Ahnſammen wie an eener Schnur, 
Und wie je in de Grube jteigen, 
Do ihs de Lahme nod) retur. 


De Zwelfe friehen in de Grube 
(3 giht ärnt a Fleenes Färtel nein), 
Drinn is's geraum wie anne Stube; 
Flugs machen je an Ringelreihn. 


De Lahme hiert's am Eingang drauffen, 
Und ja’t: „Sch tanzte gärne miet!?“ 
De andern jchrein: Mach keene Flaufen, 
„Dn huſt ju annen lahmen Schriet!” 


Und vo dam wilden QTumbgethue 
Und dam Getöje in der Schluft 
Tutt's annen Kracher drinne. — Ruhe 
Wird hingendrein, wie in der Gruft 


De Grethe fra’t, de Grethe jammert, 
Se jchreit am Eingang was je fan, 
©e jtiht, de Hände feſt verflammert, 
Und fitt jih de Beſchaerung an. 


's gibt feene Antwohrt nicht! Kee Singen, 
Kee Sal, fee Lachen und fee Tritt; 

De Grethe mag de Hände ringen, 

De Zwelfe jeyn eemol verjhütt. 
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Do hinkt de Grethe heem zum Durfe 
Und ſchreit's bei jedem Hüttenthor 
Und ſchmeißt in eenem enzjen Wurfe 
AU Aeldern’S ganze Unglid vor. 


Do wird a Fragen und a Deuten, 

A Rennen und a Angitgejchret, 

De Gloden fangen ahn zu läuten ... 
Schier jedes hot a Kind derbei. 


De Mannen, Greifen und de Weiber, 
De Mütter und de Brüder jchrein: 

Zum Candbärg naus, wu tute Leiber 
Wie in der Schlacht verfammelt jeyn! 


Se fangen alle ahn zu graben, 

Der Sand wird ſchund vo Zähren naſſ, 
Bas je de Kinder wieder haben, 

Der Eene jefl, der Andre das. 


Und wie nu Härrnes Tag gefummen, 
Do war das Kerchel aanesvull. 

s Geläute that gor traurig brummen, 
A Strom vun hällen Zähren quull. 


Zwelf Sarge ſtihn vur dam Altare, 
Mit Blümeln jeyn je ausgeziert, 
Po dreigen aus der ganzen Echaare, 
Werd od de Lahme funfermiert. 
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Daß je der Bud jtifit, flennt de Gretbe: 
„Ruht jamfte ein err fuhlen Bucht! 

Es jtäcte mer wul was im Heete — 

Su Ihlimb hätt’ ihch merſch nich geducht.“ 


Uben naus. 


„Bull ber nich a Brinfel fingen, 
Ehb der Sunnejchein vergibt? 
Luſſt de galen Geegen Elingen, 
Sing ber of a Schänjcherlied: 


„Hopja, hopja, rüber und nüber, 

Sim mer a Gujchel, id ga Derſch wieder, 
Hopfaſſa!“ 

Wie de galen Geegen han geklungen, 
Sey ber üm die Saule nn 
Hopſaſſa! 


Sing ber noch a Schänſcherlied, 
Lußt de galen Geegen klingen; 
Ehb der Sunneſchein vergiht, 
Wull' ber ſingen, tanzen, ſpringen! 
Vunzemol mei Luſchel 
Mit ſem rute Guſchel! 
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Sa mer od, was ihs Der denn? 
Irübetümplich tuit De, 
Rute Dogen huit De, 
Ca mer od, was jtihit De denn?“ 


Mutterle, uff mich od 

Stihn wie an Knoteſtock, 

Fra nid), was mihch betriebt! 
Mutter, ihch bihn verliebt! 


„Ha ich merjch ni geducht, mei Läuſel? 
Herr Jeckerſch ja mer od in waen? 

Dir jol fee Menſch a Kupp verdraehn! 
Biſt De nid reih? Ihs nich Dei Häufel 
Friſch uhfgeputzt? Ihs nid Dei Ader 
Zwelf Murgen gruß? Se leden jchier 
De Finger alle ſich nad) Dir! 

Waer ihs denn där vermurrte Kader?” 


Mutterle hütt! Dich od 

Vur Härrns jem Anoteitod, 

Daß D’en nich ärnt verjpierjcht, 
Wenmn's De je ju titeliericht: 

's ihs de Grämwen, de junge! — — 


„Du verdunnerter Zunge!” 


— 99 — 
De Klingelſchnure. 


Do waer id nu! 's war wul a weiter Weg 

Bun do derheeme bis zu dan Gebergen, 

Die ma de Grofihoft heeßt. Su manden Steg 
Bin ich paſſiert; gor wievel Hundelärgen 

Han mich verfulgt,; 's war manchmal Sunnejchein, 
Hernochern wieder fiff a Wind antgaegen; 

Ihch ader duchte: 's muhß gegangen jeyn, 

Am PBulterobend ihs zu viel gelaegen! 


Do waer’ ich nu, ock pur um's grattelieren! 

Zwar do dermiete ih's nich abgethan; 

Ma mus das Brautvulf ooch a Brünfel ſchmieren: 
Mas Ichenfen muß ma, und Bräjentel ga’n, 


Suſt jeun je tückſch; das week ich ganz perfeft; 
Ihch ha a Mitebrengjel eigeiteckt, 

Hie in dam Packſte Ha ihch merſch vermacht, 
Wenn ma's irſcht itt, 's iS eine wahre Pracht! 
's iS ärnt fee Zeug zu annem neuen Rucke? 
Nee, nee, 's gehiert an eine fleene Glude; 

S iß ader ooch nid) etwan eine Uhre? 

Nee, nee! 's iS blußich anne Klingelichnure. 


A jittes Ding läßt oder ooch nich tumm. 

's tutt anne Stube immer atlich pußen, 

's macht Staat und iS derbeine ſihr vun Nußen. 
Sch ſag's Euch ooch weitwegen und worum? 
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Fruh murgens, wenn ma aus a Fädern kricht, 
(Zur Winterfchzeit brennt Lampe, aber Licht,) 
Do zuppt de Frau, do Flingelt’S und do tutt 
Der Koffee fummen und der Ichmadt nur gut. 


Hernachern leeft der Mann fir naus uf's Feld, 
Do wächſt em in de Tajchen ’S pure Geld. 

De Frau zuppt wieder: „Ruſel, mad)’ de Bette, 
Sch mach’ derweile meine Tualette!“ 


Um Zwelfe rim do kümmt a wieder heem, 

A auichelt je, das iS wie Honigjeem! 

Do zuppt je, — mu ſtiht's Eſſen uhf em Tiejc) 
Sechs Tage Fleeih und uf a Falttag Fieich. 


Und hot de Sunne ihren Gang vullbradt, 
Kreucht in de Bärge, fümmt de liebe Nacht, 

Do zuppt de Frau, — ihr iS fu jamft zu Sinne, 
Mit ihrem Manne gibt je in de Ninne. 


Seyn Gäjte da, nu da, wie zuppt je do: 
„Dach fir, breng’ Mil und Streufelfuche oh! 
Ich ha’ en jelber geitern friſch gebaden!” 

Se eſſen wul uf alle beede Baden. 


Und ehb a vulles Jahr verfluffen ihs, 

Eemol zur Nachtzeit zuppt je ganz gemieh, 

Und zuppt und zerrt, als wölld' je Feuer lauten? 
Der Man fpringt uhf, — das hot was zu bedeuten. 
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Su gibt de Zeit mit lauter zuppen hihn; 

De Klingelichnur verfnüppelt jie und ihn. 
Zerletzte han je Kinderle wie Puppen, 

Die wern irſcht tüchte an der Schnure zuppen. 


Und jeyn eemol a fufzig Sohr vergangen, 

Tutt meine Schnure wie a Klunfer bangen, 

Is je zuriffen numpern fleen zu Fetzen, 

Do mügt erjhe do noch zujammenjegen 

Und fliden, dat je noch amol Euch freut, 

Zur qulönen Hurt a Bulterobend läut, 

Und üm Euch haer wie anne Fahne bammelt, 
Bis Euch der Tud zum grußen Vulk verſammelt 
Mu weiter niſchte bimmelt, aber klingt, 

Wie wenn ee Stern an’3 andre Sterndel jpringt. 


De ehrlichen Diebe. 


In Farrerih jeinem Grahje-Sahrten 
Wächſt wunderichienes rares Ohbſt 

Bun allen Surten, allen Ahrten, 

Gor multum viel; und wenns De alobit, 
A ichachert aber feelicht dermite, 

Do tut D’em ficherlich zu viel, 

Denn eh funtraer, där Man, där fitte, 
Berichenft dervohne was Gens wihl. 
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Schund lange ihs a hie derheeme, 

AU Fennt de Menjichen und kennt's Land; 
Gerlanzt hot är die gruen Beeme, 

Glei wie a fam, mid eegner Hand. 
Wahs Fruppen ihs und Dfulteren 
Verſtiht a gutt. Nur ihs's verfliſcht: 
Vun ſeinem ganzen Strappezieren 
Behält a uhf de Letzte niſcht. 


Su wie ack haldich bluß a Fleckel 
Sihch ahch a Birnen gelbe zeigt, 
Und wie de Aeppel rute Bäckel 

Ack haldich kriegen, — und do ſteigt 
De liebe Jugend überſch Gatter. 
Se han in mancher eenzgen Nacıt 
De vuiliten Aeſte fahl und glatter 
Als wie an Rattenſchwanz gemacht. 


A Farın hot’S weiter nich verdruſſen, 

Und wenn j’en feene Grautichfe nid) 

Sm Gahrten hätten hängen lufien. 

A jat: Ich ginn ’S en ficherlich! 

5 ihs freilih wul.... ad, hul's der Schinder, 
Zum Glid, daß ’S in der Freundichaft bleibt: 
De Beeme jeyn ooch meine Kinder; 

Wenn ’5 a Farrfindern ad befleibt. 


Pur juite üm die Himbeeräppel, 
Die hingen bei der Scheuer jtihn 


(3 war gleijewul a tüchter Stäppel), 

Thu ihchs derbärmiglich begihn. 

Denn weil die dag je gar ſu ſchmecken 

Der guaedjen Frau vum Schluſſe — Mein! 
Nu fan je jiheh de Finger leden, 

3 wird nicht mit äm Präjentel ſeyn. 


Ihr taet ihch doch vun Härzen ſchenken, 
Was ſie a Brünkel ärnt gelüſt, 

Denn arme Kranke zu bedenken 

Ihs ſie ja Tag und Nacht gerüſt; 
Kaum hürt je wahs, ſtellt je beſcheiden 
Mid vullen Batiheln glei ſich ei, 

Und jie läßt Keens ni drumder leiden, 
Daß bir im Durf Katholiche ſeyn. 


Su trit a uf de Kanzel naus; 

A jchreit: Ihr jeyd ja rechte Bande 
Midſammen! Macht je madich aus. 
Fui, in de Hölle werd't er kummen, 
Spitzbuben! — 's hätte ſchier kee Hund 
A Stücke Brut meh ahngenummen 
Bun Keenem där im Kirchel jtund. 


Fui, ſchri-g az jtiert mid uffnem Maule, 
Und ſchielt Euch Eens das Andre ahı, 
Berfrihbt Euch ſchwiſchber Stuhl und Saule, 
Shr ſeid's gewaeit, Ihr hat's gethaır. 
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Ihch mach's Euch Rackern gar zu leichte, 
Deitwaegen ſtählt ir unſcheniert. 

Na, giht ack heuer in de Beichte! — 
Dahsmal wird Keens nich abſulwiert. 


„Wahs ihs em denn de Quaere kummen? 
Du, Jürgel, ſpriech, meent a wul gar, 
Weil berm das Biſſel Ohbſt genummen? 
Nu, dahs geſchicht ju jedes Jahr!“ 

Ja, jedes Jahr! Ihch thu nich zählen, 
Was Gott beſchaert, ihr tumme Narrn, 
Fräßſäcke ihr! und müßt ir ſtählen, 
Beſtählt zum Geyer Euren Farrn. 


Do bleibt ir bei der alen Regel; 

Der Farr drückt beede Oogen zu. 

Den Himbeeräppelboom, ihr Flegel, 
Dän luſſt mer wenigſtens mid Ruh! 
Där ihs der gnaedjen Frau, ihr Rangen, 
Ack dän verſchont mer künftighihn. 

Weeß Gott meh künnt er ni verlangen, 
Geſtiht merſch, daß ihch billich bihn. 


's ihs ooch zu Eurem eegnen Nutzen — 
Und daß dirſch lieber balde wiſſt: 

Jerr fan ſihchs Maul mit Schwaewel putzen 
Där jist noch Himbeeräppel frißt. 

Denn mid där Surte hot de Utter 

Jesmal geludt, dab ihs gewieß; 
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Bertragen hätt's de EvaMtutter, 
AU Vater brucht's üm's Paradies. 


Däm blib der Griebih im Halle fißen. 
Ihr Kärle ſchreibt's Euch hingerſch Ohr: 
Waer eenen Appel wird jtibigen 

Vum Boome naeberm Scheunethor, 
Dän jan de Engel, de Schandarmen, 
Aus meinem Gahrten in a Stud, 

Und das Gerichte ohn' Erbarınen 

Nimt em de Hofen und a Rud. 


Do fan a's wie der Adam machen, 
Wenn em der Hürbit a Liedel geigt. 
Ihr Andern aber tut mer wachen, 

Doß Keener uf a Boom’ nid) jteigt. 
Was jujte wächſt dahs mügt ir fräfien, 
Schlat Euch de Wampen ahnevull, 
Kur dürft ir nimmermeh vergäflen, 
Was ünſer Gnaedjen bleiben full! 


Und wie je aus der Kirche gingen 
Das junge Bölfel, Han je ſtumm 
Sihch beim Tresfammerle derhingen 
Sn eenen Ring gejtellt zentrum 

Und han gepafit wie anne Haerde 
Dun Schofen uf a Hirte pafit, 

Bis dat der Farr ſich zeigen waerde, 
Und wie a fam do han jem fait 


a 


De Aermel reene ausgerijjen; 
Jedweder wil der Irſchte ſeyn; 

Mid Bitten und mid Händekiſſen 
Fährt Alles in a Priſter nein: 

Se wullen ſu wahs nimmeh machen. 
Der Appel där vom Zweigel fällt, 
Do wulln ſe raedlich drüber wachen, 
Daß dän de Gnaedje ooch behält! 


Ja, ſan ſe, nich amol im Troome 

Sol Eener an Mundbiſſen han 

Vun ſittem Himpelbaerenboome, 

Und taet a wievel Scheffel tran! 

Sa, wenn de Schlange ſälber kaeme 

Und zinnte: frieg! — nid rühr’ an, — nee! — 
Ehb ihch ein Himpel-Appel naehme, 

ah’ ihch vun Farrerſch ſeinen zwee. 


Do ſprach der Farr: Ihr taelſchen Jungen, 
Uhf Euch kan ma nich bieſe ſeyn! 

Zum Zum ha ihch mihch ad gezwungen, 
Nu stellt ſihch flur de Samftmutt ein. 

Wil Eens fur Diebe Euch derkennen, 

Ma muhß doch, wie-dir vor mer ſtiht, 
Ehrliche Diebe Euch genennen. — 

Der Kließelſeeger ſchlaet — nu gibt! 
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A wil's nich gehat Han! 


Und ihch ha's em gejat, a ju künnd's nimmeh gibır, 
Und a hätte zu viel uf em Kerbhulze ſtihn, 
Und a reumte partu in jet Unglüce net, 
's darf ad haldich Funträr gihn, do waerſch mid em 
vurbet, 
Und a jöllde ſihch raffen, juite fippt a, ver Wa'n! ... 
Dder a wils nid gehat han! 


Ah ihch bat ju jcheene: Nim's Erempel an mir. 

Ihch ha ooch mid ein Gelde geuricht a ju Jiehr, 

Ihch war ooch nijchte müße, Überall ubennaus, — 

Keene Nacht nid) im Boochte, feenen Tag nid) im Haus; 

Hätt’ ich ehnder gefulgt, was waer ihch fur a Man! ... 
Oder a wil's nich gehat han! 


Gleiſewul, ſproch ihch, warſch no bei mir nich zu ſpaet, 

Wie ihch alt wurde, ha ihch mihch Fir ümgedraeht, 

Ha mihch plutze gebeſſert, ha de Löcher geflickt, 

Ha mihch ſtille und ſtumm in de Urdnung geſchickt. 

Du huſt juſte noch Zeit, a Exempel nim dran! . 
Dder a wil's nich gehat han! 


Und do gih Deinen Weg uf a Höllenfuhl zu! 
Sa id) ſaeh Dihch hund broten, Du Niſchtegutts Du! 
Sa ich ſaeh ſchund a Teufel, wie a kimmt und Dich hult, 
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Und ihch hier Dich ſchund plaecken: „Ock a Brünfel 
Geduld 
Allerfchieniter Herr Teufel, — dat ihch befjern mihch 
lau Wa 
Dder där wils nich gehat han. 


Gruß-Braſſelſche Kinder. 


Ma wiſſ nic) wie ma heeßen jol 
Und ruffen, — meiner Gütte! — 
De ſchlaeſchen Maedel; funzemol 
Grußbraſſelſches Geblütte? 

Denn von der irjchten Windel ahn, 
Bis zum MeringKittel, 

Zu jeden Lebensalter han 

Se immer friihe Tittel. 


Ahnfänglich, wu das tumme Ding 
Sich noch nich kann beriehren, 
Wu ſich's bemachen tutt a wing 
Midunder und beſchmieren, 

Do heeßt's: „Mei Ungeziefer Du, 
Mei Schneckel, krich in's Häuſel, 
Wird's Würmel balde ſchlofen nu, 
Mei allerliebſtes Läuſel?“ 


Wenn's Maedel ſchier alleene ſtiht, 
Wenn's mid a Zinfen zappelt, 
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Wenn's hund uf allen Bieren gibt 
Und durch de Stube frappelt, 

Und 's hält ſich feite an der Wand, 
Verleichte gar am Tijchel, 

Do ſpricht de Lehne: „Wie ſchermant 
Mei Kraetel kraucht, mei Fiichel!“ 


Nu wachs Did) recht beſcheiden aus, 
Du Ihmudes rotes Buttel! 

Do ſa't de Lehne: „Gih ber naus 
Met Hühndel, hae mei Puttel?“ 

Se jteigt ſchund bis zum Federviech 
Uf ihrer Liebesleiter 

Uud füttert Dihch und aujchelt Dihch, 
Su fümmit De immer weiter. 


Und han je Dihd) gefunfermiert, 
Zum Tanz gihit Du wie Eene. 
Wenn jebt de Lehne hajeliert, 

Do gibt je der vier Beene; 

Do nennt je Dihch (im Stillen blus), 
„Mei Lammel, wundernjcheenes ; 

Ad Got, was wird das Kalbel gruß, 
Mei Hundel, Du mei Fleenes!“ 


Sigt ader hot jie ausgeredt! — 
Nu kummen wilde Fäger, 

Die jeyn gor fiffig und adrett, 
Freiwillige Maedel-Saeger 
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Sn ihrem grienen Jackerle 
Und jchrein, die Herzensdiebe: 
„Du Luderle, Du Raderte, 
Du Viechel, was ich liebe!“ 


In Obacht ader nihm Dihch fihr 
Vur julhen Jäger-Riſſen, 

Vur Bumbadier und Kareſſier, 
Suſt giht derſch gar beſchiſſen. 
Siech, daß de annen Man derwiſcht 
Dan nihm der, ohne fragen, 

Kan er zu Dir ooch werklich niſcht, 
Als bluß: „Mei Engel!“ ſagen. 


Glaswoore 
zum Pulterobende. 


Nu, wu giht's denn nei? — Oh verfliſcht noch amol, 
Das is ja hie a verdunnerter Sool: 

Zengsrüm hot a Fanſter, wie anne Lotärne, 

Die funfeln und finfeln vo weiten als wie de Stärne, 
Dan bin ich nachgangen! Nu fiit De, fie, — 

Do ftihn je und han Maulaffen feel? — Ihch — 
Und ihch wihl mid) partu nic) verblüffen lafien, 
Und mügt ir waer wijj wie luuren und paflen! 

Hie wird Doch gepultert? Gelt ja? Uf a zwelften 
Col Hurt jeyn, do pultern de Leute am elften; 
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Und zum Bulterobende breng ich wul wahs, 

Ader 's ihs och zerbredyliches Zeuas; 's ihs Glahs. 

Do tar ma nich pultern dermite, juite zertöppert ına 
dahs. 


Eſem weit kumm ich her an meinem Stucke, 
Uf em Puckel mid meiner Hude, 
Denn ih war durh a Staub und a tiefiten Duarf 
Bas draufien im Lande Steiermark; 
Meine Kinder wulld ich do draufien bejuchen. 
Do hot meine Tochter zu mir gejprochen: 

„Beils De doc Deinen Weg nach der Heemth wieder 
| nimmit, 
Richt' derich ei, daß De ooch durch de Grofichoft 

fiimmit, 

Wenn de Welly juite in Grafenohrt ſihch 
Shrem Manne läßt anträuen; feedre Dihch. 
Nihm ir mite das fleene gefluchtene Kürbel!“ — 
(Hie ha ihch's, hie ſtiht's. Ader's jeyn oe Schürbel, 
A por G lasjchürbel drinne. Dder, ſproch de Marie: 
„Bas bir Sungefroon jeyn, bir jegen die 
Ur a Tiſchel, wie Spielzeug; 's ihs ünſe Wunne; 
Sedes Flajchel füll' ber mit Ohdefulunne 
Und wenn ber amol verdrifilich jeyn, 
Do jtec® ber blußich de Nafe nein.“ 
Und ſproch de Marie: „Dernad) lufi ich ir jagen, 
Ce johl ſihch jo gutt mid Shrem vertragen, 
Wie ihch mit Meinem; iheh jchärf erich ein: 

Eie johl glücklich machen und glüdjaelich jenn!“ 


— Ma 


A Mallehr ihs mer leider Gots zugeitußen: 

Nächten bin ihch haldich an eenen recht grußen 

Boomlangen Leduchen angerannt, 

Daß mer mei Cchädel hot gebrummt und gebrannt; 

Und do bin ich glei rücklings hingeſchlagen, 

Wie a Sad uf mei Kürbel. Nu muhß ihch's wul 
jagen, 

Denn Se waern’S doch jaehn: 's hot geknackt umd 
gefnickt 

Und die eene Flajhe hot an Sprung gefrigt. 

Se müfjen je bald immer jtellen und draeben, 

Daß ma blu de gejunde Seite fan jaehen! 


Wen ma’s recht bedenkt, iS 's mit Glide und Ruh 
Sm menjchlichen Laeben ooch a ju. 

Eines jiglihen Menſchen ſei Glide hot an Rieß 
Und antzwee is bei jedem wahs, ganz gewieh. 

Nu muhß ma jih immer ju itellen und draehen, 
Dat die andern Leute dan Rie nich jaehen, 

Und dag man’n uf de Letzte jelber nich jitt! 

Ader fur jeden Erdenrieß hat's eenen Kitt, 

Genen Kitt, der die tifjten Springe Fan heelen, 

Der zujammen hält, was das Schickſal wil teelen, 
Der wieder verbindt, was ſich manchesmal trennt, 
Genen Kitt, den ma freilich wul Liebe genennt, 
Der ader irjcht recht beglüct uf Erden, 

Wenn a tutt zu herzlicher Freundſchaft werden. 
Denn Liebe ohne Freundichaft hot ni nid) Beitand, 
Die iS wie a Maler ohne Hand; 
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- Der fitt ooch im Kuppe de jchieniten Sachen 
- Und kann uf de Letzte fee Bild draus machen. 


Na, nu iS meine PBujt gebürich beitellt 

Und nu jeß’ ich a Stab wieder weiter in de Welt, 
Denn ich bin ju a Brünfel vum ewigen Juden; 
Ader nic ärnt im Biejen, funträr: im Guden; 

Und ihch jate wul Keenen in's Aelend naus 

Bun- der Hausthüre wef, wenn ihch, dat ihch a Haus 
Uf der Erde wu hätte, — oder ad anne Hütte! ? 
Ader ihch ha nijchte, du meine Gütte, 

Weiter niichte wie meinen Wanderitab 

Und de Ausiiht uf anne Wohnung im Grab. 

Nu worum; 's fan do drunden recht heemlich ſeyn! 
Fur uns Alte, heeßt das. Ihr mügt no nid) nein; 
Und do hat ir ganz recht: irichte wullt ihr laeben, 
Do derzune mag Got Euch Freede gaeben! 


Zum Pulterobende 
(Gruß-Braffel, im Dezembermonate 1365) 

wie jihch der Herr Profeſſer Förster, der Dogendufter, de Freele 

Hurjt genommen hot, do fam a Bauermaedel und iprod: 
Uhr em Durfe, wenn Zweene Hurt wullen maden, 
Muhß a Druſchmer jeyn mid em Knitterguld-Richel, 
Mid am langen Gertel, am ſeidnen Tichel; 
| Und a treibt jeine Flauſen, bas AUS tut lacyen! 
Holtei, Schlei. Gedichte. 19. Aufl. 8 
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Wenn der Geiitliche redt, wird a Tröppel geflennt, 
Sleifewul wird dernadh in a Kraetichem gerennt, 
Und do giht's drüber haer, ihch bit! Euch drüm, 
Manchmal reene wie taelſch im de Saule rüm. 


Dder hie in der Stad hot's a ander Gejichte, 

Do derfulgen Präjentel und rare Getichte, 

Do frigt Als glei an Ahnſtrich waer wiſſ wie jiehr, 
Und ihs Gens vum Durfe, do ängit ſihch's jchier. 


Bulgens ihch! Mein, wahs breng ihh? Dabs Kürbel 
bluß, 

Naeberſch Uewel, furſch Hulz. A ganzer Stuß 

Hot nich drinne Platz. 's is a kleenes Geſchenke. 

Jedennoch ihch muhß mich getröſten, ihch denke 

De Brautleutel reechen a Willen ahn . ... 

s hot wul oh noch wahs Geſticktes drahn, 

Wie an Kranz han ber dahs zendrüm gewunden, 

Daß a bliehn ſol zu allen Tagen und Stunden, 

Durch Hürbſt und Winter, mag's frieren, mag'sſchnein, 


Denn bei Euch ſoll's immer fruhjährlich ſeyn, 
Nich as Hulz alleene, oh de Liebe heetzt ein! 


Wie ihch ſu mid dam Kurbe bihn haergegangen, 
Han de Sterndel zu fünkeln ahngefangen, 

Han geleucht und gelacht uhf de Aerde haer, 
Wie wenn jiglich Sterndel a Dcge waer. 
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Ka, je jeyn ooch Dogen; je gucken runder 
Uhf uns und dän eejemen Aerdenplunder, 
Und je ſchicken uns Troſt in de tifite Nacht, 
Denn de Dogen die han eemal jitte Macht. 
Ehb's nu himmeljche jeyn mid däm Wunderlichte, 
Dder irdſche meinshalben im Denjchengefichte, 
Um de Oogen ihs ’S haldich a ſu beitellt, 
Daß nilchte nich drüber giht uhr der Welt. 
- Wer gejunde hot, mag jeinem Schöpfer danfen, 
Und behütte Got an Jedweden vur franfen! 
's hot irr ſchund genug, ach, derbärmiglid), 
Und ahn Leiden fählt 's ja uhr Werden nid. 


Gelt? Dahs weeßt De, Du quder Man aus em Furſchte? 
Sigund ſtihſt De vur Deiner Zukunft Hurjchte, 
Naeberm Bräutigam jtiht je de liebe Braut... . 
- Ader pultern ber binte nic) gar zu laut, 

Suſte hullen jen bale wef vum Altare: 

's fünnde jeyn ooch a gienge?! Dahs ihs der Wahre! 
Wu a a denft, daß a helfen und rettigen Fan, 
Läßt a's Liebſte im Stiche, där prave Man. 
Wahs ber wünjchen zu Euerm Ehrenfeite? 
Nu, ihch wüſſte wul wahs, und dahs waerich Beite: 


io 22 20 To 2 


Alle Menjchenoogen, dies Du huſt foriert, 
Dies Du huſt zum Lichte wieder geftehtt, 

Dän Du huſt Angjt und Schmärzen vertrieben, 
Das je jeyn laebendige Sterndel geblieben, 


Pr 
“ 


[ 
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Und die jullen Der leuchten, daß ma's Dderfennt, 
Fur ewige Sterne am Fermament; U 
Die jullen Euch Beeden hie jyund uhf Werden 
Zu annem Himmel vull Glidsjtärndel waerden! 
Und fümmt a Gemwülfel, und popelt je ein, 

Se machen ſihch Luft, und Ihr ſaet a Schein. 


Där geleit Euch uhf Euren Waegen und Staegen. 
Sa, wer Guttes tutt gibt ſihch jälber a Saegen. 
Und der himmelſche Vater winft em, und jpridt: 
Du gehürjcht zu Mir in's ewige Licht! 


Zum Berrn Jujef Grawen Boberden feinem 
Geburtstage. 

Gruß-Brafſel a 26. September 1867. 

Verwichen Jahr ſaſſ ihch maulfaul bie, 

Niſchte nütze, zu niſchte nich nutze, 

Und ſulde raeden und kunde ni. 

's geſchach nich ärnde aus Trutze; 

Nee! 's kam mer haldich zu plutze. 

U ju wahs tar nid) zweemal gejchaehn. 

ta, hinte ha ihch mihch Fürgejaehn, 

Daß bir vur lauter trinfen und äſſen 


2 


3 Geburtstagsfindel ni wieder vergäfien. 


* 


W 


ihs wul a Biſſel mauſchel gewaeſt, 
neun und ſechzichjährje Kindel; 


N — 


Gedrange wurd's em im weeche Naeit, 
Und’s jtrempelte ſchund in der Windel; 
Sedrange wurd's em in Stad und Haus, 
's ſchrie-g immerzu: „od naus, od naus! 
Sc lieg urnär wie uhf Kohlen, 

Ihch will mihch im Warmbad derhohlen.“ 


Sei Warmbad läßt der Grawe ſchund nich, 
Und 's Warmbad läßt En oh nid im Stich: 
Kam a doc) refur wie neugeboren, 

AU häld je gehürich ſteif de Ohren, 

Halarde ihs a, friſch uhfgekratzt — 

Um a Fuß rüm wird noch a Brünkel gepatzt, 
Suſte ihs a ſchund wieder flink uhf a Beenen. 


Und graegelt a glei ſchwiſchber Leicheſteenen, 
Schwiſchber Grab-Monementeln hihn und haer, 
Dahs macht Em irichte Pläſier Eh funtraer; 
Denn ſchaffern muhß a mid Getite und Hand 
Fur de Kunſt und de Wiſſenſchaft-hie im Land, 
Do wil a vum Puſten nich wanfen und weichen. 
Wöllde Got ber hättenjen mehjeinesgleichen!- 


Und Hot ſihch abaeracdert jchier 

Mid jchreiben und allerhand Urdnung machen, 
Do fißt a Obenſt beim Glajel Bier, 

Beim Putterſchnietel. Do fann a laden, 
Denn weil da de Grämwen bei-n-em ſitzt 

Sm Stübel drinne. 


; 


— 118 — 


Ihch mag ni jchmeicheln, 
Und gaeb mer Gens waer wiſſ wahs fißt, 
Ihch mag eemal und ihch mag ni heuchelin, 
Dder dahs tar ihch ja’n, wie im Härze ſtiht, 
Dat mer nijchte nich über de Gräwen gibt. 


Meine Främmichfeet ihs veränderlich, 

Und a Grawen drict jeine oh weiter nid), 

Drum getrau ihch mihch ni Flinf zuma Frummen. 
Hingaegen thu ihch zur Gräwen fummen, 

Do wird mer lamper, do fall ihch Mutt. 

Gaegen ſihch iS je jtrenge, gaegen Unjerees gutt; 
Sa die ihs in Wahrheet friftlich geſinnt, 

Vuller Nahficht und Milde. Wahs ihr bejchiedent, 
Dahs brengt je ooch Andern: a rechten Frieden! 
Und je brengt en ob dam Geburtstaafind. 

Drum wenn ber de Glaejel zum Wimwatte haeben, 
Do luſſ berſche glei alle Beede laeben! 


Ahn de Schlaefinger in Leipzig. 
April 1869. 

Wenn der Menſch, daßa Siebzich durd) ihs, und taprich, 
Uhf de Oogen ſchwach, uhf de Knuchen lahm, 

Und a ſchleppt ſihch ock ſu, nu do giht's wul haprich, 
Um a Kupp zieht em öfterſch a Wülkel wie Grahm: 
Keene Freede ahn niſchte, zu niſchte meh Luſt! — 
Wie a laebenslang ſihch hot rackern gemußt, 
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Über Tags vır am Schreibetieih Bicher machen, 

Brengt a's doch nich zum jchlofen, muhß Nächte ver: 
wachen, 

's ihs a Laeben vull Trübjal und Mühſal meeit, 

's weeß niemenſch mic weſthalbich's laeben heeßt. 


Gleiſewul laebt ma weiter. Eb flur där Engel 

Dän ſe Tud genennen zendrüm ſiehch riehrt, 
Ahn de Häuſer kloppt mid em Liljenſtängel, 
Unſe liebſten Freunde zur Grube fiehrt. — 
Immerfurt jol ma helfen de Andern begraben, 
Ach, do flennt Gens hinter a Särgen baer! 
„Künd's unjereens nic) oh ſu gutt haben, 
Daß a laedig vun feinem Leibe waer?“ 


ORTE 9 


Der liebe Got muhß dahs beſſer wiſſen, 
Bir wullen kuſchen und ſtille vertraun; 
Nach wieviel Stürmen und Wulkegiſſen 
Wird a Zippelchen Himmel wieder blaun. 


Aus a letzten Blaeteln, wie ſe verwälken, 
Entſpriſſen verleichte friſche Bloovälken. — 

Härr Jeeditt, wahs kümmt mer dann ader ei, 
Daß ihch ſu eeſem ſihr lamentiere, 

Als waerſch mit Freeden und Bliemeln vurbei? 
Stieht's Fruhjahr nicht juſtement vur der Thiere? 
Hot merſch nich nächten a Richel gebrucht, 

Fur mihch aparte geklaubt und geſucht, 

Wu ſe mihch aus Liebe dermiete beducht? 
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5 fümmt freilich, heeßt's, aus Leipzich in Sachſen, 
Ihs ader doch in der Schlaefing denvachlen, 
Denn weil, dat jigliches Blüthel-Blat 

Seinen urndlichen jchlaefingichen Namen hat. 


Aus fittem Richel vernähm ihch's Elingen, 
Su jampfte, heemlich, wie’S jesmal Flung, 
Do in der Kindheet zu meinem Singen 
Feld, Wald und Wieje miete jung. 

s jeyn pure befännte Sugendlieder. 

Se wachen uhf im Härze wieder, 

Ce firmeln mihch uhr a Stündel jung, 
Und munter machen fe riih a Kranfen. 


Där wil ſihch ſcheene furſch Richel bedanfen; 
U laets in de gruße Mappe ’nein, 

In där alle Richel beifammen jeyn, 

Die a hot gefrigt uhf der Aerde-Reeſe. 


"3 gieng ärnt nich immer im gleiche Gleefe; 
Sigund wu's gar uhf de Neege gibt, 
Do fitt ma irichte wie jcheef daß's Itiht. 


A Hot nich geipaart, a hot niſcht derwurben; 
Und ihs a gegangen zur Grabesrub, 

Wird's heeßen: „A ihs in Armut veriturben, 
Verläßt ad blußich die Richel. Nu, nu!“ 
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Do ſchreit's aus em Sarge: Ihr ſölld Euch ſchaemen, 


Ihr Geldkärle künnt mer a Reichtum nich naehmen, 
Sulche Richel ſeyn nich zu koofen. Die han 

Annen Wert dän fee Guld ni bezahlen fan; 

Die ſeyn's Erbteel fur meine Enfelfinder! 


Mid Euch möcht ihch Feenen Tauſch nich eingihn, 
Denn Eure Schäße bult alle der Schinder, 
Und meine bieren nic uhf zu blihn. 


Ahn a Bären Franz Karich 


zum 20. Sunius 1867 


wie je jei fünfundzwanzigjähriges Feitel beim ichlaeihen Kunit- 


vereine begiengen. 


Der Birmboom hot, das muhß ma jagen, 

U hot a ſaftich Frücdtel getragen 

Jedennoch ’S hot Birnen allerlee ... . 

Warſch ärnt mul anne Flabsbirne? — Nee! 
Keene Zimbtbirne nich, feene Tafelbirne, 

Keene Blanſche nich, feene Salzburger Birne. 
Anne PBergamutte? ...... Wahs fümmt Der ein? 
Anne Arſchklamer fan 's irſchte gar nid) jeyn! 

Nu zum Geyer, wahs fur anne Surte warich? 
Anne Weinbirme haldich .. . . hie heeßt je Karſch. 


Ja der Karſch der ihs aus Birnboom gekummen, 
Hot ſihch jung ſchund tüchte zuſammen genummen, 
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's wurd a ſchmuckes, bewujchbertes Pürſchel draus, 
Allſu zug a glei uf de Reeſe naus. 

Gor mid Diamanten hot a gehandelt, 

Hot vum Süden bas in a Nurden gewandelt, 
Irſcht im Ungerlande Gejchäftel gemacht, 

In Aedelgeiteenen gleichiwie in Härzen; 

De Hude hot ſihch vull gelacht, 

Hot ni nicht geipiert vun Liebesſchmärzen, 

Liſſ ſihch ſu Geld wie Wechjel behagen, 

Und wechjelte bas uhf Kuppenhagen. 

Wahs hot a in fremden Landen gejaehı! 
Gehürt vun Allem wahs war gejchaehn! 
Kunde multum viel derlärnen allengen, 

An Packſt vull Erfahrung nad) Haufe brengen. 
Ju fam a beem, nu war a a Man, 

Fung jeine Betriebjamfeet rüſtich ahn, 
Verſtund jeine Sache flinf zu betreiben, 

Und wahs a began und das tat befleiben. 
Seit annem Birteljohrhunderte jtiht 

AU jitzund mit Ehren do und nu gibt 

Wahs de Kunjt ad derihafft zum Schmuck fur deWände, 
Alle Malerkunſt giht durch jeine Hände; 

Und do jchreibt a, jurgt a, zerreißt a jihch, 
Keene Miehe verdreußt en niemalen nic, 
Unermiedlih und immer vull gudem Mut! — 
Dejienthalben jeyn em die Härrn a ju gutt. 


Uhr Ausitellungen ihs a ejem verjäfien. 
's hot em lange fee Trunf ni geſchmäckt, fee Aejien, 
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Weil a Tag und Nacht hot geſimmeliert, 
Sm Gewerbeblatte gelammentiert, 

Bis dar je endlih im Schlaefinger-Lande 
Noch eene Ausftellung bruchten zu Stande: 
Anne Ausjtellung fur de Induſterrie! 


Denn de Sclaejing die liebt a, Got weeß ad ıvie, 
Geelensgärne vergünnt a ’ne Hampel Thaler 
Uenjen Landsleuten: „das jeyn ſchlaeſche Maler!“ 
Ru 's ad halbich giht ſackt a's dämmen ein, 

Eb a juite noch ju genau mag jeyn. 

Mid a ausländichen greift a's anderih ahn, 

Und die jhindt a beim foofen wu a kan. 


Dder gleijewul macht a Alls nur eegen, 

Daß a nicht nic) veruricht, das a alle Nteegen 
Noch benügt und verwendt, daß a frakt und jpart, 
Und dam Kunjtvereine 3 Gedeihen bewahrt. 

Sey begrifit zu däm heutigen Zubelfeitel 

Hie im nunſchbernen Fleenen Anton-Näſtel, 

Wu 's Du Dir ahn flüſſigem Traubeguld 

Ooch ſchund manch Haarbeutelchen huſt gehult. 
Graegle lange noch rechtſchaffen, fleißig, munter 
Deinen Weg weiter furt! a giht wul bergunder .. 
Nu, dahs ihs nich anderſch! 


Oder kümmſt de amal 
In a Himmel aus irdſchem Jammerthal, 
Und der Petrus wart mid a Schliſſeln uhf Dihch, 
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Lieber Birnboomer, do gedenf ahn mihch, 

Und nimm Dihch zufammen. Suite fra’it D’en gewieß: 
Ch a Mitglied vum breslaujchen Kunitverein ihs? 
Und dahs fünd er verleichte ni recht vertragen, 
Und a taet Der de Thiere vur der Nafe zujchlagen. 


Fulge mir, und ſpriech bluß: Sie, heiljer Man, 

5 ihs der Karih aus Brafiel, der fümmt juite ahn, 
Ku jeyn je gebaeten und fiehren Sen hihn, 

Ru de Ichieniten himmelſchen Bildel itihn; 

Uem de Kunſt hab’ ihch mihch zeitlebens bemurben, 
Ja mid frummen Bildern bihn iheh geiturben, 

Fur de Bilder laeb ihch in Ewigkeet, 

Dhne Bilder giebt's feene Saelichkeet. 
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Gemülle raus. 
(1848.) 

Weil ih a Fleener Junge war, 
Do ſchrie-g's immer in Grus-Brajiel 
(E3 is igundern jchier fufzig Jahr?) 
Dur alle Gaſſen und Gaſſel, 
Vur jeder Thiere, vur jiglihem Haus: 
Gemülle raus! Gemülle raus! 


Do kam a Wa'n — 's war ooch fee Wa'n, 
's war a grußmächtiger Kalten; 

Dernaeben lif der GemülleMan, 

Sei Faerd das liſſ a raten; 

Das war fu dide, ju jchniegelfett 

Vum guden Marichtallsfutter 

Und fünfelte wie a Kuchelbrett, 

Wenns glitſchich iS vun Putter; 

Und ging im Schhrite uno blib wieder jtihn. 
Der Man oder mußte firer gihn: 


Me.) 


Där nahm a Köchin de Kiitel ab, 

De Tünndel, aber de Kürbel, 

Was im nu anne jediwede gab, 

A Plunder und de Schürbel; 

Hald's Kehridy und Unrat aus em Haus! — 
Aer ader ſchrie-g ad: Gemülle raus! 


Ma ſöllde denken, weil je 's a ju 

Bun Alterſch her han getrieben, 

's waer ſchier an jitten Gemülle nu 
Sm Staetel nijchte verblieben? 

Und 's müßte Alles reene jeyn? 
Deitwegen thun je grade noch jchrein, 
In jeder Gafje, vur jiglichem Haus, 
Wie dazumal, heute: Gemülle raus! 


Das macht haldich, weil Tag fur Tag 

MWahs abfällt beim irdjchen Laeben; 

Und wenn ma fihh noch ju fihr plogen mag 
Und ſihch noch ſu viel Mühe gaeben 

Mit Wachen, mit Kehren, mit Bußen und —— 
Mit Häuſerderbaun und Steenflaſterlaegen, 

Mit blanfen Lottärnen und Gaslichtelſchein, — 
Gemülle wird deſtwegen immer jeyn; 

Und ehnder hot's fee Wafler im Brunnen, 

Wie fee Gemülle in a Kehrich-Tunnen. 


Do. war Gemüle im Winfel verſteckt, 
Noch aus a Gruspater-eiten, - 
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Vergafert, mit Schimmel überdedt, 

De Rate hatte hund drinne gehedt, 

Ma kunnd's gar nimmermeh jtreiten; 

's lag hinger modrichtem, murſchem Sulz: 

s hiſſ Koofmann'sHochmutt, 's hiſſ Adelsitulz, 
s hiſſ Bürgergrobheet und Kleeſtaeterei, 

DOoch a Reſtel vun pulſcher Schweinerei, 

Und Judeklunkern ooch was derbei! 

Das lag underſammen in manchem Haus — 
O Jekerſch, ihr Leutel, Gemülle raus! 


De Zeit nimmt a Baeſen in de Fauſt, 

(De Zeit, wenn je wihl, hot je Kräfte!) 

Und fragt und bürjcht, daß 's od a ju janit 
Das iS der Zeit ihr Geichäfte: 

Se führt Alles im, jammt Manne und Maus 
Und plaeft wie am Spiſſe: Gemülle raus! 


Kies nu der marode Gemülleman 

Im grauen, verjchufinen Kittel 

Mit jeinem Faerd nich derihleppen kan, 
Do macht de Zeit friijhe Mittel: 

Do wird anne Schnellpuit eingericht, 
Die giht und fümmt aller Stunden; 
Die brengt a brafjelichen Kindern Bericht, 
Was jujte wu iS derfunden. 

Und de Zeit die haut in de Faerde nei, 
Kiehrt de Menjchen uhr und heegt in ei 
Holtei, Schlei. Gedichte. 19. Aufl. 3 


Und je jchleppen a Unrath aus mandem Haus; 
Und's heefit haldicd immer: Gemülle raus! 


Uf de Lebte reechen de Faerde nid; — 

De Zeit legt eijerne Schienen, 

Se läſſt ſich ſihr verwunderlich 

Und künſtlich mit Feuer bedienen. 

Do giht's wul, huſt De nich gejaehn!? 
Kaum iS ’3 geducdht, iS 's ſchund geſchaehn; 
Do kümmſt De wie der Wind vum led! 
Se ſchaffen's Gemülle mid Dampfe wel. 


Ma jöllde denfen: Nu waerſch im Reenen, 
's Gemülle waer glüclich furtgefaehrt 

Und bei a Grußen, wie bei a Kleenen 
Waer Stübel und Kammerle ausgelaert? 
Duargjpigen! Sitund jitt mu juite, 

Wu's allerihlimmite Gemülle lag, 

Sn allen Eden, wu ma jujte 

A Wald vur lauter Beemen nic) ja=g. 


Nu jpiert ma irichte, wu ſihch's verhalden, 

Nu jpiert ma irſchte, wu's modrich richt 

Und wu jich hinger dan Schranfen, dan alden, 
Das ganze verfaulte Gemülle verfricht. 

Die Leute thun nid) wing derichreden: 

Wie funnde ſihch ju viel Unrath veritecden? 
Nu feedern ber ſihch und Ichaff bern vund 

Uf und dervohne bis uhf a Grund! 


Se blojen und jtänfern und fragen und grammeln, 
Se ruhn nich ehnder, bis daß je dan Wuſt 
Sn ihren blechnen Schippen jammeln 

Und frau in uhf de Gemülle Puſt. 

Ge luſſen alle Geſchäfte liegeır, 

Se denten an nijchte bei Tag und Nacht, 
ALS wie ſe's Gemülle weiter friegen 

Und ood wie ma's am klügſten macht, 

Daß in a Fugen, Spalten, Riten 

Nich immer wieder was bleibt jigen? 

Su wird geitirdelt jpat und fruh, 

De Kinder kummen aus ihrer Rub, 

De Maedel flennen, de Jungen jchrein, 

Se gerathen ooch in's Ufräumen nein; 

Se wulln nid) meh lärmen uf ihrem Stuble, 
Se wulln nich parieren in ihrer Schule, 

Se jtaefern mite durch's ganze Haus 

Und prüllen am lautiten: Gemülle raus! 


Das waer an jiheh anne jcheene Sache! 
(Berleichte wird gründlich uhfgeräumt?) 
DE blußich, daß bei jittem Gemache, 
De Zugend de Jugendzeit verjäumt; 
Daß je zu altflug wird und daß je 
Statt Kinder-Spiel und Kinder-Spaile 
Mit Ernite jpielt und weiſe tutt; — 

Das ihs eemal und ibs nid) gutt. 

- Denn bi ma nid gelärnt hat laebeı, 

Kan ma nic) Laebenslehren gaeben, 
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Und wenn ma faum in de Welt nein fiecht, 
Do kann ma nic) wifjen, was drinne gejchtecht. 
Eb ünſe Sugend noch ſu gejcheidt 

Und ausgewitzt wird bei dieſer Zeit! 

Und eb ſe mit ſechzen Jahren ſchund wiſſen, 
Was fur Miniſter ber haben müſſen! 

Und eb je mit dreizen Jahren meinswaegen 
Schund roochen fünnen und Gaſſen faegen 
Mit ihrem Sabel aber Daegen! 

Und eb jie dickplunſtrich vum baierſchen Bier 
Vur Hebermutte zerplagen jchier! 

Und eb je Katenmufiffen brinaen 

Und repubelfanjche Gejänge fingen, 

Daß je jich wullen däm Deutjchland weihn — 
Gemülle wird immer was drumder jeyn. 
Gemülle vun manden Arten und Surten, 
Gemülle in Ihaten, Gedanken und Wurten, 
Gemülle mit Kahlfupp aber Luckenhaar! — 
Und grünſchnäblichtes Gemülle nu gar! 

Das Wulf, das keenen Frieden nich hält, 

Ack blußich knurrt und murrt und beit, 

Ack blußich ſchimpft und hetzt und bohrt, 
Im Finſtern urbert und rumohrt; 

Das Vulk das Got ſey Dank! gewieß 

Im Grunde gar kee Vulk nich is! 

Und wenn's ooch zehnmal Freiheet ſchreit, 
Vun wahrer Freiheet himmelweit, 

Mit ſeinen Kniffen wul ganz ſachte 

Am liebſten uns zu Knechten machte, 
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Wenn birſch nid ärnt ſchunt beſſer wiſſten! — 
Mit eenem Wohrt: De Kummeniſten! 
Sace—⸗g ich ſchund dän Gemülle-Man, 
Der dad Gemülle nausrumpeln fan! 
AU gebraucht ader an ſihr grußen Wa’n. 
Dh, ſchrie-g a ſchund hinte vur Ihiere und Haus: 
Gemülle, labendjes Gemülle raus! 
Und faeme de Zeit als Köchen gerlucht 
Und brächt' 7 im's labendfe Gemülle gebrucht, 
Gefnaebelt, gejchniert, mit Spufateln gebunden, 
Gefocht und geprießelt, gefreeicht und geſchunden 
Geſpickt und gejalzen, gefäffert derzu, 
Do waer doch wieder a Brünfel Ruh! 
Dh liebe Zeit, raum aus, raum aus, 
Greif drumder und jhaff das Gemülle raus! 
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Achzenhundertneunundvirzich. 


„Verfliſchte Kuren, 's wird ſchier zu tull,“ 

„Da wiſſ faum wie ma's dermachen ſull?“ 

„Ihch bihn doch ſchund lange uhf meinem Puſten,“ 
„Oder wahs jitzunder fur Sachen geſchaehn . . .“ 
„Du himmelſcher Vater, wu hot ma ſuſten“ 

„An ſitten Spittafel gehürt und geſaehn!“ 

„Su viel Hundslohden vun allen Seiten“ 

„Fur die paar lumpichten Thaler Lohn!“ 
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„Da fan 's Gepämwel ja nimmeh jtreiten,” 
„Schund de Kinder jpielen uf Revulutiohn!“ 
„Ru 's ad Rumohr gibt und Prüllerei,“ 

„Do jeyn niſchtnützige Pengel Dderbei,“ 

„Se pläken nach Freiheet juſt wie de Grußen,“ 
„Als eb je wüſſten wahs Freiheet waer?“ 
Irſcht nächten han je mihch ümgeſtußen,“ 

„Ss warn mehr denn hundert vum Ringe haer,“ 
„Do zugen je durch de Reuſche Gaſſe,“ 

„Ihch turkelte in a Kraetſchemhaus,“ .... 

„Ss ſeyn keene Menſchen meh, 's ihs Raſſe,“ 
„And dräuſt D in, lachen je Dihch vund aus,“ 
„Se förchten ſihch nich, denn weil je wifjen,“ 
„Und käm a ganzes Battaljoyn!)“ 

„Ss tar fee Suldate nich urndlich ſchiſſen,“ 
„Davor ihs eemal Revulutiohn;“ 

„Knallt's wunder wie, 's tutt feenen Schaden,” 
„De Büren jeyn blußich blind geladen,“ 

„De Truppen fliegen laer in de Luft,“ 

Ock aeben nur, dat 's a Brünfel pufft!“ 
„Dahs Kruppzeug hot weder Zaum noch Zügel,” 
„Däm waer hald's Beite a Pudel vull Prügel!“ 


Nu war ünſer Polezei Serſchant 

Vun Alterſch haer ſiehr gutt bekannt 

Mid am Feldwäbel. Däm klagt a ’S jachte, 
Wahs em ju ſchwaere Kümmernuſſ machte, 
Und ſproch: „Su giht's uhf de Längde nich!“ 
Der Feldwäbel meente: Du, 's ändert ſihch, 
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Ber hüren nachgrade uhf mid ſpaſſen, 

Und wird fee Friede nic in a Gaſſen, 

Do feift aus andern Löchern der Wind. 

Bun Hinte ab jchifjen ber nich meh blind, 

Dahs Fan ihch Der im Bertraun äntdeden “ 

Do frigte mei guder Eerihante an Schreden. 

Sei Härze war putterweeh im Grund, 

A tat ad immer wie wenn a taete... 

Nu blib a ſtihn ... und ſtund ... und ftund... 
’3 war üm a Obend rim... ’S wurd’ ſpaete ... 
„Do rüdfen je ahn, die Schlingel, und jchrein,“ 
„Uem de Ede rüm biegen de Schügen ein... .“ 
„Herr Jeſeſſ, nu jeyn je ſchund ahn der Bride .. .“ 
„Dahs gibt a derbärmliches Ungelide!“ 


A rafft ſihch zuſammen, a häld je ahn, 

A rufft ju laut wie a's rausbrengen fan: 

„Ihr Zungen, ihch bitt euch 's ihs feene Finte.“ 
„Lußt euch verwarnichen, tutt nich tumm,“ 
„Giht alle midjammen heem! — Worum??“ 
„Nu, ſe han ja wirkliche Güttel hinte“ 

„sn a Büren drinne! Dorum, dorum!“ 


Do wurden je mäujelitille jtumm; 

Bluß der Ahnitifter vum Krowale, där zinnte. 
Sa, wenn je Güttel drinne han hinte, 

Do käm ber wul in de ruthe Tinte; 

Do verziehn ber jihch lieber. Partie eingal, 
Ber verjhieben 's bald uhf a Andermal. 
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Kummen Se hübſch Wieder! 


Dahs war a rechter ſchnaakſcher Pan, 
Där jaelje Küjter Schlude; 

Bo Weiten jasg’S eem Keener ahn 
Sn jenem alen Nude. 

A trug noch immerzu an Zupp 

Und hatte niſcht wie Spaſſ im Kupp 
Und machte wievel Flaujen, 

Mucht' en der Baiter zaujen. 


Su blib a jteif und feſt Dderbei, 
Seid Ohlims Zeit, jchund lange, 
Zu jeder Wöchnern ſproch a frei 
Ber ihrem Kirchegange, 

Nie je a Saegen durt empfing, 
- Und wenn jie vum Altare ging 
Und ſchlug de Oogen nieder: 
Na kummen ſe hübſch wieder! 


Der Paſter hot's em uft verwaehtt; 
Aliſſ ſihch's Maul nich binden. 

A ſproch: „Ehrwürden wahs üns naehrt, 
„Dahs müſſ ber ſchickſam finden; 

Do ihs niſcht Bieſes drahn, nee, nee! 
Wu blieben bihr denn alle Zwee, 

Gaeb's nich wahs Kindeltoofe 

Und Kirchegangsgeloofe? 
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„Dahs Bifjel Hurt wird gar zu rar; 
Wer läfit ih) denn gruß träuen? 
Irſcht jchleppen ſihch je wievel Jahr, 
Dernodern tutt ſe's g’reuen. 

Zum fterben ha'n je oh nich Luſt! 
Ehb ’S nich partu hot drahn gemufit, 
Hot ſihch noch Keens dergaeben; 
Waer halbich fan bleibt laeben. 


„De Toofen brengen ärnt zur Nuth 
Uns ünje mager Futter 

Die Ihmaeren uf dahs liebe Brut 
Manchmal a Kleckſel Butter. 

A Maedel ihs zwar keene Frau, 
Ihch aber naehms mi jur genau; 
Mir Ihmäden Kindelkuchen! 

's Kind hot ju niſcht verbruchen. 


„3 waer reene taelſch wenn ihch mer dahß 
Ihch je verjcheechen taete. 

sind ihs bald Kind. Zu fruh kümmt dabs, 
Und jeſſ verleicht zu jpaete? 

Ehrwürden mügen Zeter jchrein, 

Ihch ſack mer die paar Gröjchel ein 

Und urgle meine Lieder 

Und ſpreche: Kümmt hübſch wieder!“ 


Deſthalbich ſchwiſchber'm Küſter und 
Däm Paſter blib's Genaergel, 


Se jtriten jihch, wu je gefunnd 
Uem jiglich Kitichequaergel. 

Der Schlucke ſa'te, wu an ſa-g 
APaſter, ſchilgemol im Tag: 
„Se han doch niſcht derwider? 
Na, kummen Se hübſch wieder!“ 


Und eb 's nu paſſte aber nid, 
A Hiij en wiederfummen. 
Zerlegte tot a gar fur ſihch 
Diejilbjen Wohrte brummen, 
Wenn är daß är zur Urgel jung. 
Ma hiert's wies da vum Chore flung: 
Der Paſter ihs derwider — 

's ſchadt niſchte; kummt ack wieder! 


Wie's mid em uhf de Neege ging 
Hot a nimmeh geurgelt; 

Im Sterben hot a noch a wing 
Geſungen und gegurgelt; 

Zum Paſter, weil där bein-em ſtund, 
Do ſa't a, ehb a tut war vund 

Und räckte ſeine Glieder: 

„Nu kumm ber nich meh wieder!“ 
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De Staarmäfiten. 


Rift ir, wies de Sungen machen, 
Menn im März die Staare ziehn? 
Anne hülzerne Mäite 

Hängen je jchwijchber de Aeite 
Üben an a Boomitamm bien. 


Sn der Mäite is a Löchel, 
Gruß genug fur annen Staar: 
Sätzt euch drinne zu Näite, 
Het ock hie in der Mäite! 
Ihrer zweene jeyn a Baar. 


Sreiheet, Freiheet fur de Staare, 
Fliegen fünnt ir ein und aus! 
Beſſer waerdt irſch nich finden, 
Nich uf Buchen und Yinden; 
Zieht ad ein in euer Haus! 


Gene Mäite wie de andre, 
Gleichheet und Egaleteet! 
Miettzins hot feener zu gaeben; 
Billiger fünnt ir nid) laeben, 
Recht in där Glicjaelifeet. 


Uud de Staare zur Verjammlung 
Flattern aller Enden haer, 
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Mit grusmächtigem Bulfe! 
's 18, wie wenn anne Wulke 
Ueberſch Durf gefallen waer! 


Yu da ha'n je.a palaren, 
Kaeden hält jedweder ©taar: 
Beſſer kunnt berſch nich finden, 
Nich uf Buchen und Linden; 
Su a Mäſtel is vul rar! 


Näſter brauch ber nich zu ſuchen, 
Keene Müh und Arbeet nich; 
Schnaebeln künn ber und necken, 
Fräſſen, ſchnattern und hecken, 
Kumm ber und vertheel ber ſich. 


Ja doch! Ja doch! Schrein ſe alle! — 
Mitten nein in dän Tumult, 

Rufft a eenzjer vun allen: 

„Tutt mer ock dän Gefallen, 

Ueberlegt euch, was ir wullt. 


Kinder, globt merſch, ihch bihn älder, 
's is nich ſicher mit däm Ding; 

In verwichenen Jahren, 

Hab ihch's ooch ſchund derfahren, 
Und ihch weeß, wie merſch derging. 
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Ohne Arbeet fümmt fee Saegen, 
Fleiß und Mühe iS derbei; 

Wenn ihch, dag ihch merſch Flaube, 
Bau merſch Näſtel im Laube, 

Und dernachern bihn ihch frei. 


Underſchiedlich ſucht de Stellen: 
Hingen, vurne, huch und tief; 
Jiglicher Boom hot ſei Plätzel, 
Do verſtäckt euer Schätzel, 
Suſte giht de Sache ſchief.“ 


's ganze Vulk ſchreit: „i Du Racker, 
„Günnſt üns ünſe Glücke nich?“ 
Wüttend ha'n ſ' in gebiſſen, 

Schier in Fetzen zuriſſen 

Und a ſturb derbärmiglich. 


Oder wie a nich meh gaekſte, 
Daß a ſtumm und ſtille war, 
Suchten ſe jedes de Mäſte, 
Heckten drinne uf's Bäſte 

De Frau Staaren mid em Staar. 


Härrlich, härrlich, pur in Freeden, 
's giht in ja waer wiſſ wie gutt! 
Wohnung han ſe und Futter, 
Kinder quatſchlich wie Putter, 
Wercklich anne fette Brutt. 


_ wer 


Wie de fleenen faum ad flide, 
Daß je etwan halbich ſeyn, 
Uem nacdtjchlofende Stunde, 
Ringsüm zengit in de Runde 
Stellen ſihch de Bauern ein. 


Man fur Plan hot anne Litter, 
Die wird an a Boom gelaet, 
Ruf geitiegen ganz jachte, 

Ehb a Staar noch derwachte; — 
’3 hot fee Hahn dernach gefraeht. 


Zugeituppt jeyn fir de Löcher, 

Sn der Mäſte ſtäckt de Brutt. 

Nu bezahlen je ’S Futter: 

Kinder, Vater und Mutter, 

Schwaer mit Yaeben, Leib und Blutft. 


Ku iS 's uf a Beemen ruhich, 
Wu's verwichen Iujtich war. 
Kee Gejchrei, fee palaren, 
Denn vun alle dän Staaren 
Uebrig blieb ooch nich ee Baar. 


Ader im de zwelfte Stunde, 

Uen de bange Mutternacht, 

Hürt ma's mandesmal Flagen 

Und a Stimmel tutt jagen; 

„Hätt ir mihch nich tutgemacht“ —! 


Der Buppucjunder. 


Wenn ma ju durch wievel Jahre ſitzt, 
Ueber jeinen Aftenjtößen ſchwitzt, 

Und ma fann je ni nid fleene friegen, 
Möht ma mandesmal ſchier underliegen. 
Weil der Menſch ſihch immer niederbudt, 
Wenn a blu am Schreibetiiche huckt, 
Knautſcht a ſihch das Biſſel Eigeweede 

Zu am Knuten. Dahs ihs feene Freede! 
Uf de Letzte wird a Klümpel draus, 

Und da Hot ma ſchun dan Gait im Haus, 
Dän de Dufter Hyppuchunder nennen, 
Dän je gleifewul ni recht derfennen. 

's Fällt in weiter nijcht dergaegen ein, 

Wie dag je in eenem Biegen jchrein: 
Fleilfige Mution jol ma ſihch maden, 
Liegen lafjen jol ma alle Saden, 

Loofen jol ma, in's Gebirge gihn! — 

Gih doch, wenn de Bärgel im Dihch jtihn 
Bun Papiere; wenn Dei Ambt rufft: ſchirge, 
Schirge vor! Ja, gih doch ins Gebirge! 
Mad doch reenen Tieſch! Dahs ihs nid) ju, 
Denn der Bote jchleppt ja immerzu, 

Und a brengt in Eenem furt getragen, 
Und der Herr Direkter läfit glei jagen, 
Zito waerſch, wul gor Zitijfimeh! 

Gih doch in’S Gebirge, Jeſeſſ nee! 
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's ihs mid) ärnt daß ihch a Richter waere; 
Däm fümmt immer wieder frijche Kraft, 
Giht's em manchesmal voch recht derquaere, 
Fir hot där ſihch wieder uhfgerafft, 

Wie a mid am wichtgen grußen Stücke 
Steene legen tutt zur Ehren-Brücke, 

Die en fünftig zum „Geheemen“ baebt. 
Uenjereener ader hängt und klaebt 

Sn der Kanzelei amı dicken Stoobe, 

Und vun Ehren jpiert ma nic) de Probe. 
Wul geriffelt wird ma und genait; 

Immer jchreiben, jehreiben, Tchreiben, jchreiben! 
Sede Kub, eb je am Stuppel graſt, 

Kan a grienes Halmel doc) ubftreiben. 
Uenjereener (ac) do heeßt's Geduld!) 

Muhß ſihch 's Maul ahn Aktentiſchen reiben 
Und geſchiecht amol wahs nich geſulld, 
Immer ſeyn „de Subalternen“ Schuld. 


Fufzen Jahre hatt ihch ſu geſäſſen, 

Hatt vur purem Fleiſſe ſchier vergäſſen, 

Daß ma künnde noch was anderſch thun 
Mid a Füſſen, wie in Niederſchuhn, 

Sn Planklatſchken hing’r a Tieſch fe ſtrecken, 
Und der Längde nad) ſihch unden reden, 
Kenn man uben ahngenagelt bleibt 

Und bis in die Nacht nei macht und jchreibt. 
Uftmals ducht ihch, nu waer ihch im Stand, 
Dahß ihch mihch an meinem Strumpebande 


BIT 
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Ahn de Klinfe Hängen taet; ju ſihr 
Wurgte de Hyppuchundrie an mihr. 
State jihh der Dukter hinger Seine, 
Die jtadt ſihch dernachern hinger Meine, 
Und de beeden Weiber han gejchrieben 
Ahn a Präjedenten, han 's betrieben, 
Ehb ihch mihch des Dinges irſcht beſan, 
Kam a Urloob vun vier Wuchen ahn. 
Hulf mer duch fee Raeden und fee Spärren, 
Dahsmal warn de Weibjen meine Härren, 
Kurz und outt han je mihch uhfgeſackt 
In a grußen Wagen mihc) verpadt 
Uf der Eifenbahnitation. Jitzt fahre, 
Magit De aber ni! Härr Got bewahre! 
Wie bejuffen bihn ihch furtgejauit, 
s hot ad Alles um uns haer gebrauft, 
Wie a Sturmwind jey ber abgezogen, 
Und de Funken jeyn uf's Feld geflogen. 
Ka, do ducht ihch wul, 's waer vulgens gahr? 
— Treu, ihch wiſſ ni wie mer war! 

Oder gleijewul ma fümmt vum Flede; 
Über Nacht hatt ber ſchund anne Strecke 
Abgedamft, wu jujte fur gewieß 
Halb de Wuche druhf gegangen ihs; 
Und ju famen ber in's Paradies 
Gaegen Abend. 

’3 treejchte wie mid Kannen, 

Bun dan buchen Wagendächern rannen 
Holtei, Schlei. Gedichte. 19. Aufl. 10 
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Ganze Flüſſe überſch Gleiſe naus; 

In die gruße Sindflut mußt ihch raus, 

Wenn ihch mei Gepäcke wullde fiſchen, 

Oder do war niſchte zu derwiſchen. 

Ihch geriet juſt uf a falſchen Fleck, 

Ku de Puſt hantiert. Do hiſſ ’S ad: wek! 

A ju taperte ihch dur de Bache. 

Wenn zum wenigiten noch underm Dacde 

Die Gejchäftel würden abgethan, 

Daß ma treuge jtähnde, gings noch ahn; 

Aber ſu im allergrüßten Tranſche 

Sulch a Durchanander, und im Panſche, — 
Und was dahs fur grobe Menſchen ſeyn! 

„Sie, mei Kuffer“ — Patſch, do klatſcht a nein 
Su de Luſche. — Müſſen Se'n ſu ſchmeiſſen?“ 
Jitzund wil a noch amol dran reißen, 

Und a reißt im de Handhabe aus, 

Meinem Kuffer kümmt's Gekreeſe raus, 

Hot a grußes Luch in ſeinem Bauche, 

Uud do liegt a mittend in der Jauche. 

Ach das weiße reene Schafwullleibel, 

Hot merſch uhf de Reeſe nich mei Weibel 
Irſcht geſtrickt? 8 quull raus wie niſchte Gutts. 
Und der Lümmel war noch vuller Trutz, 
Sproch: ihch möcht mihch lieber bald bequaemen, 
Möcht mer riſch im Hof a Drüſchkel naehmen, 
Suſte, wenn ich drockte, krigt ihch keens! 

Nu, do ging ihch wul und ſucht mer eens, 


le 
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Satzt mihch nei mid meinem Pazienten; 
's war mer jehier wie wenn ber beede flennten, 
Ihch und vod) mei arıner Kuffer. Ach, 
Und das Drüjchkel war jhund alt und ſchwach, 
's Laederzeug verfrumpelt und verſchrumpelt, 
Niſchte ſchlohß; ſu ſey ber furtgerumpelt. 
's ſtiſſ derbeine wie a aler Buck, 
Immer hulpricht über Steen und Stuck; 
Uhf de Letzte kam ihch aus der Klemme 
Klatſchenaſſ wie Schöpſe aus der Schwemme. 
Vur am grußen Hauſe fuhr ber vor, 
Liff a Rudel Menſchen underſch Thor, 
Stürmten ſe ahn anner kleenen Glucke, 
Schleppten mihch ämpor zum irſchten Stucke, 
Schluſſen mer a ſchmales Stiebel uhf, 
Setzten Stiehle und 's Gepäcke druhf, 
's kam a Fropulk, bruchte wievel Flaſchen 
Mid am Hantuch .. . . Sol ihch mihch ärnt waſchen? 
Nu das fählte! Hot där Raegen nich 
Mihch genung geſchweeft? 's ihs lächerlich! 
Wahs jol mir das tumme Waſchzeug nützen? 
Breng je lieber ... na. nu kan ihch ſitzen 
Ganz alleene! — 's regent immerzu. 
Mag ihch luuren eb am Himmel wu 
Sihch a Lichtes Fleckel taete zeigen? . . 
Niſchte! Nee, mir hängt a nich vull Geigen. 
Drüben uf de Bärge überm Haus 
Sitt a gar wie jhwarze Tinte aus. 
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S oomit mer ooch abjcheulid in a Fiffen — 
Wenn's ad murgen nic taet wieder aifjen! 
Und do jigt ma in där frembden Stad, 

Weeß ſihch vurn und hingen feenen Rat, 
Ohne Arbeet, — fruſtrich — ganz alleene — 
'3 urbert mer wie taelich im linfen Beene — 
Und dahs Stiebel jteht mer ooch nich ahn; 

'5 ihs nich heemlich, nifcht wie Schnickſchnack drahn, 
Keene Wände nic), ad pure Thieren 

Kechts und linfs. Do muhß ına Alles hieren 
Was der Nubber redt und tutt und macht; 
Nich an jtillen Seufzer bei der Nacht 

Kan der Menſch aus feinem Härze ſchicken, 
Mag's en noch ju bängjam drinne driden. 
Wie in am Gebäuerle ihs ’3 hie. 

Zol dahs gutt jeyn fur Hyppuchundrie? 

Die ihs 's meiner Sechſe fee Vergniegen; 
Wer ihe no nid) hat fan je hie friegen. 

Ack das Eenzje waer in meiner Booſt 

Koch a Nettungs-Anferle vun Troſt, 

Und dahs künnde immer jein verleichte, 

Das fee ander Kriſtemenſch jur leichte 

Sihch uf Reejen hinte hot gemacht 

Bei dam Wätter, außer mihr. Die Nacht 
Künnd ma Doch (der Himmel gaeb's!) im Stillen 
Die verbrengen, jtähnd 's in Gotes Willen! 


Und ihch fange ahn und ſchael mihch aus. 
Plutze ſchlaet aus mihr de Kälde raus, 
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's jchüttelt mihch wie reener Fieberfruit. 

Freilich jey ber mittend im Auguit, 

Dder in dan Bärgen wu de Winde 

Runder blojen, ändert ſihchs geſchwinde; 

Ur a Kuppen liegt ja Echnie zenthaer, 

ALS wenn 's Zuder über Krappeln waer. 

's hilft nijcht nid, ma muhß ſihch laſſen heezen! 

Anne Schande bleibts wul wu der Weezen 

No nich rei ihs — oder 'ſch macht zu kalt! — 

Und ihch zieh de Schnure vur Gewalt! 

's hot a Viertelſtündel ſchier gewaehrt, 

Bis daß Eener ärnt kümmt ahngemaehrt, 

Su a Naſeweiß kümmt rei geſchlingelt, 

Fra't dahs Rindviech noch: „Han Sie geklingelt?“ 

Seyn Se denn bei Trojte, ſprech ich, Sie? 

's ihs ja weiter keene Seele hie; 

Waer denn ſuſte? Schund amal i'rr Biere! 

Feuer möcht ihch haldich han; ihch friere. 

Antwohrt gibt der Lätſchel weiter nich, 

Lachen tutt a und verkrümelt ſich. 

's dauert abermals a Virtelſtündel, 

Vis daß Eener kümmt mid annem Bündel 

Dünnes Reiſich; ſchiebt 's in's Ufel nein. 

„Hausknecht“, frog ihch, „ſol dahs alles ſeyn?“ 

„Haus knecht?“ ſchreit a; waen tun Se ſu nennen? 
Dän hab ich de Ehre nich zu kennen.“ 

„Ih zum Geyer, kennen ader nich; 

Wenn Se heezen fummen“ .... „Schreibe mid) 
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„Johann Grubich, und voch zugleich Saushälder: 
sinechte gibt ’S nich meh!“ 

Ma wird wul älder, 
Und ma lärnt uhr Aerden do nich aus; 
Häld a fitter Yaps dahs gruße Haus! 
„Sur meinswaegen, jeyn Se do druf eitel, 
Härr Haushälder, brengen Se wahs Scheitel, 
Annen Kurb vull, nid ad blu an Arm; 
Mid dam Reiſich kriegen berſch ni warm.“ 


Brummt a nic als wie a Baer? na, mudt a! 
Defientiwaegen immer no nid brucht a 

Aernt gehürich Hulz; ih Got behütte. 

Nee, a bruchte anne gruße Tütte 

ur vun Bleche, und die brummſt a hihn, 
Das ihch urdenär verichrocen bihn. 

Juſte wulld ihch Fran: Tutt ſihch dahs ſchicken? 
Und do ſaſſ ihch ſchund in anner dicken 
Schwarzen Wulke, reene zum derſticken. 

's wurgte mihch bas nunder in a Schlung, 
Weil's a ſu nach Kohlenſtoobe ſtunk. 

Ehb ihchs ſälber ſpierte aber wußte, 

Uberzug mihch anne tunkle Kruſte; 

Uf em Boden lag ſe dicke irſcht, 

Und wuhin ma trat hot's ack geknirſcht. 

's Reiſichfeuer ging ſchier uf de Neege; 

Ock Geſtrütte, griene, manſchich, teege, — 
Oder nu ſchmieß a de Kohlen druhf, 

Plutze ſtiegs noch eemal wieder uhf, 
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Und de Kohlen wurfen wievel Funken, 
Knackten, fnallten, kniſterten und jtunfen 

Gor mejcheulih. Järr hot's ni gejpiert. 
„Sigund,“ ſproch a, „ihs 's wie ſihchs gehiert!” 
Und da bot ſihch geretteriert. 


Und nu zug ihch mihch im Ernite aus, 

Nam merſch Jäckel und a Schlofrud raus, 
Globte Wunder wie mirſch lamper taete? 
Oder nee! Der Ufen jpudt, die Kraete, 

's Eiſen kümmt in hälle weiße Glutt. 

Do verbrinnt ma, dahs waer oh ni gutt. 

Ki ihch weg, glei jchnappern mer de Kiewern, 
Glei fang ihch vur Kälde ahn zu ziewern; 
Bas zum Fäniter langt de Hite nid). 

Ki ihch hihn, glei fang ich au zu braten; 
Und do weeß ich mer nimmeh zu raten; 

Wie a Matterfrebs aelendiglich 

Bei laebendigem Leibe koch ihch mihch. 

Hätt ihch ju wahs denn derleiden jullen? 

's bleibt nijcht übrich, mag ihch ſchund nie wullen, 
Ihs merſch ſchund waer wiſſ wie ſihr fatal, 
Nunder muhß ihch in a Speiſeſaal, 

Bis der Ufen nimmeh ſpuckt. An Truppen 
Gude Suppe kan ihch drunden ſuppen, 

Dahs derwärmt mer a Kaldaunen-Packs, 

Und dernochern ſchlof ihch wie a Zar! 

Wie geſa't geſchaehn. Niemenſch war drinne, 
Ock a Kellner, und där ſproch: „Fui Spinne!“ 
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Wie a mihch geſchlichen kummen jasg. 

Nu, 's kan immer möglich ſeyn, ihch mag 
Wahs Fetzpoplichtes ahn mir gehat han, 
Deſthalb wulld' ihch dahs do nich geſat han, 
Und ihch fuhr im tüchte überſch Maul: 
„Junges Pürſchel, ſeyn Se nich ſu faul, 
Räkeln ſihch Se nich in Ihrem Winkel, 
Stihn Se uhf und riehren ſihch a Brinkel, 
Suſt verklag ihch Sie beim Wirte. Ihch 
Bihn hie fur mei Geld; verſtiehn Se mihch? 
Ku derzune waer denn die Kaluppe 

ie zum äſſen drinne? Anne Suppe, 

Dder warm! Und wu je reechtricht ihs, 
Gaeb ihch je retur, dahs ihs gewieß!“ — 

's bot gehulfen. WU fung ahn zu lachen, 

Tat a freundliches Geſichte machen, 

Und mid jeinem Affenpinſcher-Flunſch 

Stat a: „Waerſch ni bejier a Glas Punſch?“ 
Dahs ihs mir durd) alle Glieder gangen; 


Warmer Punſch! wahs kunnd ihch meh verlangen? 


Wie geſchmaert wird där mer nunder gihn: 
Warmer Punſch ihs juſt wie Medezin. 
„Ader,“ ſproch ihch, „daſſ berſch ni vergäſſen: 
Irſchte muhß ihch doch an Biſſen äſſen!“ 
Rennt a naus und ſtürzt a wieder rein, 
Brengt Gebrots vun annem wilden Schwein, 
's war waäahs drüber ärnt wie Kerſchentunke; 
s ſchmackte gutt! Nu ſatzt mer där Holunke 
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Annen Kiebel vur de Naje hihn . .. 

Dahs muhs wahr jeyn, a ruch wunderichien, 

's zug mer durd) de Naſe bas zur Sohle. 
Eitten Kiebel dän genennt a „Bohle*. 

Mid am grußen Echöpper rührt a im, 
Stürdelte a Weilchen drinne 'rüm, 

Schöppte aus em allertifiten Grunde, 

Und do hatt ihch ſchun mei Glas am Munde. 
(Schlapperment, dahs aliet!) kaum ack warſch laer, 
Schöppt a merſch fir wieder vull. — Das waer! 
„Sa, mei Herr, Sie müſſen nämlich wifjen! 
Diejes ihs ein Punſch mid Hinderniſſen?“ — 


„Hinderniſſe jpter ihch jujte nich, 


Ohne Hindernifje ſchluckt a ſihch!“ — 
„Diejes ihs ein neu derfundner Tittel, 
Nenn ic) jagen darf ein Zaubermittel, 

Im Gebraude nur an unſem Tiſch; 

Auch Madeera fommt in das Gemiſch.“ 
„Schade was für ſulche Hindernifie! 

Daß ihch mer de Naſe nich begiſſe?“ — 
„Prachtvoll ſchlummern eh fontraer darnach; 
Haben ja das ruhigſte Gemach.“ — 

Dahs ihs wahr und ſicher wie geſchworen, 
Schlafen wil ihch wul uf beede Ohren, 
Daß ee Ooge ’S andre gar nic) ſitt. 

Ader irſchte mac) ihch meinen Schnit. 

Luſſ de Hindernijje numder loofen, 

Sölld ihch mer ooch werklich Genen foofen. 
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Ha ihch doch a ruhig Stiebel; gelt? 

'5 ihs urnär als waerſch fur mihch beitellt. 
Fur meineswaegen mag's do draufjen gilien, 
Was frag ihch nad Waſſer-Hinderniſſen. 

Wenn der Punſch mid Hinderniſſen mihch 

Su fidele macht? Fideel bihn ihch! 

Und fideel rück ihch in meine Klauſe. — 

's ſchallt ack ſu im hochen ſtillen Hauſe. 

Weil ma 's drauſſen immer treeſchen hiert. 
Treeſch du ack derweile unſchieniert, 

Deſto ſchiender wern berſch murgen haben! 
Und furſch Irſchte wil ihch mihch begraben 
Underſch weiſſe weeche Inlet nein. . .. 
Jeſeſſ, wahs ſol dahs denn wieder ſeyn? 

Gibt merſch nich an Schwapper? De Madratze 
Giht uf Fädern? Bihn ihch anne Katze, 

Daß je mihch hie prellen? Sackerment, 

Wie ma ſihch a Fingerbreetel wendt, 

Krigt ma ſchund an Rippenſtuß vo hinden, 
Und da ſol ma Schlof und Ruhe finden? 
Doch kee rechtes Zudeckbette nich; 

5 ihs ſu ſümmerlich, ſu kümmerlich, 

's reecht mer nich der Längde, nich der Breete: 
Cu abſchüſſich lieg ihch mid em Heete, 

Annen Keil han je do nei getrieben, 

Und do thu ihch immer nunder jchieben. — 
Gleiſewul gerält mer — meine — Ruh — 
Miede Dogen ſchliſſen ſihch — ooch ju — 
Und — der Sandman — madt je — vulgens — zu. 


—— 
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Nu derging ihch mich in ſchwaeren Treemen, 
Lif ſpazieren under grienen Beemen, 

Stieg uf hochen Bärgeln tüchte rüm, 

Sa⸗-g mihch in der weiten Gaegend üm. 

Oder mitten drinne im ſpazieren, 

Wurd mer doch als ſölld ihch mihch verlieren, 
Und nu fung ihch wieder ahn zu frieren; 

Alles vull vun Schnie de Bärge nuff, 

Nackt, uf allen Vieren kam ihch ruft. 

In am Felſen warſch als wie a Brunnen, 
Anne Quelle kam do rausgerunnen, 

Richen tat 's wie guder Punſch, ack bluß 
Schwiſcher ihr und mir, waer wiſſ wie gruß, 
War a ſchwarzes Luch, a Präzepiſſe. 

Do warn irſcht de rechten Hindernmiſſe, 

Und ihch pläkt im Troome wie a Kalb: 

„Krieg ihch nich a Maulvull? nich? weſthalb?“ 
Kurz und gutt mihch druckte hald der Alp. 

Wie ihch mihch dermunterte, do ſa⸗-g ihch: 

Uf em Bauche für derquaere lag ihch, 

Wie im Sauerkraut de Plimpelwurſcht. 

Und nu hatt ihch irſchte rechten Durſcht. 

Aber mag's doch! nimmermeh furſch Laeben 
Taet ihch aus em Bette mihch derhueben; 
Schlofen ſol ihch — wil ihch — muhßihch . . . Krach! 
Schiſſen ſe? Nu bihn ihch plutze wach, 

Aller Schlof ihs mer vur Schreck vergangen; 
Wenn je mid Kanonen ſchund ahnfangen . . . . 
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Nich Doc) nee, je ſchlan bluß Thieren zu! 
Under mihr do urbern je a ſu; 

Friſche Gäſte jeyns uf alle Fälle, 

Billfard jpielen je — ihch fan de Bälle 
Klappern hüren — und je zählen ooch — 
Sechſe — Neune — Eener jchreit: a Looch! 
Yügit Du im am Luche wu begraben, 

Das ber Beede taeten Ruhe haben! 

Ach, dahs ihs a Heidelärm! Se billen 

Wie de Uderwülwe, und je prillen 

Durd a Boden ruff wie mir zum Turt.... 
Schwereangit, nu plaßtt- mer gar der Gurt 
Under meinem Boodte. Das ſeyn Saden! 
Nu hilfts niſchte, Licht muhß ihch mer machen, 
Muhß zum Rechten ſaehn, und ooch wie weit 
Wer ärnt jitzund laeben in der Zeit? 

Eb de Schinderei zu Ende giht, 

Daß de liebe Sunne uferſtiht? 

Seid 'rer Zähne thu ihch hie mihch quaelen, 
Viel kan nimmeh an der Viere faehlen, 
Pſch— do brinnt's . . . ihch ſaeh merſch Uehrel ahn — 
Jeſeſſ Kriſtes 's ſol noch elfe ſchlan! 

Na, do muhß ihch 's Lager underſuchen, 
Suſte bihn ihch mid a müden Knuchen 
Bis uf a Putſchamber durchgebruchen 

Ehb de Nacht yerſtreicht! Pre hu wie kalt! 
Oder wahs hot denn ſu geknallt? 

s ihs fee Gurt äntzwee, je ſeyn vun Yaeder . 
's war ad blußich ſu a Aaſt vun Faeder, 


—— 
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Die an Schneller drinne hot gethan 

Gaegen meinen hingern Menjchen ahn. 

Ka ſu ſchmeiſſ mihch madige Vladrage. 

Sujtement jchlof ihch wie anne Rate, 

Dir zum Schobernad! — Das Billfardipiel 

Krigt zum Glide dahsmal ooch a Ziel; 

Sa, je gihn, nu wern je jihch verlieren, 

Dunnert je ad zu die alen Ihieren, 

Dunnert add — jcheert Eudy zum Teiwel! — Nu 
Eeyn je furt — nu fümmt — de liebe — Ruh — 


Daß ſihch Gott derbarm im Himmel druben, 
s wird laebendig in dan beeden Stuben 
Rechts und linfs, do ziehn die Nader ein; 
's zittern ack und baeben ſu de Dielen, 


Han je vor gejchrien beim Billjardipielen, 


Thun je jigund irjchte zweemol jchrein. 

Dahs ihs jchade, rufft där links, bir föllden 
Neberſammen jeyn, gelt ja? bir wöllden 
Tiſchkerieren de geſchlagne Nacht! 

Rechts där rufft: Ih Bruder-Herz dahs macht 
Weiter niſchte nich; durch die zwee Thieren 
Künn ber ſihch beſcheiden raeden hieren 
Wenn ber tüchte ſchrein; dahs ihs geſund 
Zur Verdauung. Mohr, wie ſpricht der Hund? — 
Hot där Lätichel anne Lärge miete, 

Mit dam Beeſte treibt a jeine Echwiete, 


Läſſt en über Tieſch und Stiehle jpringen, 


ae was 


Läfſt en Hundejprache raeden, läſſt en fingen 
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Und där drummen feift a Schänjcherlied, 

Feift Ju helle — dahs Gefeife gibt 

Durch de Seele. Jerr do jchreit vum Friſchen — 
Und ihch arıner Man bihn nu derſchwiſchen, 
Möchte rajen, fluchen mörderlich, 

Möchte Ihimpfen und getrau mihch's nid), 

Denn de beeden Kärle waern im Stande 
Brächen rein wie anne Räuberbande 

Sammd em Hunde! — 153 's nid anne Schande 
In am Haus wahs ſihch Hotell benennt, 

Daß ma nich gehürich abgetrennt 

Vum Spektakel ſtille wohnen kan? 

Dahs ihs eine niederträcht'je Mode 

Fur an durchgeweechten müden Man! 

Nach und nach do wurden ſe marode 

Hund wie Kärle, und je laeten ſihch, 

Und die jchliefen glei. Hihngaegen ihch 

War nod) ſchlimmer drahn denn je zuvor. 

Kaum od lagen je uf ihrem Ohr, 

Fung ein Grunzen ahn und a Geſchnarche . . .. 
Ehnder züg ihch ja in Noahs Arche 

Mittend underſch Viech. Kee Brämmel, nee, 
Kan ſu ſchandlich grunzen wie die Zwee. 

In der Irſchte wulld ihch ſe derwecken, 

Eb je ärnt uhfhierten? und ihch ſchrieg 

Wie im Troome. Ader zum derſchrecken 

Schlug der Pudel ahn. — Du Satan, krieg 

Du de Räude! Hot das Tier gebullen! 

Do derbeine hätt ma ſchlofen ſullen. — 
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Su ümzechich gings nu bis nad) Vieren, 

Do fung’3 ahn im Hauſe zu majchieren; 
's Thierenjchlagen, 's Floppen, 's loofen, 's ſchrein. 
Gaegen Fünven kam der Hausknecht rein, 

(Nich doch, Herr Haushälder muhß ihch ſprechen), 
Rieß de Kleeder wüttend ab vum Rechen, 
Nam de Stieweln — na, do lag ihch feſte: 
Weder Rock noch Hoſe; blus de Weſte. 
Muchte mihch de Ungeduld ſchun treiben, 

ſtußte doch geduldſam liegen bleiben; 
's ging a ganzes Stündel drüber hihn, 

Bis ihch endlich rausgekruchen bihn, 
's Leilach fur an Mantel, und geſchwinde 
Uhf a Gang — verzeih mer Got de Sinde, 
Sulch a Wätter dahs ihs doch ni recht. 
Schlechtes Wätter ihs ſchund gutt; zu ſchlecht 
Sol's doch oh nich ſeyn. Wer nich a Hecht 
Aber anne Karpe ihs, und ſchwimmen 
Gründlich kan, der muhß hald doch dergrimmen. 
Geſtern warn 's Spukatel; nu warn 's dicke 
Daumendicke grade Seelerſtricke, 
Die tat 's regnen, und je fulen ſchwaer 

Uhf de Steene. Wu nimmt uben Där, 

Möcht ma fragen, ju viel Wafjer här? 


Und da jol ihch in's Gebirge latihen? 
Dur die Näſſe jol ihch patſchen, quaticyen? 
Ohne Ausjiht? Do bedank ihch mihch. 

Fur zwee Gröjchel Einficht hätte ihch 
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Nich in meinem Kuppe wenn ihch's taete. — 
Umdraehn!! Da derzu ihs ’S nich zu jpaete. 
Sie, Haußkn — älder meine Kleeder! Gleich! 
Immer vurwärts mitten dur a Teich! 
Immer här dermiete! — Uf em Gange 

Wurd ihch fertich, 's tauerte nid) lange. 
Rechnung ruff! — Nu brengt ſe Eens gebrucht: 
„Steben Thaler und noch wahs?“ „Verflucht, 
„Dahs ihs doch wahrhaftig übertrieben. 

Drei, vier Thaler höchſtens, — aber ſieben?“ 
„Bitte nachzurechnen!“ Punſch, — Soupeh — 
Fur Loſchie — Beheezung — Jemineh 

Was ſol denn das Wohrt Serwieß bedeuten? 


Hab ihch wahs zertöppert? — „Honorar 
Fur Bedienung; dahs gehürt a Leuten, 
Die ſerwieren.“ — Alſo Trinkgeld? — „Zwar, 


> gilt davor; was noble Herren find, 
Schenken außerdem” — Ihch duchte gahr! 
Sol ihch ärnt getuppelt Trinkgeld gaeben? 
Nee mei Schatz, id) wil nich nobel laeben, 
s kümmt mer ja nich ein! Ad Dampf und Wind, 
Und vur purem Stoobe wird ma blind. 
Do, hie Han Se — (8 ihs doch umderichrieben 
Und quittiert? Sal) — fünfe, jechje, fieben 
Und fünf Behmen. Doch nich einen Fennich 
Schenk ihch aufjerdem, nee, nee, und wenn ihd) 
Gleich im Gelde ſäße. — Uhr und furt 
Durch de Flure! — Zähne lauern durt 
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Bis ihch Fumme, machen Kumpelmente. 
Lumpezeug! Wer Eud) ni beſſer fennte! 
Ooch där Sille, där partu nic Knecht 
Heeßen wihl. Nu waerſch em gloob ihch recht, 
Sigt fünnd ihch en heegen wie ich wöllde, 
Macht ihchs gleiche af mid baarem Gelde. 
Ader nee, do reech ihch niſchte haer! 
s ihs wie wenn Eens jhwijhen Räubern waer 
Niſcht wie Prellerei in ünjen Tagen, 
Mid am Knüppel möht ma drunder jchlagen! 
Und in anner julden Schwindelzeit 
Ooch no reejen? Nich drei Meilen weit! — 
Ad, wie freut ihch mihch nad) ſuviel Stürmen 
Uhr mei Staetel mid a beeden Türmen. 
Ach, wie freut ihch mihch! — 

Zwar ohne Zanf 
Gings nic) ab; denn Meine tat jihr brummid, 
's Mütter würde qutt, ihch waer doc Franf, 
Sprod) je, und der Dufter ... Got jey Danf, 
Wieder heem zu meinen Akten kumm ihch; 
Weiter ja’t ihch niſchte. Brumm ad zu, 
Und der Dufter miete. Ihch ha Ruh! 
Reeſt vur mihr bis gar nad) Burtehude, 
Ihch bihn lieber in däm alen Sude, 
Sammt der eejemen Hyppuchundrie. 
Ruhig liegen fan der Menſch doc) hie; 
Keene Nachbarſchaft jtört mihch jigunder, 
Und do bleib ihch gärne Hyppuchunder. 
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Got bergeit’s Mitteltwalde! 


De Lirche bihn ihch, trilierelie! 

Bas an de Wulken ſteig ihch in de Hieh! 
Blußich a kleenes Pünktel bihn ihch; 
Hört ir mihch ſingen? verſtiht ir mihch? 
Lirchevulk hie uf a Feldern zentrum, 
Was ihch euch melden wil is nich tumm, 
Huckt in a Furchen, macht Mittagsruh, 
Halt eure Schnobel und hürt mer zu: 
Nenn ir de Gränzen vum Böhmerland 
(Gelt ad, die jeyn euch gutt befannt?) 
Wieder pajiiert in de Schlaejing nein 
Heuer bei Märzen-Sunnejchein, 

Schwenkt euch bejcheidentlich, riht a Flug 
Ur Mittenwalde, der ganze Zug; 
Bleibt vor dam Staetel über Nacht! 
Dder jubalde der Murgen derwadt, 
Haebt euch empor anne ganze Schaar, 
Stimmt euer Liedel an helle, klar, 

Singt euren eegeniten Yobgejang, 

Grüßt Mittenwalde mit lautem Klang! 


Und das weitwaegen? hae?— Yiebe Zeit! 
Freilich, ihr wißt's nich; ihr Kindel jeyd 

Gens ju wie's andre ziween Summer ald, 
Grünſchnäblicht Völkel jeyd ihr bald. 

Bir als vierjährige Mandel Ihund 

Han was derlaebt, — und a Grußpater vund, 


Allerlee, Mancherlee, Vielerlee, 
Ueber der Gaerjchte, underm Klee, 
Schwiſchber a Furchen, hingen und vurne, 
Nächten im Hierſche, hinte im Kurne, 
Jitzund fruhjährlich, wenn's Völkel daß's zieht, 
Künftig im Hürbſte, wenn's daß es gieht, 
Immer halarde, 's macht Alles niſcht! — 
Nur ack blus jesmal hot's uns derwiſcht, 
tihch hald und Meine, uns junges Baar, 
Uns und midjammen de ganze Schaar, 
Alle mid jammen! 's war gruße Nut, 
Gegentlih warn ber ju gutt ıwie tuf. 


Die Lirhe mus üm Lichtmeſſe fingen, 

Thaet irſch Küppel underm Steene zeripringen! 

Und was war das in filbigem Jahr 

Nich Fur a Monat Februar? 

Ducht ber nich mid em Winter waerjch alle? 

Schriegen ber nic) mid helllautem Scalle? 

Stiegen ber nid in-a Himmel fait, 

Wie ſihch's fur Himmelslirhen paßt? 

Zugen ber nid) aus a warmen Yändern 

Grade zur Schlaefing? — do that ſich's ändern, 

's Wätter wurd bieje, der Sturm jtund uhr, 

Jächte de Wulfen und hieb ad druhf, 

Blis aus em jcharfen Luche vo Nurden, 

Daß gar de Sperlije kuppſcheu wurden, 

Staeberte, urberte, ſchmies mit Eis, 

Stiebte mit Schnie, — zengſtrüm ward’S weiß, 
bE> 
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Nirgend fee arienes Halmel, fee Graſel, 
Schudweije jturben de jungen Halel; 
Kunnden die nich mid i'rm Belzwerf beitiehn, 
Na wie ſulld's irſchte a Lirchen dergihn? 
Mucht ber ſich wehren, verſpielt hatt ber balde. 
Siech ock, do warn ber bei Mittenwalde! 
„Su aber ſu, 's mus geſturben ſeyn!“ 

Alſo do fiel ber ins Staetel ein. 

s Abendglöckel hot juſte gebimmelt, 

Han ack de Gaſſen vo Lirchen gewimmelt, 
Hot's ack geflattert, gewudelt, gewiebelt, 
Hot's ack gefludert, gezappelt, gekriebelt, 

Han ber gelaegen verhüngert ſchier, 

Naſſ und verfroren wer weeß wie ſihr! 

Und wie de Leute kamen vum Baeten, 
Kunnden ſe ſchier vur Lirchen nich traeten, 
Anevull hot Alles gelaegen. 


Ader je famen vum Abendjaegen, 

Hot in der Schöpfer de Härzen gelenft, 

Das fe ins han ünfe Yaeben geichenft, 

Dat je zufammen geflaubt han mid Kürben 
Multum viel Vaegel, ehb alle gor ftürben; 
Daß je ins han in die Scheuren gelaet, 
Han uf de Tenne Gejaeme geitraet, 

Han uns lufjen im Treugen figen, 

Han ad gelinzt durch de Scheunthor-Riten. 
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Bir han gedujelt de ganze Nacht; 

Dder wie nu der Murgen derwadt, 

Wie ber ſihch wieder zum Frejien jegten, 
Ducht ber: Jitzt 195 Mathäi am Letzten. 

Sigt wird derwiſcht und derwürgt und geruppt, 
Braune gefreeiht und de Wampe geituppt. 
Deſthalbich warſch in ad geitern ju leed; 
Dahs iS der Menjchen Barmberzigfeet! 


Do iS Meine fir zu mer gefummeır, 

Abſcheed ha ber vunjammen genummen, 
Abſcheed vun Wieje, Ader und Feld, 

Abicheed vum blauen Himmelsgezelt, 

Abſcheed vum Fruhjahr, Abſcheed vum Grienen! 
— Draußen hot wieder de Sunne geichienen, 
Hot gleih a Fruit vun der Aerde geledt, 

Hot de Märzvelfen gleich uhfgeweckt, 

Sunne wie jtihit De am Himmel ju Klar, 
Sunne, ad) Summe! Mid uns is's gahr! 


Thorfliegel fnarren, — jperrangelweit 

Stiht Alles uffen! Du meine Zeit! 

Kümmt Keens und Ichlaet nid) nad) Unjereem? Nee! 
Nee doch! Se Imuren ad blußich! Herr Se, 
Ruffen je nich: „Fliegt aus?“ Meiner Sieben, 
Han je uns aus a Scheuren getrieben, 

Han uns werflidy Freiheet geichenft, 

Hinger uns noch de Scherzen gejchwenft. 
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Aus jedem Stalle, aus jedem Haus, 

Flug anne Zaspel Lirchevulk raus, 
Taufendfach klung's im Sunneichein balde: 
„Got vergelt's, Got vergelt's Mittenwalde!” 


Merkt's euch, Kinderle, praegt's euch ein, 
„Got vergelt's“ fol euer Leibliedel jeyn. 
Sullt's dam lieben Gränsitaetel fingen, 

Wie ir euch tutt in de Graffchaft ſchwingen; 
Hüren ſullen's de Glazer bas 

Zend üm de Berge vum Warther Paſſ. 


Sul ihch a Lümmel lauten? 


Und paerſcht euch wie-d-ir wulld, ihr Leute, 
Deithalbich iS ’S uf dieſer Welt, 

Mit all dam Grusgethue heute 

Kiicht beſſer wie zuvor beitellt. 

Eb ihr an Klugheet zugenummen? 

Waer wiſſ, wie's da dermiete 15? 

Dap-d-ir nich weiter jeyd gefummen 

An Haeflichfeet, das is gewieß. 


Das jpiert ma, Got derbarm ſihch, immer 
Und bei der Zugend vunzemal; 
Tagtägli wirds a Biſſel jchlimmer, 

De Lümmelei iteigt überal! 
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Sc mwullt in ihre Luſt vergünnen, 
Grambaftichfeet kümmt mir nich ein: 
Ak denk ihch, ma muhß wildern künnen 
Und doch derbeine artich ſeyn. 


's ging ſuſte in a ſchweinſchen Käller 
ümns Abendleuten zum Pläſier. 

A Karbeitriezel uf em Täller, 

Im Glas a Lüſchel Dünnebier; 

Do jagen je vur Ohlims Zeiten 
Beilammen uf der Källerbanf 

Und thaten ſihch a Brünfel ftreiten, — 
Beileibe ader feenen Zanf! 


Denn an der Mauer hung de Glude, 
Do bammelt je vun Alterich haer, 
Wenn etwan Eens vun annem Schlude 
Über a Durjcht unflaethig waer: 

Wenn etwan Eens uf feinem Platze 
Sihch unmanierlich uhfgeführt 

Und anne ſitte Haderkatze 

Karei und Händel eigerührt! 


Gleich ſprach der Kraetſchemknecht und fra'te: 
„Sol ihch a Lümmel läuten?“ — Mein! 
Wie warn ſe ſtille! Keener ſa'te 

A Sterbenswohrt; 's kam keenem ein; 
Uud wu ſihch Eens mit eenem Mucke 
Irſcht hätte breet gemacht, — nu da! 
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Do zerit ock Serr de Lümmel-Glucke 
Dat alles uf a Lümmel ſah! 


Sigt brauchen je nid) wicht a Tröppel. 
Grohb ſeyn je nüchtern ſchund a ju. 
Wu blib der arme Gludenflöppel, 
Waerſch Lümmel-Läuten Mode nu? 
Daer müßt ſihch ja zu Schande läuten, 
U faem nid in de Ruhe nein, 

Weil jhwijchber fieben jungen Leuten 
Sigt ihrer achte Lümmel jeyn. 


Se raefeln ſihch uf Bank und Stuhle, 
Se jtihn vur feener Frau nich ubf, 

Se fummen faum noch aus der Schule 
Und ſeyn beim Biere uben drubf; 

Se wullen Alles beſſer wijjen, 

Se zanfen ſihch mit jedem Wan, 

Där nid zähn Flaſchen nundergijien 
Und nid wie jie turnieren fan! 


De Jugendfreede ihs verſchwunden, 
Se jeyn zum Tanzen jehund zu faul, 
Davor han je zu allen Stunden 

De Tobafg-Nulpe tief im Maul; 

Do qualmen je und jpein und ſpritzen 
De Spudfe uhf der Diele hihn; 
Ma muhß, wu je breetgraeglidy jiken, 
Schier durch de Schmirgel-Lille gihn. 


ra 
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Und wil in Gener was derflaeren, 

Där ärnt ſchund viel derfahren thot, 

Där muhß ſihch balde weiter jchaeren, 
Menn a nic Luſt zu Priegeln bot; 

Dam „gudt a Zupp aus jeiner Mütze!“ 
Där „ſtammt vun dunnemal3 hund gar,“ 
(Schrein je) „wu underm alen Friße 

Der Kalbsfupp Im zwee Sröjchel war!” 


Was jihh je denfen? was je wullen? 

Waer wills! — Berleichte feener nic)? — — 
De Liimmelglucde iS verjchullen 

Im ſchweinſchen Käller kümmerich; 

Denn wu ſe uf däm alen Fleckel 

Bis hinte hängen hot gemußt, 

Do is ſe wul in ihrem Eckel 

Verſchimmelt lange und verruſt. 


Was fſöllde die ooch jitzt bedeuten? 

Die waer urnär a Källerwurm. 

Nee, wullen bir a Lümmel läuten, 

Do läut bern lieber glei vum Turm; 
Do läuft bern gleih vun allen Türmen, 
Jedwede Glude brummt derbei, 

Und wenn je ju midfammen jtürmen: 

Das 18 de gruße Lümmelei! 


N 
Där Leifing und a Fäfferküchler. 


Bur hundert Jahren war amol a Künid), Frige hieſſ a, 

Där ſchlug ſihch mit där halben Welt und jeine Feinde 
ſchmieſſea, 

Uud krigt a eens, do wußt a's gleich getuppelt zu - 
bezahlen, 

Wenn är, daß är gerieten fam mit feinen Senneralen. 


s war anne ganze Heldenjchaar, ihch fan je nic) ge— 
nennen; 

In Schlaeſing is der Dauenzien noch heute zu der— 
kennen; 

Där fuhrt im ſiebejährjen Krieg zu Braſſel 's Reje— 
mente, 

Du kümmſt, wenn-s-de nad) Kleeburg gihſt, zu ſeinem 
Monemente. 


Där Dauenzien, där hatte ſihch an Schreiber ahnge— 
nummen, 

Ich globe, där war aus Perlin gor nach der Schlae— 
ſing kummen; 

Ma wiſſ nich, was däm Dauenzien är ärnt mag han 
geſchrieben? 

Doch was a ſuſt geſchrieben hot, dos is wul ſtihn 
geblieben: 


„Das ſtiht, als waerſch in Marmelſteen gemeiſſelt und 
gehauen; 
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Do ſtiht's, als wie a feiter Grund, um Häuſer druf 
zu bauen; 

In Wahrheet und in Klarheet ſtiht's Fur kummende 
Sahrhundert; 

Su lange deutſch geiprochen wird, wird Leſſing ooch 
bewundert.“ 


Su hot merſch där Profefier-Man, där Kablert, Auauit 
heeßt ä, 

Bun ihm verzählt, wie ihch in ba amol gefahren, 
weeßt de? 

Vum Beinert im Scharlottenbrunn do fuhr ber uf 
Tannhauſen, 

Ber hatten guden Wein gekrigt, do war a vull vun 
laufen, 


Und do verzählt a merſch a ju, wie ihchs jikt wil 
vermelden. 

A Leffing nannt a ooch an Held jchwijchber dän 
Kriegeshelden: 

Die fitten han gehaun a Feind mit ihrem Schwaert 
uf's Laeder; 

Der Leſſing, ja’t a, hieb in ooch, ad haldich mit der 
Faeder. 


Der Leſſing und der Dauenzien die pafiten nich be- 
junderich. 

s ging jeſſmal uf der erden zu nich anderich wie 
iitzunderſch, 
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Kenn Eener ärnt an Puſten bot und ’S iS im nid) 
der rechte, 

Keil a was anderih machen muhß, als was a gärne 
mechte. 


Bei annem Fäfferküchler ſaſſ der Leſſing im Quatiere. 
Su wie der Feierabend ſchlug, lif dieſer Man zu Biere 
Und liſſ ſei junges Weibel bald derheeme in dam 


Stübel; 
Wenn je, daß je 's Nachtjadel trug, do warſche nic) 
ſu übel. 


Ma wiſſ nich wies gefummen iS, jedennod das iS 
feite: 

Der Fäfterfüchler und jei Gait die jtunden nich uf's 
Beite; 

Die Fäfferfüchlern im Kuntraer, die hatt in lieb a 
Lejiing: 

Aer war ir wie Tufatenguld, ihr Mann ad bluſſich 
Meſſing. 


Sc mach ir keenen Tadel draus. Ihr Man that niſcht 
wie pantſchen 

Sm Honigteeg und Mähle rüm und Fäfferfuche 
mantjchen; 

Und mit där ganzen Mantjcherei, was britten jeine 
Finger? 

AU Lammel ärnt, a Reiterle, — und numpern fleene 

Dinger: 
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Mählweiſſel, Tütten, Härzel ooch, — fur was ſeyn fitte 
Härzel? — 

Midunder Fäffernüflelzeug, ma heeſſt je Nonneferzel, 

Und wenn vum Teeg was übrig blib, do fnief a Bauer- 


biſſen, 
Waer nich an guden Magen hat, der kan ſe kaum 
geniſſen. 


Där Leſſing oder, där verſtund de Wörter ſu zu leimen, 

Daß immer eens am andern hing in lauter hübſchen 
Reimen; 

Wie ſulch a Reim am andern hing, blieb a im Härzen 
hängen, 

Der Frau ihr Härz wurd aanevull vo Liedeln und 
Gejängen. 


Der Fäfferfüchler hot's geſpiert und 's hot in ſchwaer 
verdrufien. 

Aduchte: wart oe, Liederjahn, Dir jpiel ihch ſchund 
an Puſſen! 

Do fung a anne neue Furm aus Hulze ahn zu 
ſchnitzen, 

Wenn Alles ſchlif, de ganze Nacht blib a derbeine ſitzen. 


Aſchnitzelte an Dingrich aus, a ſu beim Funzen-Lichte, 

A macht im annen biefen Fluntſch, a Ichandliches 
Geſichte, 

A ſatzt im a poor Hürner uhf, (das ſtackt im hald im 
Kuppe!) 


u ee: 


Und macht im annen Teufelsihwanz; Du Luder mid 
am Zuppe! 


Nu ſchnied a: G. E. Lessing nei, under die Traße 
drunder. 

Sei Junge ducdhte, wie a's jag, 's fräß in der blaue 
Wunder. 

A jchrierg: Härr Meeiter, waer iS das? Der Meeiter 
ſproch: jey ſtille, 

Und klatſch merſch tauſendfältich ab; 's is nu eemal 
mei Wille. 


Der Leſſing zug vun Braſſel furt und laebt in deutſchen 
Landen. 

Der Fäfferküchler ging dernoch, ihch wiſſ nich wie, zu 
Schanden. 

De Wittib nahm an zwooten Man, dän that ſe werk— 
lich lieben. 

Zerletzte warn ſe alle tutt, — die Furme war geblieben. 


Die is vur dreißig Jahren heeßt's noch im Gebrauch 
gewaeſen, 

's hot ooch ſu manches ſchlaeſche Kind die Underſchrift 
gelaejen. 

Berleichte Hab ihch jälber gar, — ad blus daß ihchs 
vergäſſen, 

AU Leſſing uhf em Kindelmarkt perſchöhnlich uhfge— 
fräſſen?“ 


a 


Nie merſch der Kahlert hot verzählt, do that a herz- 
lih laden; 

A jproh: Su fan doch niemenſch nich was fchien 18 
häſſlich machen; 

Denn uf de Längde läjit ſihch doch de Wahrheet nic) 
verſtecken 

Und eb-s Du je verſchanteln willſt, je wird ſihch ſchund 
äntdecken. 


Wie ünſem Fäfferküchler ging's däm Härrn Hauptpaſter 
Götze; 

Hot där a Leſſing ſchlecht gemacht! 's war anne rechte 
Hetze! 

Als wie, wenn's der Leibhaftje waer!? — Die Furm 
is ooch zerbruchen, 

Der reene Mulketäller is guldgilblich rausgekruchen, — 


Und fleugt im klaren Sunneſchein und leucht uns aus 
der Färne; 
A ſchwaebt am blauen Fermament, do fünkelt a wie 
Stärne. 
Deſthalb vermäult euch keemal nic) wider a Geiit, 
ihr Bengel! 
Shr johreit in fur an Teufel aus, derweile iS 's a 
Engel! 
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Mid allen Dieren! 


„Sräflihe Gnaden, däm Sujer giht's jchlecht; 
Schund verwichene Wuche war em nich recht, 

Dder nu bot feſte ſihch eigelaet; 

Kümmt der Bader zu-em, und dab an befraet, 

Und de Pulſt underjucht, nu do gibt's a Gejammer: 
Eb der Grof denn ni kaem in de Kutichefammer? 
Denn a möchte ſihch ärnt noch wahs derbitten 

Ehb a hätte in Schmärzen ausgelitten.“ 


Der Grof ziegt ſihch glei de Stulpitieweln ahn 
Und a leeft zum Kutjchen ju fir wie a fan; 
„Bas Du doc) fur Raupen im Kuppe Huit, 

Daß De jitzt uf Eemol ausipannen tuft! 

Tee Juſef, dahs ihs ni hübſch vun Dir, 

Und warſcht Doch zeitlaebens ahnhänglich zu mir 
Und fährſcht mihch affrat feit dreißig Sahren. 
Ihch duchte, Du ſölld'ſt mihch zu Grabe fahren!“ 


„— Der Tud fümmt, Härr Grof, 's hilft niſchte nich, 
Waer ihch doch gar kindſch, vermäult ihch mihch. 
Nee, 's ihs eingeſpannt, und ich rech merſch huch ahn, 
Daß ihch vor, ehb ihch abzieh, noch danken kan 
Fur alles Gutte. Ihch ſchneid keenen Flunſch .... 
Oder bluß ock, ihch hätte an letzten Wunſch.“ 


— — 
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„— Deinen Wunſch wil ihch hund im Voraus ge 
währen; 

Smmer raus!" — „Wenn dat Sie ju gnaedig waeren, 

Und ſchickten mihch zum Begräbnufje ’nein 

In's Staetel wu bir eigefarrt jeyn, 

Und der Staler jpannte zwee Rutichimmel ein, 

Bun meinem, heeßt das vum Kutichenzuge. 

Denn weil die nie nich im Aderfluge 

Und ooch vur feenem Miltwagen gihn, 

Da müßt's meiner Leiche nur prächtig itihn; 

Sch führe wie gerade in a Himmel!“ 


„— Sa, Zujef, je jullen Dihch ziehn, de Rutichinmel, 
Dder nich ihrer Zweene, nee, alle Biere, 

Der ganze Zug, Deine treuen Tiere, 

Do dermiete dat Durf und Stat mügen jaehn, 
Was fur Ehren am redlichen Diener gejchaehn!“ 


„— Ad, der liebe Got bezahls ünſem Härrne! 
Mid allen Bieren! Do jtirbt ma ja gärne.“ 


Holtei, Schlei. Gedichte. 19. Aufl. 12 


= Bm 


Wie der „mujifaliihe Zirfel* 
dam Barone Härrn V. bon Keudeli 
3 Abſcheedsfeſtel gab. 


(9. Oktober 1863.) 


's 18 ju a Ding, eb ſihch's ſchicken tutt? 
Ma möchte wul gerne und bot feenen Mutt! 
Oder jchade was, wenn je glei daß je äſſen, 
Defienthalben wern je mic) oh no nic) fräſſen; 
Denn ihch muhß eemol hie in de Paerſche nei, 
Do derzune lif ihch vun Pirſchäm rei, 
Und der Diener hot merih ausdricklich gehifien! 
Wie 's zum klappen kam ihs är ausgerijien. — 
Na, do bihn ihch! 

Ber han 's irſchte geſtern gehürt ... 
Ihs 's denn werklich wahr? — I nu ja, ma ſpiert 
Hie am Tiſche a ſu tuhſes Waeſen, 
Ma kan 's in a ſchienen Oogen laeſen, 
Daß Se juſte nich gar zu luſtich ſeyn. 
Giht a werklich furt? Wahs Fällt em denn ein? 
's hot em ju, dächt ihch, in Braſſel gefallen, 
Und a war fu derbärmlich beliebt bei Allen! 
Und a jpielte fu ſchmuck, und a jung derzu .. 
Wahs wird aus a Waflerfahrten nu? 
Hätte där nich gemacht, und gehebt, und getrieben, 
Waern Se fiherlih uf em Treugen geblieben. 


u re 
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Dder nu giht a weil — 's tutt üns raſend leed 
Um a Liederfommerich und de Fröhlichkeet, 

Wenn Se han undra Beemen gelacht und gejungen, 
Wenn Se han überm Kälberbraten geichlungen, 
Wenn Se über de Ohle zu Kahne gejet, 

Und ſihch han uf där friſchen Wieje dergekt. 


Dh iheh will 's no wie geitern! Bei Mondenjcheine 
Do fuhren Se heem, und do flung ’S a ſu feine, - 
Das Schiff mid a Singern ging nimmeh vurahı, 
's hilt ſihch nahnde naeberih andre drahn, 

Wu de Froovoölfer jajlen die mite warn kummen. 


Ihch bihn jälber oh hingerhaer geſchwummen 
Sn meiner Mulde; mihch zug där Ton 
Immer nad) bas vund ahn de Ziegelbajtion. 


Ader nu giht a Furt, und a giht nad) Perliehn! 
Do fümmt Unjereener ſei Yaebtich nid hihn; 
Und meiner Treu, ihch begih's mid Schmerzen. 


Nu do wünſchen berm: a jol glüdlidh ſterzen, 
Sol zufrieden jeyn, wie a’S hie ihs ’S gewaeſt, 
Sn dem neuen Naeft, wie im alen Naeit. 


Wenn ’5 de Summerzeit wiederum wird dermaden, 
Daß de Wieje grunenzt, daß de Bliemel derwachen, 
Daß de Vaegel fingen . .:. 


12° 
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Durte fleußt de Spree! 
Die fitt a fliſſen; do denkt a wul: „Nee, 
Ihch mwöllde, nu Elatichten de langen Ruder 
Vum Schiffel nei in de jchlaejche Uber, 
Bir Ihwaemen uhr Pirſchäm und jähngen derzu!” 


Tee, nich doch, de Schlaefing vergiſſt De nid, Du! 
Und de Cchlaefing wird oh dän Man ni vergäflen, 
Dän je hot wie an eegnen Yandsman bejäflen, 

Dän je lieb hot, wie wenn a a Schlaejinger waer! 


Kenn derſch müglich ihs, hae? kümmſt De doch amol 
haer? 

Und do fahrt ir zu Waſſer und ſingt wie zuvore, 

Do hurchen de Fiſche, de Fröſche im Rohre, 

Do hurchen de Vaegel im Laube verſteckt, 

De Eechhörndel zappeln, de Lirxe die reckt 

Ihren Kupp aus em Tümpel und rufft in's Griene 

Ja, där ſitte ihs do, deſthalb giht 's a ſu ſchiene! 
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Ahn a 


Bern Regierungs-Aſſeſſer Scholz 
(aus Schweidnitz) 
wie a vun Breslau nach Perliehn verſetzt 
wurden ihs. 


(‚Im a Mai“ 1864.) 


Nu ihch dächte doch werflich, furios genung waerjch: 
Se gihn reigende ab de Härrn Sefertaerjch 

Bun dam jchlaefingihen Oberpräfidijium — 

Dder nee, ſackermichel, wahs bihn ihch tumm! 
„Sefertaer“ jprech ihch immer, ju heeßt 's ja nich; 
’3 heeßt ja „Rat“ — und im Grunde ihs 's wunderlich, 
Su a Rat, där doch blußich Aſſeſſer ihs! 

Zwar je jeyn ſchund dernach; dahs bleibt gewihß. 


Irſchte war Gener där hot Muhſik gemadt,?) 

Hot geflimpert de ganze geichlagene Nadıt, 

Wu 's ad jung aber flung und do war a derbei, 
Defientwaegen derhub ſihch a Jammergeſchrei, 

Wie a pluge verwichen dervohn ihs gerennt; 
Schier nad) Noten hot's Weibsvulf üm en geflennt. 
's war ju weit a hübſch ausgefutterter Wan, 

Und ma ſa-g em am Fleeſche de Nahrung ahn. 


*) Siehe den vorhergehenden Abichiedsgrus. 
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Nu de Ablöfung fam... där ihs ſpillrich, geichlanf, 
Ihs gefirre — na, 's jhmädt em oh Got jey Danf, 
Ader breet wird a ni; do hot 's lange Zeit! 

Aſter ſchiener ihs a, — und ſu gejcheidt — 

Und ju artich, bewuſchbert, — allengen derbei — 
Ooch fruhſtücken leeft a zum Kifflinge nei — 

Kan laden ju recht vo HSerzensgrund: 

Dus tutt a guttes Gemütte kunnd; — 

Und immer feine, immer adrett, 

Wie a Daus jur allerliebit gefledt, 

Eh a kümmt, eb a gibt, immer wie jihch’s ſchickt! 
Wenn a’S Prillegläfel in's Ooge zwidt, 

Und a jtreicht ſihch dän eejemen galen Bahıt ... . 
Was a madt und das hot haldich Alls anne Ahrt! 
Nee, und reenlich Häld a ſihch — wahr bleibt wahr — 
Fur a „ſchweinſches Kindel” ihs dahs wul rar. 


Wenn ber han beilammen am Tiejch geſäſſen ... 
Oderſch ’S ihs zu betriebt. Där Bifjen Aeſſen 
Quillt Eem uhf im Maule, gedenft mah drahn, 
Daß a nimmeh wird hie ſeyn där liebe Man, 
Daß a faehlen wird Allen, Allen — und wie! 
Nich af ärnt nur im „Hotel de Silefie,“ 

Daß a faehlen wird zengit im Schlaeſingerland, 
Daß a jchreiben jol durte und mudeln im Sand, 
In der Streufandmäite, ihch bitt Euch drum, 
Vum hochpreislichen Staatsminifterijum! 
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Freilich hilft's weiter niſchte, s muhß eemol jeyn, 
Und do giſſ ber a Lüſchel in's Glaeſel 'nein, 
Stußen ſtille ahn; Bir gedenken ahn Dihch, 
Thu desgleichen, vergieß de Schlaeſing nich! 


An a Bärrn Dr. Eugen Pappenheim, 
(in’s Büchel mid ichlaeichen Getichten). 


(1864.) 


Ehb zwanzich Sabre ins Yändel ziehn, 

Tutt fee Schlaefinger meh mei Schlaejch veritiehn 
Do wern je jprechen uf huchdeutiche Ahrt: 
„Welcher Narr hat dieje Reime geichrieben?” 
Na, gedenf ad Du ahn a weißen Baht, 

Und jpried: Mir ihs a befännt geblieben. 


Patichkauer Dohlen. 
(1861.) 
Ma fümmt, glei fra’n je: „waer ihs dahs där 
Wu giedt a hihn und wu fümmt a haer?“ 
Nie Werner vun Ratihfau! Mid eenem Wohrt 
Aus Batihfau fumm ihch; a hübjcher Ohrt! 
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Dar jitt no aus wie a Staetel vun Tauer, 
Zentrum giht anne urndliche Mauer 

Mid Eleenen Türmeln; ’5 läßt wundernjchien! 

Do tutt nid alles ju uffen jtihn, 

Kies Mode gewurden ibS jigunder. 

Nee Batichfau betrat ihch mer recht fur Wunder. 
Do jitt ma, wu man a Blick derhaebt, 

A fitter Ohrt där hot wahs derlaebt, 

Wuchs nid wie a Bohfieft vo nächten uf heute — 
Und wahs gibt's in Butjchfau fur liebe Leute! 


Bun Kälde verflahmt fuhr ihch ein durchs Thor, 
Ganz jteif flug ihch beim Puſthäuſel vor, 

Wie a Schneemann, dän ſihch de Zungen gebaden; 
Mei Reejepelz tat jchier fnarren und fnaden, 
Und drinne warſch ooch a Brünfel friſch. 

Oderſch waehrte ni lange, de Fro kam riſch, 
Ins eegene Zimmerle hiſſ je mihch Fummen, 

Do tats im Uefel fniitern und jummen, 

Do warſch ju heemlich, reendlih und ſchmuck — 
Geſchwinde runder a Winterrud! 

Ihch durft mer a warmes Stündel vergünnen, 
Ma hätt im Hemde do jiten fünnen. 

Und je war bethulicy und war gutt zu mir: 

Eb ih Suppe, aber a warmes Bier, 

Aber Koffeh? — Im Grunde mudte 

Ihch gärne Koffeh? Ad, ihch beduchte 

Wahs mihch amol (fee Profeſſer ärnt), 

Nee, anne Kammerjumfer gelärnt, 
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Die mid vrr Herrſchaft weit rüm gereeit. 

Die ja’te: in allen Gaegenden meeit 

Hu ma jpriht „Kaffeh“ do ihs a reene, 

Do ihs a ſtark und hilft uf de Beene. 

Wu ma „Kaffeh“ ſpricht, do ihs a ſchlecht, 

Do ihs a dünne und ſchmäckt ni recht. 

Wu je gar Koffeh han im Gebrauche, 

Do frigt ma anne jhlamprichte Zauche. 

Und meiner Sechſe a ju ihs ’5 wahr; 

Sn der Marf, der Schlaefing — nu Sadjen gabr, 
Do thun je Eenem an Kübel brengen, 

Ma künnd ſihch wajchen drinne allengen, 

Zum Trinfen ader do taugt a nich! 

Dahs ful mer ein, do geduchte ihch: 

Wenn's in Patſchkau verleichte oh jitte Pantjche 
Sitte labrichte waer, jittes Koffeh-Gemantſche? 
Und do liſſ ihch mer flur mei Gelüſten vergiehn, 
Und blib bei am Neegel Fleejchbriehe ſtihn; 

Anne Suppe wumöglich! nid mid Faſolen, 

Doch nich Yinjen, nich Aerbjen — jujte wahs ihs, 
Mir ihs AUS gerecht; fur meinswaegen Gries 

Und Zubeifje! — „Mügen Se Patjchfauer Dohlen?“ 
Batjchfauer Dohlen! Du mein, war das 

Ernitlich geredt, aber warſch ad Spaſſ? 

Dahß der Kirchturm, der äljte im Schlaeſingerland, 
(ihs a doc) ſchier vur Alter verihimmelt!) 

Yun dam Zeug wiebelt, friebelt und wimmelt 
Bun dan Dohlen, nu dahs ihs befannt. 
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Ader dab; de Menjchheet uf ſu wahs Aptiet ... . 
Ku mei ganzer Magen deriwieder ftriet ..... 
Werklich und wahr uhf Dohlenbraten 

Waer id mei Yaebelang nid) geraten. 

Underwegs nimmt ma jehund alles miet, 

Wie ma ’S findt, muhß ſihch in alles Ichiden: 
Ueberhaupt jißunder. Doch Faerdefleeih gar 

Thun je probieren, fur Ziemer jpiden. r 
Weſthalbich fünnde de gros Schaar, 

Die uhr däm Kirchturme heckt und mit, 

Der Ehre ni wert jeyn, daß ma je frißt? 

Steenale Faerde — denn junge Fohlen 

Schlachten je ju nich! — jeyn vo nich mürbe; 
Proben ber lieber amol de Dohlen! 

's ihs ja nid) dat ma glei dadrahn jtürbe; 

Und 's fünnde gor ſeyn ſe ſchmäckten ni ſchlecht? — 
Ka, jcheene, ſproch ihch, Dohlen ſeyn recht. 


Wie ihch nu ſtih und uhfs Aeſſen paſſe, 
Guck in a Winter naus uhf de Gaſſe, 

Do kümmt quaerüber Eener gerännt 

Mid anner Dame; a war mer bekännt, 
Ihch beſan mihch, dahß ihch en ſuſte habe 
Vielmals geſaehn, denn a heeßt vun Rabe, 
Landsälſter ihs a, und dazumal 

Nam a ſihch Eene „vun Krohenthal.“ 
Ihch kloppte ſtramm ahn's Fänſterſcheibel; 
Draeht a ſihch üm — ſammt ſeinem Weibel 
War a gebimmelt nach Patſchkau nein. 
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Bei quder Bahne do wihl wahs jeyn, 

Do muhß ma 's Weibspulf Schlitten fiehren, 
Eh je 's Najejpigel ſöllden derfrieren; 

Se wullen nu eemal fahren partır, 

De Peitſche muhß fnallen oh noch derzu! 


De Rabeſchen famen in's Stiebel zu mihr, 
Sie beitellten jiheh glei a warmes Bier, 
Se warn bewujchbert, warn alle Beede 
Gutt uhfgekratzt. Do warſch anne Freede, 
Wie flinf beim Lüſchel Ungerichenwein 
Bir ins Tifchkerieren geraten jeyn. 

De gnaedige Fro war nid) gewaeblt, 

Se trunf ihr Maulvel und hot verzaehlt 
Underjchtedliche Iujtige Streehe und Sachen, — . 
Ihch hätt mihch bale begudenzt vur Lachen. 
Zum &rempel, ju hatte de Mad vum Baiter, 
Nie ſ' ir hot verwichen a Ruck gekiſſt, 

Sie „guaedige Fro Landesicholaiter, 

Seyn Se ad ſchiene willkummen!“ bearißt. 
Sn der Irſchte duchte die gude Dame, 

Das ginge uf Rabe und Krohenthal, 
Neil dahs doch ihr getuppelter Name; 

Ku, de Eliter derzune — das flung fatal. 
Hernadhern bot ſihchs ausgewieſen, 

Su witzich muchte de Mad nid) jeyn; 

Ack blußich weil Landsäliter gehießen 

Der Herr vun Rabe, do ful irſch ein, 
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Scholaſter waer dasſilbige aeben 

Wie Eljter, und wenn je däm Härrne nu 
Fur Lands-Elſter taet fein Tittel gaeben, 
Der Fro käm de Yands-Scholaiter zu. 


»s war freilih a Spafi, ſproch der Herr vun Nabe, 
Der Paſter hot’s zum Ernſte gemacht; 

Wie ihch em jesmol midgeteelt habe, 

Hot a nid) im Geringiten gelacht. 

AU lacht überhaupt ni! A häld 's mid jännen, 
Die jiglicher Freede zuwider ſeyn; 

Ku a fan brengt a die Weiber zum flänıen, 
Heezt Iharf mid Höllebränden ein. 

Glei hot a mihch ins Gebäte genummen: 
Ihch, meent a, waer jchlimmer wie feine Mao, 
Die hätt immer „Härr“ Yandsäliter geja’t; 
Hingaegen ihch waer nich vun a Frummen, 
Ihch derwieſe däm Härrn feine Ehre nid. 
Dahs hot mihch eeſem Wunder genummen: 
„Herr Baiter, dahs Flingt mer lächerlich; 

Wu nähmen Sie denn fitte Beichwaerden 

Und ſulchen Argwohn wider mihch haer? 

’3 fann feenen Menjchen nic) han uf Uerden, 
Der werklich gottesfürchtiger waer!“ 


A jchrieg mihch ahn: „Dahs ihs de Lehre 

Bun Türken und Juden; ihs Teufelsliit; 

Die gan ooch blus em Vater de Ehre. 

Der Suhn ihs „der Härr,“ ſuſte jeyn Se fee Kriſt!“ 
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„Ehrwürden, nähmen Se ’S nich fur übel, 
Dahs kümmt doch ackerat ju raus, 
Als ſäß Got Bater im Auszugsſtübel 
Und hätt nifceht meh zu raeden im Haus? 
Waer läßt's denn jehnein und regnen und bligen? 
Waer führt de Wirtjebaft? Die ihs gar gruß! 
Tutt Gener zu Hausinne fißen, 
Do latiht a bingerhaer ad blu; 
Do hot a blußich jei Ausgedinge, 
Do laebt a dürftiy und kümmerlich. 
Dahs waer fur a Schöpfer doch zu geringe. 
Nee, da drahn gleeb ihch eemol nich! 
Mei Suhn tar nid) a Härrne machen, 
Derweil ihch noch bei Kräften bihn; 
Gerit a mer uf ſulche Sachen, 
Do künnd's em gor be — jchmaert dergihn. 
Meinem himmelihen Vater wil ihch vertrauen, 
Suſt wifit ihch nich wahs ihch jöllde thun 
In Nut aber Glicke?“ 


„Sie ſeyn vun a Lauen, 
Sie bäten nich heeß genung zum Suhn! 
Durch dän bluß ſtiht de Saelichkeet uffen, 
Ack bluß durch a Suhn gelangen Se nein, 
Vum Vater han Se niſchte zu huffen, 
Der Suhn, der Suhn muhß Ihr Härrgott ſeyn!“ 


Do rieß merſch Geduldſpukatel äntzwee; 
Ihch prüllte: „Beileibe, Herr Paſter, nee! 
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Ihch ha doc) oh noch meine Fünf Sinne, 

Ihch bihn nid) taelſch, nich taub, nich blind, 

Ihch gih feen Obend nic in de Ninne, 

Ihch Ipräd denn zuvor: Härr, jaegen Dei Kind! 
Du bleibjt mei Bater, Dihch bät ihch ahn 

Sm Geijt und in Wahrheet ju gutt ihch Fan!“ 


Seitdäm hab ihch mid meinem Baiter 
Ni weiter geredt. A hot merſch geducht; 
Där Spaſſ mid der gnaedigen Landsjcholajter 
Hot mihch in jchlechten Kreditt gebrud)t. 
's gob anne Zeit wu ihchs wul jpierte, 
Wu ihch ooch aus ju mandem Mund‘ 
Gor gallebitter ſchmackte und bierte, 
Wie ſchwarz ihch ahngejchrieben jtund, 
Wie feine Ar jeine Künſte veritund. 
Sigunder führt a mid anderm Winde, 
(Der Wind hot fh a Brünfel gedraeht,) 
Einlenfen wulld a bei mir gejchwinde, 
Doch do derzume ihs's nu zu jpaet, 
U jol mihch lieber wie vor verfluchen, 
A fan mihch meinswaegen — in Batichfau bejuchen.“ 


Kaum warn die legten Wohrte gejpruchen, 

Uhf ging de Thiere . .. . ihch duchte a kaem, 
Der Baiter, dahß a ’S buchitäblich naehm, 
Und wölld a Rabe werflich verfluchen, 

Und wölld en leibhaftich — in Patſchkau bejuchen? 
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Ader nid do, 's war ock mei Biſſel Aeſſen! 
Do druhf hatt’ ihch beim Plaudern vergäjlen, 
Wie de Täller Flirten geducht ihch drahn, 
Daß ihch ſöllde Patſchkauer Dohlen han. 

Wu warn ſe? Ooch nich a Beendel a kleenes 
Vun annem Vogel, kee enziges eenes. 

Ack Schinken! — där kan nich vun Dohlen ſeyn, 
Die han gar keenen. A war vum Schwein. 
Und wu blieben de Vaegel? hots keene Dohlen? 
Hot die verleichte der Kater geſtohlen? 

De Gnaedige wies uhf a Täller hihn: 

„Su fiher wie ihch keene Eliter nicht bihn, 
Su jicher ihs dahs fee Faedervieh; 

Ader Patſchkauer Dohlen heeßt ma ’S hie.” — 
„Das jeyn ju pure Milhbrutel? wie?" — 
„Da muhß je betrachten, do wird ma's inne: 
A Küppel hot jedes, jaehn Se haer; 

A paar Ruſinken jtäden ob drinne, ; 
Dahs jeyn de Dogen. - Fur Schnobel waer 
Sep Kleckſel gleiſewul derzwiichen. 

Ad Faedern, do plagts! mid Flaederwiſchen 
Hot je der Bäder ni verſaehn, 

Ma mag je nad’ allen Seiten draehn!“ 


Uhf jperrt ihch's Maul und hiert ir zu, -- 
Fur Aelgetze ſaſſ ihch und wunderte mu. 
Do nam där Rabe ſu a Gebadjel, 

Und laete.mer de Hand uhr de Adel, 
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Und ſa'te zu mir: „Mei lieber Dan, 

's fiimmt nijchte ni uf a Namen ahn. 

Ma mag a Ding wie ma wihl genennen, 

De Hauptjadhe ihs eb birich derfennen? 

De Schale ihs Schale, der Kärn ihs Kärn; — 
's jtiht jujte ju mid der Lehre vum Härrn. 
Dahs vergifit de Menjchheet leider zumeeſt, 

Ce meent, de Hauptſache waer: wie 's heeßt? 
Waer hüngrich ihs wird ni derichraeden 

Vur jitten Dohlen, wenn fen ad jchmaeden! 
Waer feine Seele zu Got derhaebt, 

Märft’s, dag de ewige Vurſicht laebt! 

Ber hüngern ja ooch nach Seelenjpeije, 

AU Sigliher naehrt fihh uhf jeine Weije; 

Jerr muß nuh grade Gebratnes han, 

Daer nimmt jtatts dejien Weißwaare ahn. 
Thu ihch merjch jigund eegen bedenfen, 

Möcht' ihch mihch hingerhaer no fränfen 

Über dän Zanf und meinen Streit 

Mid em Baiter. Ma ihs uft wie nich gejcheit. 
Singer de Ohren will ihchs mer jchreiben, 

De Dohlen julln mer a Beifpiel bleiben. 

In Glaubensjahen bihn ihch ſtuckſtumm, 
Dahs naehm ihch mer vor. 's ihs gar zu tumm. 
Eener zieht Hutte, der andre Schwade. 

Waerſch doch üm jiglich Wörtel ſchade! 

Do derbeine kümmt eemol niſcht raus. 

Dahs macht ma bluß mid ſihch ſälber aus.“ — 
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Su redte der Rabe. — Nah am fleen Weilchen 
Kam mei Schlitten geflingelt; mu hiſſ ’s Adjeh! 
Ihch flug geichwinde noch a paar Meilchen. — 


De Batichfauer Dohlen vergäß’ ihch nimmeh! 
Wu ſihch jigunder welche jtreiten 

Um fitte Sachen, ihch hierſch vun Weiten, 
Denk ihch in meinen Gedanfen: verfliicht, 

's ſeyn Batichfauer Dohlen, weiter nicht! 


Ahn a 
Bärrn Dr. KHobert Kößzler 
aus Grußbraſſel nad Ratibor. 


Zum 8. Febr. 1869. 


Do De mihh mid annem Yiedel, 

(3 ihs im achten Jahre juit,) 

Uhf där lieben jchlaejchen Fiedel 

Gegen ahngejungen huit, 

Wer merſch da oh glei dernaeben 

Hätte vorgeprofezeiht, 

Dahß ihch's jöllde noch derlaeben, 

Wie das Robert-Mandel freit ... . 

Daem hätt’ ihch Beicheid gegaeben: 

„Seyn Se denn ni recht gejcheidt?” 
Holtei, Schlei. Gedichte. 19. Aufl. 13 
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Gleiſewul, eb ma's em dide 
Oefterſch krigt und jachte muckſt, 
Wer kan wider Gots Geſchicke? — 
Na nu machſt De werklich Hurt, 
Und ihch graegle noch uhf Werden, 
Schwijchber allerhand Beichwaerden, 
Wie's bald 's Alter mite brengt. 


Oder hinte, Sappermichel, 

Hinte heeßt's: ad fir a Richel; 
Do vergijt ma was Gen quengt. 
Feif bir nid) aus eenem Luche 
Ihch und Du? Und tatit De nid) 
Mihch mid annem jchlaejchen Buche, 
Mid am freundſchäftlichen Spruche 
Aſtemieren? = Sicherlich, 

Ärger waerſch wie arg, wenn ihch, 
Guder Härr Kullege, Dihch 

Nich in ünſer Verſchel-Sprache 
Noch begrattelierte! Hae? 


Nee, dahs ihs wul keene Sache, 
Daß ihch a Geſetzel mache. 

Sey gebaeten nimm und lae 
Mei Gedichtel in Dei Büchel 
Zu däm güttjen Ehrenſprüchel, 
Daß De, wenn's De drinne liſt. 
In Gedanken bei mer biſt. 
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Deinem Bräutel thu zu wijjen: 
„Schilgemol läſſt a Dihch griſſen, 
Wenn a nich marode waer, 

Kaem a gärne ſälber haer, 

Daß «8 künd in Wohrte kleeden, 
Wie a's meent zu üns zwee Beeden, 
Weil's geſprochen ſchmucker ſtimmt, 


Wenmn's friſch aus em Härzen kümmt. 


Und a tutt ſihch urndlich ſchämen, 
Und es tutt en reene grämen, 
Dahß a mid der Faeder bluß 
Seine Wünſche ſchreiben muhß, 
Druben im Drei-Berge-Stübel! 
Ha ’3 em oder nic) fur übel; 
Taprich wird a, und a fan 
Nimmeh furt där ale Dan.“ 


Kenn ’5 De junder Kuppzerbrechen 
Su fur mihch zumeihr willt jprechen, 
's fünde ſeyn 's treuge Papier 
Spiert' a Tröppel Laeben jchier, 
Daß aus ihwarzem Wohrtgefrümel 
Griene Blaetel jchlügen raus, 
Und de Zeideln waerden Blienel, 
Und 's Gejeßel wärd a Strauf, 
Und de Blaetel taeten Flingen, 
Und de Bliemel taeten fingen, 
Was de luſtje Jugend junt: 
„Unſe Lehrer där hält Hunt, 

13” 
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„Muhß jikunder, wunderichien! 
„Sälber in de Schule gihn, 

„Bei der jungen Frau jtudieren, 
„Fleißich ſeyn, muhß hübſch parieren, 
„Suſte ſetzt's i'rr! Si'ſt De? Ja, 
„Dahs ſeyn oh Speeziehmina!“ 


Bale gieht's nu uhf a Märzen, 

Do vergniegen ſihch de Härzen, 
Jeſeſſ, wie de Finke guckt, 

Wenn der Rößler KRöfel fluckt! 
Pure Ruſen, Dürner keene! 

Ooch a Knüspel numpern—-kleene 
Stellt ſihch ärnt zum Hürbſte ein — 
Na, dahs wird a Tumbthun ſeyn! 
Wird där Knecht, der Rupprecht, kummen, 
Wird a heiljen Chriſt ahnbrummen, 
Ader förchten tut ſihch Keens: 
Ruppert, Robert ihs ja Eens. — 


Hürbſt und Winter, Fruhjohr, Summer, 
Schenkt inn Freede, nie nich Kummer, 
Macht ee Jahr wies andre Jahr 
Cegenreih däm jungen Baar, 

Bas je gulden jubelieren, 

Und wenn's uhf de Neege giebt, 

Sihch midjanımen irieht verlieren 

Durt hihn, wu zu laefen itieht, 


Fe — 


Ihn a Stärnen flahr geichrieben: 
„Die ihs guder Pla verblieben 
Sännen die jihh treulich lieben.“ 


Dam Bärrn Kobert Weigeit 


in jei grußes neues Buch wu a je alle drinne einfangen wil 
die ärnt nach Grusbrafjel fummen und was herntachen. 


(1861.) 


Ihch ſol partu der Irſchte jeun? 
Meinshalben in Gotsnamen! 

Su führ ihch ahn a Ringelreihn 
Bun ſchmucken Härm und Damen. 


Der Weijel bihn ihch fur die Schaar 
Bun Bienen, die allengen 

Uf Bliemeln ſchwärmen und wul gabr 
Doc filfen Honig brengen. 


Ber fliegen haer, ber fliegen hihn, 
Su lange wie ber fünnen, 

Und wils nimmeh mid fliegen gihn, 
Mag Got uns Ruh vergünnen. 
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Binger’'m Kunzertei. 


De liebe Nacht ihs anne jcheene Cache, 

Wenn je mid tujem Schlof a Menſchen ſtärkt, 
Das a nid ärnt acht Stündel uff der Wade 

De Seegerſchläge nad Minuten märft; 

Dat a funtraer, ſu wie a in de Ninne 

Dan mieden Yeib derlängde itrecfen tutt, 

Glei jprehen fan: „Gotlohb nu lieg’ ihch drinne. 
„Und nad) der Arbt, do ſchmäckt de Ruhe qutt!* 


Waer oder matt und miede aus em Tage 

In's Finitre fimmt, und nich einichlofen fan, 
Däm wird de Nacht zu anner wahren Plage, 
Där — mag a reich jeyn — ihs a armer Man. 
Mag em der Himmel wie mid Gulde funfeln, 
A achtt ni druhf, a jchliegt de Laden zu, 

Und jammert immenvährend furt im Tunkeln 
„Ach lieber Himmel, of a Brünfel Ruh!“ 


Zerlegte, weil ’S ni waerden wihl, da kreißt a: 
„Baer iriehte riſch de Nacht ſchund wieder gahr!“ 
Und guckt de liebe Sunne raus, do preift a 

Aus vuller Bruſt a Tag, der ahnbricht Elar. 

Arbt wird am brengen, Plage, Müh' und Eurgen; 
's ſchadt weiter nifcht! ihs doc de Nacht vurbei! 
De ganze Welt begritt a junge Murgen, 

Se fitt ih im — ſchöppt Odem — je ihs frei! — 


Er 
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Bir jaehn ſihch Im, zendrum, tagtäglich; ſchicken 
De Blide rechts und links nad) Herzeluit, 

Ber eegeln wu wahs Schmuckes zu derbliden, 
Wahs Niedliches, wahs Rares . . . aber juit. 
Ber thun urnaer wie wenn fihchs Ju veritünde 
Daß ber zween Dogen han; ber danfen nid 
Fur dahs Gejchenfe. — 's iS wul anne Sünde! 
Luß uns de Dogen, Got; derbarme dihch! 


Ah ihr Unglilichen, die-deir geichlagen 

Mid Blindheet jeyd, euch wird pechichwarze Nacht 
Ooch aus a jehieniten, reeniten Sunnetagen. 

Fur euch wächſt feene luſtje Bliemelpracht, 

Fur euch gibt 's keene guldne Stärnenlichte, 

De vulle Aerde ihs euch kahl und laer, 

Ihr ſäht nimmeh der Menſchen Ahngeſichte, 
Sitt's glei uhf Euch no ſu mitleidich haer. 


Das Midleid ihs a ſu a Krümel Saegen, 

Der Himmel hot's uns uhf a Kupp geitreut, 

Und waer ſich's tat dernach ahn's Härze laegen, 
Dän hot's gewieß jey Tage nich gereut. 

Wie durch a Winter ſchlaet ma ſihch durch's Yaeben, 
Durd Stürme und Morait, durch Schnie und Fruit... 
Wu's Midleid jihh im Härze tutt derheben, 
Glei thaut je wieder uhf de Maienluſt. 


Do meldt ſihch's Fruhjohr, grißt de nadte Aerde, 
De Nitern ziefern drauffen uhf em Sprung, 


Der Schäfer! rührt ſihch, und a treibt de Haerde 
Hie uhf a Plahn, wu's uft frubjährlid Flung. 
Violen? bliehn, (Bälfe thun birſch genennen), 
De jamfte Bitte jäujelt dur de Luft, ... 

Do fitt ma Flur viel gude Leutel rennen, 

Wu's ad zu annem auden Werfel rufft. 

Se rüden ah: Hauptleute? — Wolgezogen #, 
(Der Telegraf jpielt gar bas nad Berliehn! > 

De Seeten jingen underm Fiedelbogen, ® 

Und's wudelt ad vun ſiſſen Meledien.“ 

Möcht's immer jchnein, ma hürt a Lenz derwachſen, 
Pa meent a fröche zuma Fänitern nei, 

Su ſchiene machen je's, Preußen und Sachſen — 
De Sahjen? freilich, die ihs ooch derbei. 


Ce han's Kungertel muttich undernummen; 

's war haldid) ſtark uf Eure Gunjt gerecht; 

Ku Got vergelt’S oh daf-d:ir jeyd gefummen, 
Und daß-d-⸗ir eure Ihaler ha't geblecht! 

's ihs ader nich ad blus üm's Geld; 's ihs aeben 
Ooch üm de Menſchenliebe die's dermacht. 





1 Muſikdirektor Dr. Schäffer, Dirigent der Singakademie 
und des muiifaliichen Zirkeis. 

2 Sanitätsrat Viol, der mit Dr. Kurnik das Unter- 
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3 Hauptmann von Fabed. 4 Regierungsrat Baron 
Molzogen. 5 Nach dem Grafen Eberhard Danfelmann. 
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Die wird dam armen Mane 's Härz derhaeben, 
Die brengt em Tag in ſeine tifſte Nacht, 


Alaebte ja ſchier eenzich in Muſike, 

Drumb ward fur ihn a wing gemuſeziert; 
Dahs rufft em de vergangne Zeit zericke, 
Wenn är daß är a Klang vo Weitem ſpiert. 
Ihr ader, die-deir ünſe ſieben Sachen 

Mid Eurem Anteel ha't geunderſtitzt, 

Euch waern de Engel oh Muſicke machen, 
Wennd ir im himmelſchen Kunzertel ſitzt. 


Zum ſiebenten Pktober 1867. 


Ihch bihn wul oe a arıner Man, nähr mihch vun 
Bicher ſchmieren, 

Und gleifewul hot mirjch geblieht oh zu gevatterieren. 

Nur blußich weil daß ihch fee Gli bis jitzt a Pateln 


; bruchte, 

Do hot ſe ſihch gereſulviert, daß ſe mihch doch nicht 
muchte 

De Kindelmutter. Beſſer ihs's im Grunde ju. In— 
däſſen 


Fur Zumpelpate bihn ihch gutt; där braucht ja nur 
zu äſſen. 
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Sitt ünſereens bei ſittem Feſt, da jol a nich bluß 
wurgen, 
Da jol a oh zu rechter Zeit fur a paar Verſchel jurgen; 
Dahs ihs verfluchte Schuldigfeet, werſch halbich nur 
kumpabel; 
Zum ſchlingen mich alleene wuchs, zum fingen ooch 
der Schnabel. 


A Tooftag ihs a Kindeltag. Yuif ber de Kinder laeben: 

Got mag a Aeltern Freede bie an ihren multum 
gaeben! 

's bot ſchund a ganzes Häufel do, je kummen jchier 
behende; 

Sm alen Kirchenliede heeßt's: „Mad) Ende, Herr, mad) 
Ende!“ 

Waer wiſſ? — 's warn iricht Fünf Sungen! do derbei 
ihs ni geblieben, 

Und was a echter Preußer ihs, där wil ter ihrer 
jieben. — 


Ahn Freelen waerich nu ſchier genung mid vieren ſölld 
ihch denken, 

Weil grauſam Angſt im Männer ihs? — 
Got mag in gude ſchenken! 

Margrethel, Lorel, Marthel und de Anndel, alle Viere, 

Zu Eurer Hurt ruff aus em Grab ihch noch: ihch 
grateliere! 

's waer ſchlimb, wenn vun der Mutter nich uf euch 
wahs erben wullde? 
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Se hot manchmal a biefe Maul — jedoh a Herz vo 
Gulde. 

Das aedle Herze, dän Verſtand, dän Geiit in allen 
Saden ... 

Denn welche da dervohn erwiſcht ihr Erbteel, die 
kan lachen. 


Die jungen Härrn, die wern ſihch flink durch's Laeben 
ſchla'n und wudeln; 

's ihs keene Nut. Der Siegfried weeß ſchund jitzt 
wahs rauszumudeln, 

Wenn a im Schlamme krebſt und macht und Viech— 
zeug tutt äntdecken. 

Dahs ihs wahs meh wie Spielerei, där wihl ſchund 
wahs derzwecken. 

Der Paſter und der Küſter wulln nich bei der Kirche 
bleiben. 

Der Hilmar wird de Wiſſenſchaft mid Ernſt und 
Eifer treiben, 

Wie 's im Geſichte drinne ſtiht. — Sitt man a Felir 
zinnen, 

Däm lacht's recht aus a Mienen raus: „partu wil 
ihch gewinnen, 

Was mer mei Name ſchund verſpricht.“ — Der Erich 
meiner Gütte, 

Do wird mer ſu, ihch möchte ſa'n: weechkatſchich üm's 
Gemütte; 

Dahs ihs ein zu ein rares Kind! — Taet ſihch's ver— 
leichte ſchicken, 
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Dahß en jey PBrüderle, Armin, taet in de Thüre 
zwicken, 

Do plaekt a wul, je plaefen wul midſammen alle 
beede, 

Doch wie der Schmerz vergangen ihs, glei Freejchen 
je vur Freede. 


Ku ward das halb Tugend vull, der Secyste ihs ge- 


fummen, 

Dän han je heute in a Bund der Kriſten ubfge- 
nummen. 

Biel maht a weiter no nich haer. Daß Aer de 
Hauptperſchohne 

Hie bei däm ganzen Schmauſe ihs, do weeß a niſcht 
dervohne. 

Und kan där kleene Ehrenfried glei hinte no nich 
ſtammeln, 

Doch wullen ünſe Wünſche ſihch üm ſeine Wiege 
jammeln: 

Fulg Deinem braven Vater nad), mei Söhndel, und 
derlärne 

Ahn jeinem Beifpiel, wie ma’s britt, dat alle Menſchen 
gärne 


Dihch haben thun, wenn glei Dei Ambt Dihch zwingt 
zu mancer harten 

Und jehwaeren Flicht. Sa, jei beliebt wie Wer bei 
allen Barten. 


u — 


Dermadit De dahs amal, do ihs Dir wahres Glid 
bejchieden. 

Wer gruß, und lebe, Ehrenfried, mit Ehren und im 
Frieden! 


Sabeljürge. 
}: 


Nächten treemte merſch ich waer a Jungel. 
Wie ihch's bihn vur Ohlims Zeit gewaelit, 
Und ihch if mid meinem Hofemeeiter, 

Dat a mer dän Sillen jöllde weijen, 

Dan ihch ſchund viel ſchilgemale hatte 
Wullen jaehn, und dän je Gabeljirge 
Heeßen taten. Weil nu Kinder tumm jeyn, 
Ducht ihch Doch, där Gabeljirge ihs 

Doh a Menſch, a wirflijer, urnärer. 

Wie der „Bruder Aler“, — der „Fetzpopel“, — 
Dder aber wie der „Kricenjunge“, 

Mie de „taube Lieſe“! Die zween Beede 
Warn mer jhund befennt; drum himperte 
- Ich neuſchierich nach däm Gabeljirge. 

s ging de Satje, dat a Waſſer jprigte 

Uhr a Neumarkt. Annen Sechjer hatt ihch 
Wul im Tajchel, dan wulld ihch em jchenfen, 
Wie am andern Bättelmanne ducht ihch? 
Dahs Bergniegen ward mer fir verpürdelt: 
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's war ja gar fee Menjch nich; 's war ja blußich 
Anne garichtje jteenichte Figure, 
Weiter niſcht. Und jprigen wulld a ob nid. 
Denn dahs macht a, jprochen fe, jihr jeltjam, 
Alle heilfe Zeiten nur amol. 
Anne Gabel bild a, dahs ihs richtich, 
Aus där Gabel julld oh's Wafjer jpringen; 
Oder 's jprung ja feens. Nic riehr an! Nic 
's fleenite Trüppel! 

Mei Härr Hovemeſter 
War glei bei der Hand mied underrichten! 
s waer fee Jirge nich, kuntraer a Götze, 
Vnn a Reemern haer, Neptunus hiſſ a, 
Und där Dreizack ſtellte annen Zepter 
Vun däm ſitten Panſche-Gotte vor; 
Keene Gabel waerſch beileibe nich! 


— Nu dahs hätt mer juſte noch gefählt, 
De Lernſtunden uhf em Neumarkt! Nich doch 
Die warn mer im Hauſe ſchund zuwider, 
Nu im Troome irſcht! Ihch rieß em aus, 
Und wie ihch derwacht bihn, ihs mer balde 
Der Gedanke an a Gabeljirge 
Eingefallen, do bejan ihch mihch, 
Dep ich en jeit fünf und ſechzich Sahren 
Ganz vergäfien hatte. 

Hinte Frieg ihch 
(5 ſchickt ſihch wunderlich) a Schreibebriewel 
Wu a Freund vun annem quden Freunde 
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Drinne jcehreibt, do hätten junge Härrn, 
Underjchiedliche, die ’S grauſam krimmert, 
Ihre Wiße, ihre Luſtbarkeeten 

Rauszulaſſen — — hätten jihh verſammlicht, 
Und waern Gens gewurden, daß anne Zeitung, 
(Was ma „humoriſt'ſche Zeitung“ nennt) 

Sol gedrudt in's Vaterſtaetel 'nein 
Gabeljirge ſol der Name heeßen, 

Und mir taeten ſe die Ehre ahn, 

Sch ſölld ooch a Brünkel Spaſſ midmachen. 
— Junges Vulk, waerſcht du ſu alt wie ihch 
Und ſu matt, ſu taprich, dir verging's 

's ſpaßen, gleich wie mir. Jedennoch 

Möcht ihch in, wenn's weiter niſchte ihs, 
Meinen guden Willen zeigen. Hatte 

Nächten mer getreemt vum Gabeljirge, 

Traf ſich's wirflid) wunderlich zujammen, 

Daß je hinte wahs vun mir verlangten 

Fur an Öabeljirge an papiernen. 

Abgemacht! Ihch jchreib merſch hingerih Ohr: 
3a vum Gabeljirge wil ihch jchreiben! 

Dhne daß a fleißich fimmeliert, 

Brengt der Menſch uhf Aerden nicht zujtande, 
Brengt a niſchte Fluges zu Papiere. 

Heute wiſch ihch mer de Faeder aus, 

Uhr de nächſte Wuche wulln ber proben. 


ea 


II. 
Bei der allergraebiten Sulihiße 
Uem de jchienite tulle-Hundezeit, 
Nie der Kliegeljeeger ausgejchlagen, 
Hab ihch uhr a Neumarkt mid geſchwitzt, 
ic) gegraegelt bihn ihch, nee, geſchwummen. 


Warſch doch uhf däm Plate wie gefaegt; 
Keene Seele nich! De Sunne brannte, 
Ma derblidte nid a Rattenihwänzel, 
Kaum a Sperlid, und där hung de Tliegel. 
Bluß zwo ale Kärle warn vurhanden, 
Eener webelte vur Mattichkeet, 
Sänner andre jtand wul etwan feiter, 
Gruße Sprünge funnd a do nic) maden, 
Keil a purer Steen ihb$ ..... 

Oder Jemerſch, 
Dän hot's midgenummen? Seine Gabel 
Hot a eingebürt . . . ſugar der Arm, 
Wu a ſe dermiete halden kunnde, 
Ihs zum Schinder, und im Uebrijen 
Hot ſihch mancherlee vohn em verkriemelt; 
Reene zum derbarmen ſitt a aus. 


Annen Flunſch macht a derzune .., aleihjam: 
„Leutel, Leutel, wenn ihch raeden wöllde! ....“ 


— Spriech ock lieber, ducht ihch, wenn's de raeden 
Künndſt! Dahs kannſt de nich; du biſt ſtuckſtumm! 
Kaum daß ihch's geducht, do zwinkert 'a 
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Mid der Aeberlippe und mir warſch 

Juſt wie eb a jachte taete brummen: 

„Um a Zwelmwe, wenn ver Monden jcheint — 
„Vur der Sunne jtirbt merſch Wohrt im Maule.“ 


Wahs ma ſihch nich einbildt; im Gehirne 

Wird ma taelſch. Nee, über ſitte Narrheet! 
Schier derſchrak ihch vur mir ſälber: Daer ... 
Daer und raeden! Hultei-Karle bihs 

Nich ſu tumm! Du huſt a Sunneſtiech! 

Meiner Sieben ’3 giht uhf keene Kuhhaut. 


Wie de Katze ſihch vum Taubeſchlage 

Furtſchleicht, zug ihch vum Neumarkte furt. 

Kaum getraut ihch mihch, ſu ſchamt ihch mihch, 
's Ooge uhfzuſchla'n vur dän par Weibern, 

Die durch's Ziegengaſſel ſtulperten. 

— Daer und raeden! Seyn dahs tumme Flauſen! 
... Flauſen? und waer weeß eb's Flauſen jein? 
Eb nid) doch verleichte? ... denn bei Tage, 
Bei hällichtem, langem, breetent Tage 

Kan der grüßte Haſenfuhß hohnnecken 

Uber abergleebſche Angſt und über 

Wunderſachen. Keener fürcht ſihch nid). 

Bei der Nacht, in ſchwarzer Finſternuß, 

In der Einſamkeet, do wird in bängſam. 

Und nu irſchte gar bei Mondenſcheine, 

Wenn a dahß a Ihwiichber Wulfen hängt 

Und jitt jälber aus wie a Gejpenite, 


Holtei, Schlei. Gedichte. 19. Aufl. 14 
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DH da förcht ſihch Mancher vur Gejpenitern, 
Mag ſuſte ſihch och noch ju paerjchen, 
Daß a anevuli waer vun Kurajche! 


Kurz und gutt, weithalbich taet ihch's leefeln, 
Mir gings rasnid) fihr im Schädel rüm. 
Abenſt ehb ihch mer mei Yampel ahnzundt, 
Zinnte doch dahs jteenerne Gefichte 

Dun dam Gabeljirge ſunder Gabel, 

Sunder Arm, mihch ahn aus allen Winkeln, 
Wu ihch hihnſa-g, ſuſte ſa-g ihch nifchte 
Blußich nur dän abgenützten Flunſch: 

Und ihch hürte niſcht wie ſei Gebrumme. 


Dahs ging nich mid rechten Dingen zu, 
Vunzemal weil ihch derbeine gleich 

Luſt zum ſchlafen ſpierte, wu ich ſuſte 

Mihch de halbe Nacht rumſielen muhß, 

Ehb ihch's breete mid am Biſſel Schlof. 
Dahsmal war ihch wek wie anne Fliege 

Sn der Puttermilch; glei ſchlif ihch ein .... 
Oder plutze jächt's mihch wieder uhf, 

Denn der vulle Monden ſtund mer grade 
Vur der Naſe. 's war um Mutternadt . 

Aus em Bochte raus, riſch in de Klunfern 
Ja, ihch muhß, ihch muhß, ich kan's nich lufſen, 
Mag ihch oder nich, 's muhß haldich ſeyn, 

's reißt mihch — als wie mid Stricken, 
Uhf a Neumarkt, hihn zum Gabeljirge! 
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III. 
Dahsmal oder fief der Wind 
Aus am andern Luce; 
Bihn ihch ärnt a Sunntags-Kind? — 
Wie im Zauberbuche 
Sunk ihch in de Mondennacht ... 
War dahs anne Wunderpracht, 
Alles, Alles wundern-⸗prächtich. 
Ocks Steenflaiter niederträchtich, 
Denn ihch war, blind vull Verlangen 
Barbs derheeme furtgegangen. 
Schade was! 's war wunniglich, 
Zum beſchreiben ihs dahs nich. 


Uhfgedunnert hott a ſihch 
Mid a allergrienſten Kränzen 
Pur vun Schilfe, daß ſe glänzen 
Wie Schmaragdel: uhf em Zupp 
Gale Schmirgelblumen, ſteife, 
Friſche, die a trug fur Schleife; 
Waſſerliljen üm a Kupp; 
Mid a beeden Füßen ſtund 
A in annem Haufen vund 
Bohn Vergigmeinnichteln und 
(Ruch die gutt!) ohch Krauſeminze. 
Saftje bittre Brunnenkreſſe 
Bammelt em üm ſeine Freſſe 
Wie a ahngewachſner Bart ... 
's hatte Alls ſu anne Art! 

14* 


RU) 


Wie ihch furchtſam nach em linze, 

Do — — nee, daß ſihch Got derbarm! 
Wieder hot a ſeinen Arm, 

Reckt en aus der grienen Weſte, 

Hält de gruße Gabel feſte, 

Aus a Zinken, ſiſt de, ſpringt 

Kuhles Waſſer und dahs klingt 

Wie Muhſicke, und dahs ſingt, 

Wenn de Perlen runder fallen, 

Daß ma denkt 's ſeyn Nachtigallen. 
Wu a drinnen ſtiht, ſey Stübel, 

(3 ihs wahs wie a Sandſteenkübel,) 
Fünkelt reene, ſpiegel-klar, 

Und ma ſitt a Monden gar 
Zweemal; eemal huch am Himmel, 
's andermal in dam Gewimmel 
Unden in däm Kübel, ſchwiſchen 
Tauſend nuſchbern kleenen Fiſchen. 
Jeditt, ihs dahs eine Pracht!! 

Wußt ihch mihch doch kaum zu faſſen. 


Bis a's Maul hot uhfgemacht, 

Liſſ a mihch a Weilchen paſſen; 
Uhf de letzte redt a zwar, 

Wenn's oh niſcht Apartes war, 
Denn a ſa'te: „Aler Narre, 
„Gleebſt de ärnt ihch bihn a Farre, 
„Där hie uhf der Kanzel ſtiht, 
„Däm's ock vun a Lippen giht, 
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„Sleiwie 's Waſſer aus a Zinfen? 
„Waſſer fannit de bei mer trinken, 
„oder ihr braucht jtarfen Wein, 

„Do drudf luff iheh mihch nich ein, 
„3 taet eud) lamper hing’r a Knöppen, 
„Aus em vullen Faſſe ſchöppen, 
„And mei Käller ihs nt laer. 
„zrugdän gaeb ihch niſchte haer. 
„Nich der Leib ahn mir alleene, 

„Oh de Seele ihs vun Steene, 
„Waer ſu viel hot müſſen ſaehn 
„Um ſihch rüm thun und geſchähn, 
„Waer ſu viel in langen Jahren 
„Bun der Menjchheit hot derfahren, 
„Där nimbt weiter nimmeh Teel 
„Ahn däm Zeuge, und fur Dihch 
„Hald ihch keene Maare feel. 

„Gib, verlag dihch nid) uhr mihch! 
„Lobt euch, neckt euch, priegelt euch, 
„Natſcht und lacht; — ihr fünnt nod) lachen — 
„Menſchenpack mad Deine Sachen, 
„Sch wer Dir nich helfen machen, 

> „Hilf der jelber..... . und entrleuch! 
„Ihch ha nicht gemeen mid euch !!“ 


Du verfluchter Heide wulld ihch 
Juſte prüfen; Rader! .... julld ihch 
Glei drahn globen hinte Nacht! 


= 


Prüllen wulld ihch recht mid Macht .... 
Drüber bihn ihch uhfgewacht. 


's war a zweeter Troom gewaejen. 
Biel ihs do drahn nich zu laejen; 
Wos ma fodert vum „Humor“ 
Kümmt irſcht gar ni drinne vor. 


's waer denn, wennd ir wölld meinsiwaegen, 
Euch de Treeme ju auslaegen, 

Dap-deir fünnd zuſammenſchirgen 

Friſche Flutt die zieht und giht 

Aus a TIhalen, aus Gebirgen, 

Quillt ju wie beim Gabeljirgen, 

Eb er jegund trucken jtiht, 

Där doch in der Mondennacht 

Multum viel hot hergemadt. 


Denn Se ooch fcheene Wwilikummen! 
(Breslau, Sept. 1874.) 


's will mer nid) in a Kupp, eb ihch, daß ihch wunder: 
wie jatjem 

Simmelieren ſchund mag und jchilgemol merjch be- 
denfen, 

Wie je do druhf ärnt möchten geraten jeyn, ünſe Härrn 
Dufter, 

Daß ſe mihch ausgeklaubt, ihch ſölld in ſilbijem Bichel 


—— 
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Breet mihch machen mid jchlaeihen Verſcheln. Ihch 
bitt euch, wahs Ichaftt dennt 

Sitte Ehre däm alen Man, däm dreimal maroden, 

Wu's vun jungen friihen Verſchmachern pur wiebelt 
und friebelt? 

Wer ihchs noch breeten Fünnen? 's ihs doch meiner 
Sere fee Spaſſ nid)! 

Zendrüm aus allen Enden und Zippeln, wu's halbic) 
ubf Aerden 

Ack Natur zum derfurichen gibt fur wieviel Gelehrte, 

Wu je däm Ding uhf a Grund nein gihn Das tif in's 
Laebenpdje; 

Wu je äntdefen was war gewaeſen — was ihs — 
ooch was nid) ihs; 

Wu je mid gläjernen Dogen und jcharfen ſtählnernen 


Mäſſern 

Hinger a knifflichſten verſteckten Geheemniſſen haer 
En 

Zendrüm aus allen Enden und Zippeln weit üm de 
Aerde 

Ihun je verfammlijen heuer ſihch bie bei ins in 
Grußbraſſel, 

Treffen ſihch plutze, wie's trifft, midunder verleichte 
Stuckfremde, 

Nun underſchiedliſjem Land mid underſchiedlijen 
Sprachen, 

Die vur meinswaegen ſihch zerletzte gar nich ver— 
ſtähnden, 


ta 


Künnden je nich zur Nut uf Lateinjch a Brünfel rut- 
wäljchen 

Nod vun a Echulbänfeln haer, franzöſch aber engliſch 
derſchwiſchen. 

Sulche grußmächtige Härrn ſol ihch ahnraeden und 
griſſen 

Mid dam ſchlaeſchen Gepaaper? Mei Jeſeſſ, die wer'n 
ſihch verwundern! 

Ihs die Weiſe doch ſchier in der Saen ſälber 
verſchullen, 

Weil ſe nich turfte beſtihn vurm Furſchrite; — na, 
ſchamſter Diener! 

Nur ack grade fur mihch ihs weiter kee Saegen der— 
beine, 

Dennt vernaehm ihch jitzund de Kinder, die aus 
Schulen 

Wudeln und mudeln und querlen wenn's Zwelwe 
ſchlaet, in a Gaſſen 

Vun Uhfgaben palaren und tiſchkerieren — wie reene, 

Wie huchdeutſch die raeden, bihn ihch uhf's Maul 
ſchund geſchlagen, 

Mid där richtijen Ahrt zu ſprechen. Su hot's in där 
Lehrer 

Eingebläut. 's ihs anne Pracht! Ihch ſtih derbeine 
fur Gamel. 

's gibt anne Satſe, je ihs ſugar gedrückt in am 
Buche — 

Nur daß ihch nimmeh weeß in wahs fur eenem? 's 
ſeyn Bicher 


Gar zu viel ſchund gedrüdt, wer fan ſ'em alle be 


halden? — 
Eegentlich ihs's feene Satje nid), a ſchmuckes Ver— 
zählſel 


Vun am Pappegoy, am hundertjährichtem Vogel, 
- Dän hatte Eener beluurt, ooch Eener där ſihch ju 


0 u el 


rümtreibt, 

Daß a partu Natur derfurichen wil . . . hatt in ge— 
gefunden 

Sn am Feljenihhlunge, waer wiß wie weit, 's ihs 

E eritaunlich, 

Über a grußen Tümpel — mu da! — 's genennt ſihch 
„Mapures“, 

Wu Keens laebte nich meh vun eingeborenem Vulke, 

Weil da där ganze Etamm war abgejturben, ver: 
gangen, 

Niemenſch redte nid meh die Sproche wu je dermtiete 

Hatten geredt vur Ohlims Zeit. Pur eenzich däm 
Vieche 

Warſch im Gedächtnuß verblieben, däm taaprichten 
Vaegel-Greiſe, 

Was a vur hundert Jahren, wie daß a halarde und 

5 findjch war, 

Hatte laabern gehürt. Ahn dahs Verzähljel gedenft’s 

mihch. 


Ack, daß ihch nich rut, nich gal, nich blau bihn, nich 


griene, 


Keene Kaleere nich ha wie Vaegel durt überm 
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Denn ein jiglifes Yand hot jeine eegnen Kaleeren, 

Und a ſchlaeſcher Rabe macht leider Got's keenen 
Staat nid). 

Ader hingaegen ju weit tar ihch mihch immer ver- 


gleichen 

Zu annem amerefanjchen Raben, dab mir im Ge— 
dächtnuß 

Ooch akkerat ihs verblieben zeithaer, mir taaprichtem 
Greiſe, 


Wie ihch vur jännen verwichnen Jahren und do ihch 
noch kindſch war 

Hie zu Lande ha ſprechen gehürt, und wie ber ge 
redt han 

Sejsmal in där heemlijen Schlaeling. Ich wil's wul 
nid) loben, 

Nee, beleibe nich. Oder wahs hilft's, 's war haldich 
de Jugend, 

Und die kan kee Menſch nich vergäſſen, die leucht 
immer griene, 

Vunzemal wenn's uhf de Neege wil gihn das Biſſerle 
Laeben. 

Hot nu Gehür vergünnt där Alexander der Gruße, 

(Dennt jitzund kümmt merſch ein, dab daerſch Ver— 
zählſel verzählt hot,) 

Hot a Gehür vergünnt jämm uhfgedunnerten Vogel, 

Däm zerflackermentierten, vum huchen Alder zerzauſten, 

Grade ſu wie's bei mir mid em Faederſpiele beſtellt 
ihß | 

Hot Gehür vergünnt der Humbuldt däm Amerefaner, 
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Nu du ſtuppt ooch ihr, verlammlichte Härrn, Euch de 


Dhren 

Nich vur dam Schlaeſinger zu, däm alen eeliijen 
Raben! 

Macht a's doch ju gutt wie a fan und wies em ge 
hiſſen. 


Freilich wul beſſer waerſch a Andrer führte dän Reigen! 
's ſeyn i'rr ja multum viel, uhf die ſihch de Schlaeſing 
wahs einbildt, 

Mügen ſe ſchwiſchber euch hie ſitzen aber zeritraet ſeyn, 

Daß ſe dän Weg nich meh gefunden han uhf der— 
heeme. 

Wölld ma — eenzlicht benamſen, ſchuckweiſe müßt ma 
ſe rechen. 

Zweene bluß ruff ihch an, weil birſche zum Feſte ge— 
brauchen: 

Grienes ſol euch luſſen derbliehn üm de Stirnen, zu 
Kränzeln, 

Und uhf em Boden zendaus de rahrſchten Bliemel 
der Göppert, 

Daß-d⸗ir urnär in gudem Geruche mügt baden und 
pantſchen! 

Gudes Wätter beſurgt der Dove, där weeß zuver— 
läſſlich 

Wu daß der Wind haer bläſt, und was ſe zuſammen 
thun bräuen 

Sm Gewülke huch druben. — A Siglijer wies annem 
Jeden 

Paſſt zu ſeinem Laebensberuffe, uhf dän a ſtudiert ihs. 
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Wie's-d-ir gebacken jeyd, ihr Härrne, Dicke und dünne, 

Keener nid ihs under euch, däm's nic) hauptſächlich 
zu thun waer 

Um jeinen Zaebensberuff, daß a do drinne wil armfeln. 

Eb's uhf's Einwendije giht bei Steenen, Flanzen und 
Thieren, 

Ader bei Menſchen irſcht gar... . eb's ehfuntraer 
uhf's Auswendje 

Bas in de Stärndel nuff ſihch derhaeben wil über a 
Aerdball ... 

Eegentlich ihs doch alles eingal, ſu's Kleenſte wie's 
Grüßte, 

's leeft inſammen in Gens: Derkenntnuß uhf— 
richtijer Wahrheet! 

Uhr die giht ir doch aus! Deſthalbich ooch ſeyd ir 
de wahren 

Priſter fur alle Welt, de Verkündijer ewijer Allmacht. 

Niſchte vun Wunderkram nich, vun Hexen, Zaubrern, 
Guldmachern, 

Niſchte meh mid fur Reſpekt vun Miſterium wie ſe's 
betitteln, 

Niſchte nich vun Profzeiungen meh, vun Drafeleien, 

Niſchte vun Erſcheinungen nich und Geiſtergeſchichten, 

Alles giht natürlich zu, dahs wulld ir derweiſen, 

Da drahn hat irſch Laeben geſätzt. Su bat ira 
Wundern 

Plutze dän Gahraus gemacht. De ganze Welt ihs 
ein Wunder! 

Se pariert wie ſe ſol däm höchſten Geiſt, däm Geſetze, 
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- Däm ber ſihch underwerfen demütiglid) wie ſihchs tutt 
| ſchicken. 
Was ſihch dergründen nich läſſt, do dernachern künnd 
ir doch furſchen, 
Und jemehr daß-⸗d⸗ir furſcht, alter meh künnd ir üm— 
zechich lärnen. 
Lärnt und belehrt und derfurſcht ſu weit wie's juſte 
uhf Aerden 
Menſchenmöglich wird ſeyn. „Ack blußich's Geſetze 
gibt Freiheet.“) 
Dahs hot Eener geſa't där a Freund war gewaeſen 
vum Humbuldt, 
Und där naeber der Kunſt niemalen vergaß de 
Natur nich. 
Leiblije Schwäſtern ſeyn's, aus eenem Naeſte zwee 
Beede 
Oder de ältſte ihs de Nature; wahs waer aus der 
jüngſten 
Wul gewurn, aus der Kunſt, hätt die der allgüttije Vater 
Nich zur Derziehung vertraut där ältſten ſchund vun 
Geburt ahn? 
In dei Schnupptüchel knöpp der an tichten Knoten 
und merk derſch, 
Qu bewuſchberte Kunjt, daß de immer feite in Ehren 
Soldſt de Nature, die ſchwenken tutt vur dir ihre 
Fahne, 
Und in Ehren die Manne, die han zu där Fahne 
geſchworen. 


* „Und das Geſetz nur kann uns Freiheit geben.“ Goethe. 
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Ahn de Freeie Koſa bon Ch. 
(1874.) 
Du ſprichſt in deinem Neujahrſchgrüſſel, 
Du hättjt ärnt „gar fee Peegaſüſſel? 


Su oder han ber nich gemwett! 

Kuntraer, dei Faerdel ihs adrett, 

Und du huſt's wef, wie Eeens muhß reiten, 
Wil ünſe ſchlaeſchen Mucken jtreiten, 
Dermiete daß Jedweder ſpiert: 

„Die weeß urnär wie ſihchs gehiert, 

„Die ſitzt als ſäß' ſe uhf em Stuhle, 

„Die treibt's nich künſtlich nad) der Schule; 
„ee, vun Natur dermadt je ’S ſu!“ — 


Der Zähnte trifft’ nic) ju wie du!! 

Se quaelen ſihch, je radern ſihch, 

Se wullen 's bald partu derzwingen, 
Und do derbeine klingt's doch nich, 

Eb je aus vullem Halje fingen, 

ee, 's Klingt eemal nic) jingerlich, 
Weſthalbich? 's Peegaſüſſel buckt, 

Und lahm giht's ooch — ihr Liedel ſtuckt. 


Hingaegen deins hot leichte Beene, 
's drabt meiner Sieben ſchier alleene, 
's ſtüſſt nich; wahs de druhf ſingſt giht ſcheene. 
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Berleichte huſt de merjch veriebelt, 
Daß ihch ju jpaete danken thu? 

Ihch ha gedudtert und gegriebelt, 
Kunnd 's ni derraten . . . . ader nu, 
Jitzunder wiß' ihch waerſch gewaeſen, 
Uud mag ihch deinen Neujahrſchgruhß 
Zum wivel-vieltenmale laeſen, 

Do brumm ih in a Bahrt ad bluß 
Die Sitte warſch. Sa meiner Gütte, 
Där ſtackt's a ju ſchund im Geblütte; 
Des jaeljen Vaterſch eegen Kind, 

In Geiſt und Härze ſchlaeſch gefinnt. 


Aus em Urankeſtübel. 
(Breslau, Nov. 1874.) 


„Nu Mutterle, hatt iv’ euch uhfgerappelt, 

„Seyd bas hiehaer ahn de Faehre gefrappelt? 
„Hie werdt ir ooch weiter nijchte nich jaehn. 
„Wahs meent ir denn daß bie jol geihaehn? 
„Hie thun je feene Fajaner nic) jchijjen: 

„s ihs bluß weil je doch überih Waſſer müſſen, 
„Do klettern ſe riſch ins Schifbrückel 'nein, 
„Bern fir am drübrichten Uver ſeyn, 
„Dernachern feedern ſihch ſe alsbalde 

„Vulgens tiffer und tiffer im Uderwalde, 
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„And eb je drinne pläten daß 's pufft, 

„Ss fnallt af a Brünfel, verfleugt in de Luft. 
„Deithalbich jeyd ir jur weit geloofen? 

Oder wulld ir euch etwan a Rehböckel koofen?“ 


Te 


— Ihr Yabermichel, hat ihr ärnt a Praeh? 

Han euch die Härrne zur Sa’d geladt? hae? 
Weſthalbich ſölld ihch merſch nid) vergünnen? 
Ihch wer wul ooch ſpazieren gihn künnen 

Su gutt wie ihr! Weeß ihch doch worum, 

Dahß ihch hie bihn. Schärt euch nich drum. — — 
Du meine Gütte, der paapert zu tumm! 


Dahs Mutterle ihs in irm Brateröckel, 

Wie ſe Sunntichs am Kirchebankel huckt. 
Vum numpernen Lovkaienſtöckel 

Hot ſihch je a Blüteſtängel gefluckt, 

Dän tutt ſe berichen, und tutt en ſchwenken, 
Als wölld ſſen annem Härzliebſten ſchenken; ... 
Wahs där alen Frau nur im Kuppe ſteckt? 
Ma ſitt's er ahn, daß ſe Enderle heckt, 

Denn ſe trampelt uhf däm vergilbten Graſe, 
Und 's läſſt ir nich Raſt, und läſſt nich Ruh, 
Bale nimmt ſe de Prille vun der Naſe, 
Putzt über a Gläſern, reibt immerzu, 

Und zwickt je ſihch wieder uhf a Richer: 

Die derluurt an Bekännten, dahs ihs ſicher. 


 — 


— Jitzund rüdfen je ahn de grußen Härrne, 
Pur jägermäßich ausgeitatt, 

Lauter propre Manne, ma fitt je gärne, 

Ahn däm Eenen do fitt ma ſihch gar nid) jatt; 
Dam ihs jei fönigswürdiges Waejen 

Und de Härzensgütte vum Ahntlitz zu laeſen. 


Do wird mei Mutterle pluße jung; 

Nee, je tutt wie taeljch, je itiht uhf em Sprung, 
Se wurgt nad) Ddem, je jchnappt mid a Lippen, 
Se bohrt ſihch Platz, je jtüfit in de Rippen 
Wahs naeber ir drüdt ... . ju tutt je jchrein: 
Där fitte, dahs muhß ünje Kaiſer jeyn, 

Kee andrer nich! Ja fur gewieß!! 

Sie, ſchiener Härr, nic wahr, där ihss?? 


Uhf ihr fragen wurd ir die Antwohrt bejchieden: 
„A ihs's, A ihs’s!“ 

Glei wariche zufrieden, 
Ihr Härze Hot ir im Leibe gelacht, 
Flur bot ſihch's Mutterle heem gemadt. 


„a ihs's.“ "Wahs mid dam heemlichen Klange 

Unfes Kaiſerſch ſei Sohn zum Spaſſe geja’t, 

Dahs wird im Ländel, do ihs mer nid) bange, 

Zur Xernte ubfipriffen wie grune Saat. 

Bir wullen ſihch's in de Härzen ’nei jchreiben. 
Holtei, Schlei. Gedichte. 19. Aufl. 15 
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„A ihs's!“ Do derbei jol de Schlaejing bleiben, 
Su murgen wie gejtern, ju Sahr uhf Jahr, 
Und immer jol’3 pafien wie's hinte war, 


Der Uitiman. 


(Graez 1854.) 


Zum Trachenberger Schluſſe do gehürt 

A grußes Durf, 's genennt ſich Schmiegerode, 
Wu de Schufieh längshin nad) Rawicz führt. 
Und in däm Durfe iS de Mode 

Beim ernten wenn vum Feld der legte Wa'n, — 
Geeßt das, nich blußich ac de Schmiegeroder, 
Zengit üm de Bartſch bas ahn de Dder) — 
Kurzum jediweder lebte Aernte-Wa'n, 

Wenn's Feierabend wird, heeßt Ultiman. 


's fümmt vum Lateinſchen kümmt's. Ihch wiſſ's 
„alleene. 

Fur wahs denn hätte Unjereener ärnt 

Zu Ohlims Zeit Vokabeln eingelärnt? 

Bun ultimus do ſtammt's. Ihch war ju kleene 

Do ihch nad) Quinta kam; iS mer doc gar, 

Wie wenn ihch jelber 's Ultemujjel war? 
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A reemjches Wohrt iS’S bald. Deithalbich oder 
Seymn's feene Reemer nic) de Schmiegeroder! 


Sujt hübſche Kerle! — Gruß! — Se machen ſich! — 


DE naebenbei a Brünfel liederlich. 

Se paerſchen ſich in ihrer fnappen Sade; 

Se taeljhen gärne; ewig han je Durſcht; 

Wenn je zum Tanze gihn ſetzt's manchmal Klade, 
Do jeyn je nich zu faul; das iS en Wurſcht. 
Suſt jeyn je fiffih. Und weil ihch zu gärıe 
Mid a Landleuten rede, von in lärne, 

Do ha ihch öfterſch mid im tiſchkeriert 

Und Allerhand derbeine profentiert. 


Du ſcheene Zeit, wu biſt de hihngeſchwunden, 
Wenn ihch zu Walde zug mit Fürſchtens Hunden 
Und kam retur quaer überſch Stuppelfeld, 

Sa⸗g raffen, binden, Mandeln ſtellen — gelt? — 
Und andern Tags do fuhren ſe bald ein, 

Do mußt ihch ooch derbeine ſeyn, 

Do ſa-g ihch mer a Saegen Gottes ahn, 

Blieb uf em Felde bis zum Ultiman! 


Du meine Schlaefing! Kümmt merſch nich geamulten 


Wie pure Wald: und Wieje-Luft? 
War mer nid) jigund juſt als hätt ihch ſullen 


Gleich überſch Brüdel gihn? Wie's ruft! Wies 


rufft! — 
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Ihch fan ja nich, und möcht ihch mihch zerfränfen, 
Niſcht weiter fan ihch! pur oe hihngedenken. 


Das thu ihch wul rechtichaffen, meiner Trei! 

Do gibt fee eenzjer Abend nich vurbet, 

Und binte gar! — Ni aus em Kuppe jchla’ı 
Kan ihch mer inte nich dän Ultiman! 

Was ihs denn dahs? Hot a merſch ahngethan? 
Was wird's denn jeyn? Bor, in der Tunfeljtunde, 
Wie ma jhund nich meh deutlich laejen funnde, 
Do ful merſch haldich pluge wieder ein: 

's iS gleifewul doch anne ſchwere Bein, 

Kee Zeitungsblättel fümmt nich meh hiehaer, 
Daß nic) ſchund wieder Gens verjturben waer. 
Wenn ſe's a ju noch zwee, drei Jährel treiben, 
Wird uf de Lebte Keens meh übrig bleiben, 

Kid) Eens, nich Eens vun meiner jchlaejchen Schaar, 
Mit där ihch jung, mit där ihch glüdlich war! 


Dahs grämt mid) ju, dahs wil mer nich zu Sinne! 
Waer ihch ad ooch ſchund in der Grube drinne, 
Statt’ daß de andern ſihch zurüde ziehn 

Und ihch muhß immer noch rümgraegelin gihn. 


Ras tutt ma denn ju eejem jihr alleene? 
Und wenn ma heem gedenft, iS balde feene, 
Kaum eene Seele meh, die 's treu und gutt 
Noch aus der Kindheet mit eem meenen tutt? 
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Drum klung mer hinte Abend gar ju bange 
Aus dem Gewülfe uf de Bärgel zu, 

Das fitte Wohrt vom Ultiman. Wie lange 

Läſſt de mihch pafien, lieber Himmel du? 

Ihch wil ja alles in Geduld ertra’n, 

Nur Een’3 möcht ihch nich ſeyn — der Ultiman! 


— — — — 
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Herrn Trewendts jei Kalenderle 
Brengt ſchmucke Bildel-Waare; 
Da ha ihch vod) mei Ständerle 
Waer will ſchund wivel Sahre! 


Zu eenem Bildel muhß ihch bald 
Meine paar Berichel maden; 

Ihch breel's ooch wul, warn aber falt, 
Mid Flennen aber laden. 


Gutt aber ſchlecht? — Nur funnd ihch ni 
A Maler-Pinſel jchwenfen; 

De Bildel jeyn nich mite hie, 

Die müßt ir Euch) bluß denken. 


Und daß-dirſch lieber balde wiſſt, 
Su viel wil ihch wul toogen: 
Wenn Gener mei Gedichte liſt, 
Do hot a's Bild vur Oogen. 


I. Keene Ruſe ohne Durn. 
(1849.) 

De Schriftgelehrten thun gewaehnli jagen: 
Uhf Aerden waer de Luſt mit Schmerz vermengt, 
Deſthalbich müſſt' ma alles jtille tragen 
Und Iuren bas der Gram de Freede brengt. 
Ich wiſſ nich? Immer kan ihch's nich verfnufen 
Und manchesmal gerat ihch ſchier in Zurn: 
's hot freilich wievel Dürner ohne Ruſen, 
Jedennoch keene Ruſe ohne Durn. 


Hernachern ader, wenn ihch merſch bedenke, 
Denk ihch: Du muſſt kee Trübetümpel ſeyn; 

Biſt de gewaehlt, verdienſt de fee Geſchenke; 
Wer immer nergelt, bint de Freede ein. 

Der liebe Got wird hund am beiten wifjen, 
Was Dir gehürt! Do jullit De nie nich murrn, 
Wenns Du der huit a Lud) in's Fleeſch geriffen: 
's is haldich feene Rufe ohne Durn. 


Was biſt De ſu uf jede Luſt verſeſſen 

Und worum greifſt De gleich) naſchhaftich zu? 
Was mufjt De ju viel ſaufen aber frejien? 
Was läßt De denn fee Mädel nid” mid Ruh? 
Was tutt's Dich flugs in allen Gliedern juden, 
Wird uhfgejpielt mid Flöte, Geige, Hurn? 
Was willit De anne jede Ruje flucken? — 

's is haldich feene Rufe ohne Durn. 
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Se mehr De fludit, je jirrer wirſcht De blutten; 
Wu zu viel Dürner jeyn, do luſſ je itihn! 

Ma muhß nid alls verwüjten und zerrutten; 

- De Blume läfit ooch uf em Zweige jchien. 
Doch kannſt De Dei Gelüſte nich bezwingen, 
Do darfit De ooch hernacherten nich fnurm; 
Do must De recht aus vullem Halſe fingen: 

's 18 haldich feene Ruſe ohne Durn. 


Betracht Der jitt dan Jungen hie dernaeben. 
U hot de Rujel lange ſchund geneckt 

Und Hinte hot Jim 's Patſchel raus gegaeben. 
Ma jitt urnär vo weiten, wie's im jchmedt. 
A is ſu durſchtich und a fan ock naſchen; 

A trinft nich, nee, a fuit od aus em Burn. 
Der ale Dingrih wird in glei kallaſchen, — 
's is haldid) feene Ruje ohne Durn. 


A iS noch tumm; ihm jchwant ad vun der Liebe; 
A kindſcht noch ſu; a iS bald no nid) gruß; 
Was jchiert jih daer üm anne Hamvel Siebe? 

A gujchelt weiter und a läfit nid) lus. 

A macht ſich niſchte ni aus Strid und Riemen, 
Die jeyn fur ihn, als wie furſch Faerd a Spurn. 
AU denft bei fih: ach, jchade was fur Striemen, 
5 18 haldich keene Ruſe ohne Durn! 


Derheeme jpricht de Sufel, jeine Schwäiter: 
„Was iS Der denn, Du gihſt wul eegen lahm?“ 
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A rüdt a Schanmel, und a jebt ſich feiter 

Und jpriht: „Nu mac) Der weiter feenen Grahm; 
's Geſäße brennt a Brünfel, liebe Sujel, 

Der Schmerz war hingen und de Freede vurn; 
Nu weeß ihch's Doc), je iS mer gutt, de Ruſel! — 
's is haldich feene Ruſe ohne Durn.“ 


2. Der faule ‚Müller. 
(1850.) 


Du fauler Müller ſpürſcht De nijchte? 
Se meent's jhund lange qutt zu Dir; 
Där Fleene Junge, där verflijchte, 
Steckt haldic) beisn-er im Duatier, 
Där Kärl, je thun in Amur nennen, 
Perſchönlich tutt in feener fennen. 


Dihch hot a no nic beim Schlafittel, 
Dihch nedt a nich, das jitt ma ja, 
Dir frappelt a no nid im Kittel, 
Suſt laegit De nid) ju ruhig da; 
Dir oomſt a no nic) in der Jade, 
Du fauler Müller uhf em Sacke. 


De Müllern ging nod) in der Trauer, 
Do nahm ſe Dihch Fur Mühlicher ahn. 


a ch Al a 0 En 


a — 


Su mander dicke, reiche Bauer 
Wullt ihre Mühle gärne han 

Und hat ſich ſchier üm fie zuriſſen — 
Sie wihl vun Keenem niſchte wiſſen. 


Sie hot nu eemol niſcht im Kuppe 

Als wie ock Dihch, Du kalter Fieſch; 
Dermiete ſetzt ſe jede Suppe 

Verſalzen uf a Mittagstieſch; 

Vum Kirchegihn kan das nich kummen: 
Se ihs nich vun dän gar zu Frummen. 


Dir bit ſe jeden guden Biſſen 

Vun ihrem eegnen Täller ahn: 

Du friſſt — (und ſie wil niſcht geniſſen) — 
Wie a Scheundräſcher freſſen kan: 

Gebrots und Klieſſel, Kraut und Riebe — 
Sie lebt ack blußich vun der Liebe. 


Du krigſt a Bäuchel wie a Schneckel; 
An ſie huſt De ni nich geducht; 

Huſt D'ir ock a Kammodefleckel 
Verwichnen Jurmert heemgebrucht? 

A Tüchel ärnt? A Band? A Hängſel? 
Kurzum a Fleenes Mitebrengjel? 


A Büchel? aber anne Mäite? 
Niſcht brengit De heem, Dir fällt's nid) ein. 


ne 


De Tauben tra'n ja doch zu Näite, 
Und willit denn Du fee Täubrich ſeyn? 
Und hälſt De nid) de Müller-Lieje 

Fur anne wundernjcheene Tieje? 


Nenn ma je mid a nadten Armen 

Und mit dan kurzen Röden jitt, 

3 möcht annen Mühlſteen jchier derbarmen, 
Was je fur Dihh ſchund alls Derlitt; 

Se äßelt pur nad) annem Manne! — 

Ihr Menſch hot's ſchund gemerkt, de Hanne. 


De Hanne ſchweeft; ſe ſtiht am Schwengel, 
Se guckt ſihch üm und ſpricht bei ſihch: 
„Was graegeln doch fur tumme Pengel 

Uf Aerden rim! Is dahs a Viech! 

Do lob ich mer a Müllerjungen: 

Wu där mich weeſſ kümmt a geſprungen!“ 


Su ſpricht de Hanne. — Doch derweile 
Hat ſich de Frau gereſulwiert; 

Se hatt a Stiech vum Liebespfeile 

Zu eeſem in de Bruſt geſpiert; 

Se hult's bunſchlichte Waſſertüppel 
Und ſchielt im uf a Mützezippel. 


Und fra't: „Waer ihs nu de Schlofmütze? 
Der Michel wird's wul ſälber ſeyn? 
Wie waerſch? Eb ich in ärnt beſprütze? 


Und wacht a ubf, do wird a jchrein! 
AU Brünfel möcht ich in begiſſen!“ — 
Se fan ſihch ader nid äntſchliſſen. 


Se luurt. — Und wie a Gludeflöppel 
Schlaet ir ihr Herze ahn a Latz — 
Do zudt je — und nu fällt a Tröppel 
Vum Tüppel nunder ur a Schaf 

Und lillt im vun däm linfen Bade 
Ganz itille under jeine Jade. 


A fühlt's im Schlofe; — a derwadt nid; — 
's wird haldih nur a Troomgeficht; 

's is im gar enterih und a lacht nid), 

Wie a ju treemt, und flennt ooch nich; 

A treemt vun ihr: das Tröppel waere 

Aus ihrem Doge anne Zähre. 


Was ihm, ju lange weil a wadte, 

Nich in a Sinn gefummen war, 

Das jtellt jih mu im Schlof recht jachte, 
Beſcheiden jeiner Seele dar; 

De Zähre figelt in beim Härzen 

Und a wacht ubf mit Liebesichmärzen 


Bun diejer Stunde an zu rechen 

War a nid meh ſu ſtumm und faul; 
Nic blu zum Aeſſen, ooch zum Sprechen 
Und jujte was riehrt a jet Maul; 
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A liegt nid immer uf em Sade, 
Der Amur ſtäckt im in der Jacke. 


Ehb noch a Vierteljahr verfluſſen, 
Fuhrt a de Müllern zum Altar, 

's geſchach wul allen Zween fee Puſſen, 
Se warn ſu weit kee tummes Paar. 
Seyn ſe nich tut, die guden Leute, 
Verleichte laeben ſe noch heute. 


3. Anne Prieſe? 
(1852.) 


U guckt zum fleenen Fäniterle naus, 

In der Hand da hält a jei Tüfel, 

A bitt urnär jeinen Toback aus 

Und fra’t oe: wil Eener a Priejel? 

'5 is reener, ubfrichtiger Rawiczer, 's Fund 
Zähn Behmen; gutt ſchmäckt a und ihs gejund 
Fur de Nafe, furſch Härze und fur a BVeritand. 
Denn a Priejel macht munter, das iS befannt. 


Deithalbicht, ju wie ihch murgens derwache, 
Do ſchnupp ihch amol, 's iS feene Sache, 
Do naehm ich eene und ftit de ſiehch, 

De ganze Welt lacht Flur uf mihch 
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Und ihch lache uf jie. Sitte Kraft hot de Briefe! 
Gor vunzemol wenn ihch’S bereete und nieſe, 

Nu do gibt merih an Rud in's Yabendige nein, 
Daß ihch möchte fur Freeden Wiwat jchrein! 

's verdreußt mihch, thu ihch Menjchen betrachten, 
Die nic) ſchnuppen, ader 's jcynuppen verachten. 
Sulche Leute, — und 's hot irr weit und breet! — 
Han mandesmal gude Gelegenheet: 

Unje Härrgot hot in a Richer gegaeben 

Nie a Saamegürfel; nu jöllden ſe's aeben 
Benügen, und thun's nid. Do jpredy ihch blus: 
Fur wahs iS däm jei Zinfen ju grus? 

Fur wahs 18 am gewachſen? zu was fur Zwecken? 
Wenn är, daß a niſchte nich mein tutt jtecfen? 

Und wie tumm is a! Nee doc), a jammert mic) jchier, 
Annen Troſt bürt a ein, nich ärnt blus a Blätter. 


Annen Trojt muhß de Naje han im Laeben, 
Weil zu vielerlee Gerüche rümſchwaeben, 
Weil das Brünfel Blüten: und Blumen-Geduft 
Gar nid) langt fur die eejem gruße Luft; 
Dän Geitanf, der do wudelt zu allen Zeiten, 
Künn de Ruſe und de Nälfe und VBälfe nic) ftreiten. 
Auferdem hot's Stunden, wu's bieje gibt, 
Wenn ma nid a Krümel Toback neinzieht 
In de Naſe, zur Stärfung furſch menſchliche Ganze, 
Ma heeßt das: de Priefe Kuntenanze. 

Holtei, Schlei. Gedichte. 19. Aufl. 16 
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Naehm ber ahn, ihch gih in de Kirche! Gutt! 

Cu a Paſter week nic) wie's Unſereem tutt, 

Wenn ma müde und mat vun daer Summer-Wude 
Unden wurgen johl ahn feinem Bibelſpruche. 
Draufien is's a ju heeß, und är paapert ju viel, 
Ma mus niden, wenn ma wirflih nid) wil! 

Und ma wil nid! Das waer ein jchlechtes Exempel 
Fur de Tugend, zu jchlofen in Härrne's Tempel; 
Fulglich ſchnuppt man a Priefel — und riſch 

Is ma wieder halarde und friſch. 


Naehm ber ahn, meine Frau — (5 is übertrieben, 
Ader naehm ber:) je waer anne jehlimme Sieben 
Und je nergelte, exrterte, bieſſe und jtriet 

Alle Tage zwelf Stunden, de Nacht durch miet, 
Und mir rieff haldich de Geduld ausjanmen, 

Und ihch ſtähnde vur ihr wie a Haus in Flammen 
Und ihch hübe de Hand und mwöllde je jchlan! — 
Oder gleiſewul blis mihch a Lüftel ahn: 

„Uf a Fraupulk ſchlaet kee urndlicher Man!“ 

Do beſän ihch mihch, langte 's Tüſel haer, 
Schnuppt a Prieſel, und kaum daß's genummen waer, 
Hätte ſihch mei Zurn verzogen, — und riſch 

Waer ihch wieder halarde und friſch. 


Naehm ber ahn, — und ’S geichicht mer in zwee, drei 
Sahren, — 
Das ihch mus mid Geichäften in's Staetel fahren 


Uf Grusbraſſel! Berfliiht! In de Hauptitad nein! 
Das iS ärnt niſchte Kleenes! Do wil was jenn! 

Do verlangen je glei gruße Bildung vun Genem, 
Suite heeßt's: daer fümmt aus em Luche, eın Eleenen! 
Nu do mad) ih) mich wul und ihch bihn allenfalls; 
Denn mei Rödel iS grau, pures Fäffer und Salz, 
Anne jharfe Kaleer, neumodich zugejchnieten, 

Und hat ooch noch feenen Schaden derliten, 

Alſu fan ihch mich zeigen und zeige mihch; 

Ader immer manierlich, juite bihn ich ein Viech. 


Su fumm ihch ooch uf de Prummtenade, 
Do wimmelfS und wiebelt’S und friebelt’S grade, 
Ma fitt Menjchheet wie Schwalmen im Hürbite ziehn, 
Oder bei der Muſicke bleiben je jtihn. 
Naeber mir jtiht Eene, die jchmeißt mer Blide, 
Schlaet a Takt mid em Patſchel zu daer Muſicke. 
Uf je raeden wölld ihch fur Teufels Gewalt, 
Kur af blußich vun was? do hapert's halt! 
Dod a Schnupper bleibt ni nid lange verlaegen 
Und mei Tüjel ref ihch ir antgaegen: 
„Sie, Mamſellchen, bie ſtinkt's um a Wal, 
MWenn’s gefällig waer, do ſchnupp ber amal!” 
Und do lacht je mihch aus, die äfliche Briefe, 
Leeft dervohne, plaeft wie a Kalb uf der Wieſe, 
Kennt under de Kärle . . . ihs das anne Ahrt? 
Aſu Hot mich mei Tüſel vur ihr bewahrt, 
Bur dam niſchtnützigen Affenſchwanze! — 
Jitzund fir anne Prieſe Kuntenanze, 
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Daß de Narrheet vulgens vergiht — und riſch 
Bihn ihch wieder halarde und friſch. 


Ohne Tüſel, mein! mein! wu waer ihch geblieben, 

Wie ber han Anno Achtundvirzig geſchrieben? 

Ohne Tüſel und Prieſel? War dahs a Jahr, 

Wie immer Bulfsverfammlijung war! 

Mei Färtel thot ich freilich verrammeln; 

Se zwungen mihch doch zum mite verfammeln, 

Se hulten mihch raus, je jchleppten mihch hihn, 

Daß ich reene wie taelſch gewurden bihn 

Yun däm KRaeden, Singen, Prüllen und Puchen, 

Yun däm ewigen deutiches Vaterland juchen, 

Und was han je uns do ni All's verjpruchen! 

Alle frei jullt ber jeyn! und reich! und eingal! 

Was mei Kammerle iS, jtatts däm braudt ihch an 
Saal; 

Ack Schlampanfer jtatt Wafjer; Karuſſen wie Gramwen, 

Uf Marmeliteenen do ſulld ihch jchlafen, 

's Nachttüppel jullde vo Gulde jeyn! 

Ach Jeſeſſ was ful dän nid) alles ein! 

Und de Meeſten die globten’S, jprungen und jchriegen. 

Ihch thot mei Tüjel aus em Taſchel rausfriegen, 

Und ihch jchnuppte amal und geduchte derbei: 

Uf de Letzte is alles ad Narrethei, 

Und je han nijchte Klügerjdy in ihrem Kuppe 

Wie ihch, wenn ihch jachte mei. Prieſel ſchnuppe; 

Shre Treeme jeyn Scheeme! — Mei Priejel is 

U werflices Priejel, das bleibt gewies. 
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Ihr lieben Leutel, ju lange ber laeben, 

Wird's hie uf Aerden feen Himmel nich gaeben, 
Drum jeyd vernünftig und macht's wie ihch; 

Sn meinen Gedanfen getröft ihch mihch: 

Der Adam hot nu eemal 's Paradiejel 

Und a hot's veripielt! — Nu, do naehm ber a Priejel. 


4. De Kitichel. 
(1853.) 


Meintshalben ihr Leutel, jaeht haer uf mihch, 

Ihch bihn Fritſche's Seine, de Beatel bihn ihch, 

Dahs Kindel ihs meins und ooch jeyns derbei, 

Und ihs a derheeme, do jeyn b’r ünſer Drei. 

Und de Kate hie ihs ünje Viech, ünſe Kitſchel, 

ünſe Haustierel ihs je, a ſamtweeches Flitſchel. 

Nee je Fragt nich, je kreelt nich, je ſchmeichelt und 
ſpinnt, 

Se derwiſcht alle Mäuſe und ſe puckelt üm's Kind. 


Wenn de Menſchen gewaehniglich Katzen verachten, 

Daß je falnſch waern und niſchte wie Schobernad 
machten, 

Nu do denf ihh ad immer: was wullt iv ad ihr? 

Ihs de Kate nid ärnt ooch a nutzbares Tier? 

A ju reendlih und jpielrich, ſu klug und gejicheidt! 

Oder falſch johl je ſeyn? Ach du meine Zeit! 
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Ünſe Katze ihs treu, ſunder Tückſchheet und Hader, 
Hot im Leibe nich eene falſche Ader, 

Nich a Aederle ihs ahn daer übel geſinnt, 

Nee, ſe meent's a ſu gutt und ſe kümmt und ſe ſpinnt. 


Gleiſewul mag's ir han, tückſche Haderfagen, 

Die vun vurne lecken, vun hingen kratzen; 

's mag ir han, jeſeſſ ja doch, worum denn nich? 

Seyn de Katzen ack blus ſu verſchiedentlich? 

Seyn de Menſchen ärnt alle vun eenem Schlage? 

Gibt's nich gude, wie bieſe? 'waer nur de Frage: 

Kummen Katzen und Menjchen ſchund fu uhr de Welt ? 

Ader wie warjh mid ihrer Derziehung beitellt? 

Wenn's De wirſcht Deinen Jungen recht neden und 
dergeln, 

Wenn's De niſchte wie beifjen wirjcht, jchmaehlen und 
nergeln, 

Wenn's D’in heben wirjcht, dab a de Booſt geipiert, 

Daß a gar fich verjtuct und de Liebe verliert, 

Weil a jitt ihn liebt niemenjch nich uf Werden, 

Ku do muh a zum falichen Racer wuerden. 

Und ju giht's mid a Katen! Derzieh Du je gutt, 

Dernadern pafi eb Der eene was tutt? 


Unje ihs eemol treu, pure Sanftmutt und Gütte, 
A ju weech wie ihr Pelzwerk ihs ihr Gemütte, 
Durd de Dogen gud ihch ir in's Hänze nein: 
Ce ihs dankbar, was wievel Menjchen nic) jeyn. 
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Ader ihch verdanf ir dasjelbige aeben; 
Dhne jie waer der Fritſche-Hanns nic) mei Man, 
Und was ging mihch dernachern 'S Laeben ahn? 


's fam alu: 

Vur zwee Jahren dient ihch drummen 
Bei der Paſter-Witwe, die that of brummen, 
Und machte merſch gar derbärmiglich Tchiwaer. 
Ufte ducht iheh, ja wenn der Hanns nid) waer, 
Daß a hie vurbei kaem, thaet griſſen und jingenn, 
Do möcht ihch am liebſten in's Teichel jpringen! 
Dder wenn ju a Tag noch ju triebjaelig war, 
Um a Feierabend wurd's hälle und Elar, 
Denn do rudten je ahn vum Zimmer-Rlaße 
Und iheb hürte de Stimme vun meinen Schatze. 


Noch hatt a niſchte nid uf mihch geredt, — 

Mid a Dogen blußich. — A war ju adrett, 

Und a war ju geihlanf und a hilt jihch ju grade, 
Und a flajchelte ju. Na do warſch wul jchade, 
Daß ihch niemalen nidy underm Gartenthor jtund. 
Oder jhidte jihchs denn? — Um de Dämmrije vund! 
Gott behütte! Wenn ihch ooch hätte wullen, 

Was hätten de Zimmerleute denfen jullen!? 

Und do blieb’S derbeine; ber liebten ſihch 

Sn der Stille und ihch zergraemte mihch. 
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Do geſchach merſch juite zur Appelblütte, 
De Maienlüftel rauſchten ad iu, 
Dat ihch mit anner ſchwaeren Schütte, 
Mit anner grusmädtigen Schütte Strub 
(Fur der Frau ihren Bettſack) de Gaſſe nunder 
Aus der Echeuer vum Lange-Pauer kam 
Und mei Struhjeel plaßte; wie ihch dän Plunder 
Mer wieder a Brünfel zujammen nahm 
Und wulld mer de Schütte wiederum binden, | 
Und funnd a rechten Zippel nich finden, 
Säh ihch drüben vur Töpperſch neuem Haus 
Drei Zungen fnauern, die jpielen Titſchen 
Und han bald zween klee-numperne Kitſchen, 
Um die je titjchen; die jpielen je aus. 
Die eene war Ihund zu Tude gemärgelt, 
Eu hatten de Pengel je rümgequärgelt, 
Die andre war noch halbic) juzfı. 
Ihch lujj meine Schütte, gib uf je zu 
Und ichrei: Ihr niederzüchtigen Rangen! 
Wil mer das arme Maikitſchel fangen, 
Die Zungen ader, — je warn jhund hübſch grus, — 
Ziehn alle Dreie wider mihd) lus, 
Und meiner Sechfe! ihch Funnt je nich itreiten, 
Ce zwungen mihch ſchier. — Do hiert ihch Gejang, 
A befänntes Liedel; oh ſchund vun weiten 
Wußt ihch waer jung, derfannt ihch a Gang, 
Daß der Fritihe-sHanns fam! — 
Fuhr daer derſchwiſchen! 
Kallaſcht a drunder! Das war a Lenz! 
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Ihch thot ad fir das Kitichel derwiſchen, 

Der Fritſche-Hanns hieb immer vo friichen, 

De Jungen frigten de Peitellen; 

Und baten: „Ber wullen’S nimmermeh thun!“ 

Nee, gings nich zu wie im Krieg vur Bitichen? 

A Hib je mid ihren eegnen Schuhn, 

Was huſt De, was fannit De! Su lärnt a Je titjchen. 

Bis dat a ſälber marode ward jchier, 

Do liſſ a je loofen und draeht jich zu mir. 

Durte han ber nad) ju viel jtummen Wuchen 

Zum irſchtenmale midjammen geſpruchen; 

Aer hot merſch geitanden, är hot merſch aeflogt, 

Daß in de Sehnſucht üm mihch zerplogt, 

Und ihch ha wul weiter niſchte geſa't, 

Als wölld ihch en in ſeiner Liebe beſtärken, 

Und ha niſchte geſa't und niſchte gefra't, 

Ader wie mer ärnt wor, das kunnd a märken. 

Und a hot's ooch gemärkt. Denn a ſproch ack blus: 

„Beatel (ſproch a), zieg's Kitſchel grus. 

Ui a Hürbſt, wenn a kümmt, — ihch bihn niſcht 

ſchuldig, 

Ihch verdien mer mei Brut, — und do naehm ber ſihch; 

Aſu lange warten ber noch geduldig, 

Du gedenkſt an mihch, ihch gedenk an Dihch. 

Sechsmal in der Wuche thu ber ſich griſſen, 

Ihch vun der Gaſſe, Du aus em Haus, 

Ader weil ber doc) mandjes bereden müflen, 

Kümmit De Sunntags abenjt a Brünfel ’raus, 
Wenn de Paſtern jchläft? Hae? Denn zu Tanze 
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Gih ihch Ja mei Yaebtage nid), 

Du Flaebit ooch derheeme wie anne Wanze. 
Furſammen paſſen wir beede jic). 

Nu wil ih Der vund de Strubjchütte binden, 
Do trag Derihe heem und ’S Kitſchel derzu, 
De Guſchel wern ſihch ſunntäglich finden, 
Wenn ihch im Finſtern kummen thu.“ 

Ihch arme Waiſe! Su ward ihch's Bräutel 
Vum pravſten Purſchen im ganzen Ohrt. 
Ihch ha keenen Kranz nich gewurfen; kee Wohrt 
Zum Johannis-Abend geredt; kee Kräutel 
Ha ihch abgefluckt bei der Mondennacht, — 
Ack mei Kitſchel blußich, das hot's dermacht. 


Der Summer ihs gangen, der Hürbſt ihs kummen, 

Der Fritſche-Hanns hot de Beatel genummen, 

In ſei eegenes Haus hot a ſe gefiehrt; 

Schier zween Jahre ſeyn hin und ber hans kaum 
geſpiert. 

Ber ſeyn gar ſu glücklich; är ihs ſu fleiſſig, 

Ihch bihn vierundzwanzig, är ihs no nich dreiſſig, 

linje Kindel fan balde loofen, — wer weeß, 

Mir ſchwant immer ſu, 's kümmt balde noch ees. 

Nu, do ſitz ich hie vergniegt uhf der Ritſche, 

Und's Hannſel neckt ſihch mid ünſer Kitſche, 

Die hot ſeitdäm dreimal Junge gehat, 

Na, 's giht ir niſcht ab, je ſpinnt fruh und ſpat. 

Dasmal hatte ſi'rr zween, jesmal drei und viere, 

Hinte ihs ſe juſte beim Kindelbiere, 
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Denn de Kleenen han heute Namen gefriat, 
Und murgen do wern je furtgejchiet: 

Gens kümmt zur Bädern und eens zum Schmiede. 
Sejs huckt dernachern am Bäcker-Lide, 

Vum Mählitoobe weiß leckt ſihch's a Bart, — 
Und's andre ſchwarz vun Schmiedeſchlacken 
Und Kohlenruhß über a ganzen Nacken; 

A jedes haldich nad) ſeiner Art! 

's fan jegliches zufrieden laeben, 

Schwarz aber weis. — Su ihs's ooch aeben 
Mid Unjereem. Menſch — aber Kitjche! 

A grußes Landautt, — anne Eleene Klitiche! 

A weeches Bette — anne harte SBritjche! 

An Grof zum Manne — a Hanns, a Fritiche! 
An jeidnen Rud, — a fattunes Kleed! 

Mähl — aber Ruhß? Ad Zufriedenheet! 


Und die ha ihch; die mag mer immer bleiben; 
Mit Gottes Beiftand wird all befleiben. 


„Mei Härzel, jitzund lufj de Greete mid Ruh, 
's giht uf a Feierobend zu; 

Ihch lae Dihch ſachte zum jchlofen mei Püppel, 
Und koch Deinen Vater jet Fleeih in’s Süppel, 
Dap, wenn a heemfümmt, daer gude Man, 
Und ihs hüngrich, daß a glei Affen Fan.” 
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5. Immer noch Kandedater 
(1854.) 
E 


Wie de Beate partu wifſſen wihl, was a Kandedate waer? und 
der Fritſche-Hanns weeß's alleene nid. 
„Spriedy ad, Fritſche“ ja’te de Beate, 

„Ras ihs eegentli) a Kandedate?“ 
Dder wie Jin um die Sade fra’te, 
Schrieg a glei; „Du bit wul taelſch, Beate? 
Was a Kandedate ihs? Ru biit D’ denn 
Uhfgewachſen, wenn's De dahs nich weeßt? 
Sperr de Dogen uf und fied), do ſiſt Den! 
Ha ber nich hie Eenen, der ju heeßt? 
Wievelmal begegneit D’em und grißt Den, 
Zinnit en ahn und madjit an Knir, Beate! 
Kandedat ihs hald daer Kandedate, 
Der im Stübel wohnt beim Schneider Berndt; 
Fufzig, ooch a Brünfel drüber ärnt; 
Ohne Kind und Segel, immer ledich; 
Ihs der Baiter franf, macht är de Predidh; 
Luurt uf's Ambt und hüngert underdäflen; 
's gibt im fnapp, a hot nid) viel zu äſſen. 
Hopemeeiter ſchund vor Olims Zeit, 
Uber Glogau naus, waer weeß wie weit, 
Hot a'n Jungeherrn mußt underrichten 
In a Sproden und a Kriſten-Flichten, 
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Sn Manieren und gejtrenger Zudt; 

Diel Hot a zu Stande nid) gebrucht. 

A Baron ihs freilich draus geawurden, 

Sm Knupplöchel bammelt was vun Urden, 
Paerſchen tutl ſihch met Baron verfliicht, 
Ader jujte ihs ooch weiter nijcht. 

Do dermite warich im nich geraten, 

Wie ooch überhaupt, äm standedaten. 

Ur em Schluſſe hatten ſ'in beducht 

Mit der Jumfer. Hätt a die genummen, — 
(Dder nee, a hot je nich gemucht!) 

Waer a durten in de Farre fummen. 

Wenn ma jigund fraet, do meent a: Ja, 
Anne fette Farre war wul da, 

Dover zengit im Garten de Scholajtern 
Schriegen's aus, wies üm de Jumfer jtund; 
Nee, die pafite ſihch nich zur Frau Baitern, 
Senn der Herr, — na, Du veritiehjt mihch jchund! 
Knrz und gutt, Dir laeb ich, Kandedate, 

Und Dir jterb ihch, heeßt's bei Daem, Beate.“ 


De Beate jpriht: „Dahs ihs zum Lachen! 
Paaperſcht De nich pur unnüge Saden, 
Und Du huſt Dich graufam jihr gequält, 
Huft mer anne Ewigfeet verzaehlt, 
Blußich wahs ihch willen ha gewullt 
Was De mer hättſt eegen ſa'n geſullt, 

Do dervohne ha ihch niſcht derfahren. 
Schade was fur alle Dei Palaren! 
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Wiſſen wölld ihch, oder ganz gewieß, 

Was a Kandedate werklich ihs? 

Su a Wohrt muhß ja doch was bedeuten 
Bei a klugen und gelehrten Leuten? 

Eb's verleichte vun Kanditer kümmt, 

Daer Gebäckſel baden tutt, Piſchkatel? 

Und ihch wüßt's bald gärne fur bejtimmt.“ 


„A Kanditer? Sey nich tumm, Beatel! 
Der Kanditer macht in Zucker ein: 
Ferichfen, Quitten, Kerichen aber Flaumen, 
Denkt a nijchte nich, wie ahı a Gaumen. 
Kandedaten müfjen anderjch jeyn! 

Han niſcht Süſſes nich zu jchnabelieren, 
Müſſen mid a Büchern rümhandtieren. 
ee da ihs Der vun Kamditeret, 

Yun Guttihmäde ihs do niſcht derbei. 
Ihch fur meine Parte, fur meinswaegen, 
Mir ihs an daem Titel niſcht gelaegen, 
Ader wenn's De, dab Des nu partu 
Wiſſen wihlit und 's läßt Der feene Ruh, 
Gih ber bald zum Berndt; a nimmt's nid) übel, 
Kloppen ber an Kandedates Stübel, 

Mach ber a Gewerbe ſihch. Worum 
Sölld a's nich derflaeren? Gih ber, fumm! 
Nihm a Hannjel mite, är Fan loofen, 
Underwegens wihl ihch em was foofen; 
Stiche Kringel dächt ihch waern im lieb? 
Und do fumm! Gieb mer de Müte, gieb!“ 


Wie Fritiche-Sanniens Beate äm Kandedate durchs Feniterle 
geauct hot, und was ber da alles midianımen jaehn. 
Denn der Berndt hot jeine Appelbeeme 
Juſt geraupt, do war a nich derheeme, 
Striet ihh mid em Ungeziefer rim, 

Im Obitgartel, üm de Gaſſe nüm. 

Und der Fritiche gibt, daß an wihl ruffen, 
'3 Hannſel hoofert unden ur a Stuffen 
Bei der Treppe, beißt in's Kringel ein. 
De Beate drauffen pur der Thiere, 

Guckt durchs kleene Stubenfäniter nein: 
„Dahß kan,“ denkt ſe, „keene Sünde ſeyn, 
Wenn ihch mern a Brünkel ubjerwiere?“ 


Ka, do jtiht a nu daer gude Man 

Pur äm Tieſch wie anne eechne Saule, 
Blaeſt a jaeljen Dufter Lutter ahn, 
Aerſchlich häld a ’S Feiferöhr im Maule, 
Und de Brille reecht — dahs fitt ma ja, — 
Gradewegs bis nein nad Aiia. 

Dder was a durte aus wihl heden, 

Kan fee Menjch, är jälber nich äntdeden! 
's ihs ad, daß a jtipt und ſimmeliert, 
Eb a nid an Elugen Einfall jpiert! 

Ach do Frigit De wul de lange Warte, 
Sudit D’ der uf der afiatjchen Karte 
Irſcht a Dürfel mid am Kirchel iricht, 
Wu's De endlid doh a Paſter wirſcht. 
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Guder Man, hot's Chriſtenſeelen durte,— 
Is es doch wul eine andre Surte. 

De Kuſaken ſeyn veränderlich, 

Und a griechſches Popel biſt De nich! 
Bleib im Lande, thu Dich redlich naehren, 
Thu Did) wider Not und Triebſal waehren, 
In de linfe Seite ſtämm de Hand, 

Paff a Rooch wie Surgen ahn de Wand! 
's muhß Ihund eemol fitte Menſchen gaeben, 
Dän halt night geraten wihl im Laeben, 
Die ſihch plogen bis zur fühlen Gruft, 

Und je fummen haldich ni vum Flede, 
Underdejien dab ju mancher Schuft 

Schier deritickt in jeinen eegnen Spede. 
Alio giht's voh Dir, Du guder Man, 

Und was hilft Der als Det Brievel jchreiben? 
Das Geſchickſal hot uf Dihch au Zahn 
Und do mußt De Kandedate bleiben, 

Bis je Dihch dernoch zu Grabe tra’'n. 
Kandedate hier in Deiner Stube, 
Kandedate kümmſt De in de Grube. 


's ihs nic) anderjch mit der Vokation 

Uf de Farre, in ju jpaeten Sahren, 

Als wie mit der menſchlichen Perſchon 
Wenn ſe's hot verpaßt. Mit grauen Haaren 
Giht ma in de Hurt wie a Stück Hul: 
Hagejtulz verbleibt a Hagejtulz: 
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Waer halarde ihs derwiſcht de Farre, 

Waer gefirre ihs derwiſcht de Quarre, 

Alles Beedes muhß beiſammen ſeyn, 

Eelitzig hot Keenes kee Gedeihn. 

Keene Kinder hürſcht De üm Dihch lachen, 
Anne Hausfrau ihs Der ni beſchaert, 

Deinen Koffeh kannſt D’ Der ſälber machen, 
Das Maſchiendel ihs Dei Kuchelhaerd; 

Drinne kochſt D’ Der ooch die paar Kartuffeln, 
Fleeſch huſt De des Suntichs kaum zu muffeln, 
Wenn ſe Dihch nich wu zu Gaſte han 
Eigeladt; uf's Brut gor ſeltſam Putter .... 
Und do hängt a nu der Dukter Lutter, 

Und a ſitt ſihch de Beſchaerung ahn. 


III. 
Nie de Beate zerlegte doch derhinter Fummt, was „KRandedate” 
bedeuten tutt, und wo ſich's herichreibt. 
Ihs der Fritiehe mid em Schneider fummen. 
Sproch der Berndt: „Nu gih ber zusn-im nein; 
„Aer ihs freundſchäftlich, a wird nic brummen; 
Klopp ber ahn.“ — A Eloppt! — Do rufft's: 
„Herein!“ 


„Suden Abend ooch Herr Kandedate! 
's ihs der Fritihe-Hanns und de Beate; 
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Die plogt haldich de Neujchterigfeet, 

Und je gaeb ihr blau kattunes Kleed, 

Gaeb je gärne drum, ſu meent der Fritjche, 
Ja verleichte gaeb je ihre Kitjche, 

Wenn je, dat je hürte fur gewieß, 

Was uf deutijh a Kandedate ihs? 

Und je läßt nu ſchund eemol nic) Friede. — 
Sa’t ihch: Gih ber vur de rechte Schmiede; 
Denn Sie müſſen's wiſſen, jicherlid): 

Hie derfahr berjch, aber nirgend nich!“ 


Hot a ni) de Oogen ubfgerijien, 

Hot a ſihch's Mundſtückel nich zerbijjen, 
Hot a nid) vur Freede tumb gethan, 

ie a dahs gehürt, daer gude Man? 
„Rarer Trieb,” hat a zu ihr gejpruchen, 
„Das de Weibjen ji Belehrung juchen. 
Leider Gottes fur gewaehniglid) 

Plappern je und denfen weiter nich! 

Saeht, mei Tittel jtammt von Rom's Senate: 
Candidatus, vulgo Kandidate 

Kommt von candidus. Ein weiß Gewand 
Trug halt dazumal im Römer-Land, 

er ih grade um ein Ambt beworben. 
Die Bedeutung ijt noch nicht eritorben; 
Kandidaten jind wir alle, die 

Eid) um's Paſtorat bewerben bie, 
Reverendi Ministerii. 

Und wir wandern jehwijchen Luſt und Leide, 
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Schwiſchen Furdt und Hoffnung täglich bin, 
Angethan mit jenem weißen Kleide 

Der Erwartung. Diejes iſt der Sinn. 
Einer wandert länger wie der andre; .. 
Dreigig Jahre ſind's nu, dat ich wandre!“ 


Als a ju geredt, do jag ma wahs, 
Wie zwo Zährel aus a Dogen quillen, 
Seine beeden Wangen wurden naß. 


De Beate hatte ihren Willen; 

Dder gleifewul doc) war irjc) leed, 

Daß Ten ju mit daer Neufchierigfeet 

Schier zum Klagen bruchte und zum Fleimen. 
Se bedankt ſihch vielmahl ehb je gibt, 

Und je ja’t: „Dieweil ber ſihch nu kennen, 
Wenn verleichte, dat je Appetiet 

Manchmal han uf anne gude Suppe, — 
Hausmannskuſt, — der Fritihe ladt Se ein; 
Koch ih ooch Lampreten nid) im Tuppe, 

A Fund Fleeih wird immer drinne jeyn: 
Fur a Löffel wahs und wahs furſch Mäſſer; 
Und je üfter, ſaehn Se, däſter befier!“ 


Sigund wird je jamt em Fritſche gihn, 
Draufjen uf der Gajje bleibt a ſtihn, 
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Nimmt ſihch uf a Arm a Hanns, a Jungen, 
Und a ſpricht: „Do bihn ich nich geſcheidt, 
Was uns daer lateinſch hot fürgeſungen 

Vum Gewande? Hae? — Du meine Zeit! 
Wenn a mit dam Schlumper uhf em Leibe, 
Mit dam alen Schlofruck, wenn a ſihch 

Für an weiſſen Kandedate hält? — Beileibe!“ 


De Beate jpridt: „Do wundert's mihch, 
Lieber Fritiche, hinte iiber Dihch. 
Blus im Hemde, wie a Seefejieder 
Giht a freilich nich, vo ni) im Haus; 
Ader gleifewul guet hin und wieder 
Schund a weißes Bünftel bei-n-im raus, 
Uf däm rechten Aermel war a Fledel, 
Sujtement affrat beim Kümmel-Eckel, 
Do war jhund wahs Kandedat zu jähn. 
Su wirds glob ihch nach und nad geihähn: 
Tag im Tag wird a halt weifjer wärden, 
Immer nähnder fümmt a jeinem Ambt, 
Ock befleeden wird a's nid) uf Aerden, 
Sundern durte irſcht, wuher daß's jtammt. 
Samfte, in Geduld jchleppt a jei Leiden, 
Gegen jedermänniglicd) bejcheiden, 
Unverſurgt und dürftig, ooch als Greis; 
Drum ihs är vur ünſem Härrgoht weiß, 
Uud verbleibt des Himmels Kandedate ; 
Daer verjurgt in!“ — 

„Du huſt Recht, Beate.“ 


EB 


6. De balbiert in. 
(1855.) 
An Pinſel hält je, das ihs gewien! 


Mid eenem jeeft je daen andern ein; 

Se wern mwul beede Binjel ſeyn, 

A jiglicher in feiner Manier. 

Denn waerſch fee Pinſel nich, möcht a jchier 
Sigunder feinen grußmächtigen Rachen 

Nich wie a Scheunthor breet uhfmachen, 

Taet ni a ju tumb und zergleefte ſihch! — 
Se balbiert in hald, weiter ihs » niſchte nich! 


A ihs ir ſchund lange üm's Haus gekruchen, 

Wu's ging, hot a heemlich uf ſie geſpruchen, 

Hot gefra't: wenn der Man ſeine Kunden ſchindt, 
Wenn ma 's Weibel alleene derheeme findt, 

Eb a lange ausbleiben tutt ihr Dan, 

Eb fe ooch a Brünfel Bartihaben fan, 

Eb je ſihch ihre Mäſſer jelber abzieht, 

Eb de Seefe gutt reucht, ob der Schaum gutt ſtiht?? 
Do druf zinnte ſin an: „Na, beſuch a mihch?“ — 
Se balbiert in hald, weiter ihs »niſchte nich! 


Sigund hot a's derpafit: durte leeft der Balbier, 
Huſt De nich geſähn ihs a drinne bei ihr, 
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Macht ſich's fir kammode, zieht's Sadel ab, 

Legt a Hutt derzume, a Peiticheitab, 

Steckt's Salviettel vor, und kaum ſitzt a vund, 
Daer verfliichte Rader, do kaſchbert a ſchund. 

Oder fie, de Balbieren, je ihs nich faul, 

Mid dam Fatichigen Pinſel fährt ſ im in's Maul. 
Mid der linfen Hand in de Lohden nein, 

Mag a noch fu jiehr wurgen und „fui doch! ſchrein. 
Wie a wackeln tutt, 's ihs derbärmiglich! — 

Se balbiert in hald, weiter ihs »niſchte nid)! 


Wenns glei under KRaretäten gehürt, 

Anne Frau die Mann’s jei Gejchäftel Führt 

Im Balbierjtübel, ju wie das Bild vuritellt, — 
Dat a Froovulf balbiert ihs nid) rar uf der Welt! 
a Jede balbiert nad) ihrer Art, 

Ss muhß nich juite a Mäſſer jeyn und a Bart. 

Se balbieren ooch jujte, ju warm wie Falt, 

Über Löffel und Daumen, ſu Sung wie Alt. 

Und de Liebe, de Hoffnung, de Eitelkeet 

Han zengſtrüm Balbierſtübel weit und breet. 
Ween's De fra'ſt: „Was macht denn daer ſille? ſpriech?“ 
Se balbiert in hald, weiter ih's niſchte nich! 


De Liebe hot's Balbierſtübel rut 

Mit Ruſenkaleere beſtrichen; 

Seeft ein, als müßt ſe üm's liebe Brut 
Ihr Biſſel Laeben rümkrichen. 
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Und waen je denwijcht, daem ſchmaert je flur 
Das ſüſſliche Zeug vur de Guſche; 

Ader gnade Got tutt Eeener a Mur, 

Do heeßt's glei: Site und fujche! 

Denn häld a a nich jtille und macht a nich alls, 
Do jchneidt je ſcharf, do giht's in a Hals. 
Waen je fejte hält, daem wird jämmterich, 

Se balbiert in bald, weiter ihs ’S nifchte nich! 


De Eitelfeet hot wieder fünflichtes Guld, 

(3 ihs Kateguld!) uhf a Tapeten. 

Waer ſihch blenden läßt ihs alleene Schuld, 
Biel wird a nich bei-n-ir bereeten. 

De fitichelt ack blußich hin und haer, 

Sie jchiert in, ſey's Bauer, jey’s Fürſchte, 

Und wenn’s der Kailer jälber waer, 

Rauch bleibt a, wie anne Bürjchte. 

Se fährt im von eenem zum andern Ohr, 

Se hält im an blinden Spiegel vor: 

„Nu biſt De doc glatt? hae? freuſt De dich?" — 
Ce balbiert in bald, weiter ihs ’3 nijchte nid)! 


De Hoffnung, de jhlimbite vun allen Drein, 
Bei daer ihs 's Stübel grasgriene; 

Die wird in eenem Ddem jchrein: 

„Bei mir ihs 's ſchund eemal zu jchiene! 
Waer zu mer fümmt, ihch mad in jung, 

Ihch lern in tanzen und jpringen: 
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Ihch puß im de Dogen, ihch räum' im a Schlung, 
Was a angreift muhß im gelingen!“ 

Und waer uf ihre Versprechungen baut, 

Und waer uf ihre Flaujen traut, 

Wenn er rausfümmt, o Jekerſch, wundert a ſihch! — 
Ce balbiert in bald, weiter ihs ’S nifchte nich! 


7. De Mohrenwäſche. 
(1856.) 


Du fleenes Nadefröjichel Du, 

Waſch immer zu, reib immer zu! 

Do magit De wievel Seefe vermantichen, 

Magit Über ir machen und noch fu fihr panticgen 
Die wird Der nich anderjch, die bleibt a ju, 

Do pantih Du und waih Du immerzu. 


- Der liebe Got wil's haldich han, 

Do muhß's ooch ſchwarze Wienjchen gaeben, 
Do läßt ſihch niſchte drüber ſan, 

Das ſitte Völkel wil ooch laeben! 

's wil ooch vergniegt und glücklich ſeyn; 

's rech't ſihch ja ooch zu Vaterſch Kindern. 
Was kümmt ack ſu viel Weißen ein, 

Daß ſe der Schwarzen Glücke hindern? 
Genennt's nu Neger, aber Mohr, 

AU ihs hald ju, fan är dervor? 


— 25 — 


Wenn a nic) jujt met Bruder ibs, 
Geſchwiſter Kind ſey ber gewieß. 


Die hie im Bildel liegen tutt, 

Gehürt zwar gleichfalls zu däm Stamme; 
's ihs ein uhfrichtig Neegerblutt, 

Jedoch ich globe daer giht's gutt? 

Se mag ärnt ſu was ſeyn wie Amme? 
Wie Amme, aber Kinderweib? 

Und flegt ſe prav dän kleenen Leib, 

Dän weiſſen, hält je dän nid) knapp, 
Giht ihrem jhwarzen ooch niſcht ab. 


Däm numpern Kinde, — 's ihs a Maedel, — 
Wil's immer no nid in a Schaedel, 

Keil ihm doch's Waſſer reene ſchweeft 

Sei Häutel pur als waerſch Albaiter, 
Worum's vurjunjte runderleeft 

ie niſchte an däm jehwarzen Yaiter? 

Drum wäſcht's und reibt's und pautſcht's das Kind. 
De Wüärtern jat: „Do kannſt de paſſen!“ 

Se plaeft de Zähne haer und zinnt, 

Tutt ſihch geruhig waſchen lafjen, 

Und hält de Farbe wundernſchiene. 


Das Kleene denkt, ſe tutt's mit Fleiß! 
Ma ſitt's urnär an ſeiner Miene. 

Sa, waſch Du nur, Du närrſche Triene, 
An Mohren wälht ma ni nic) weiß. 
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Das han je mer jhund vorgeredt, 

Wie ihh als unge lif im Sädel. 

Hilt ihch mihch grade nich adrett, 

Und macht ihch mer a Tintefledel, 

Und rieß ihch mer a Luch in's Röckel, 

Tat ich mer ſuſte was beſchmieren, 

Ful ihch verleichte uf a Steiß 

Wu in a Quark, — glei mußt ihchs hüren: 
„Das ihs doch zum Geduld verlieren! 

An Mohren wäſcht ma hald nich weiß!“ 


Und gleiſewul hatt ihch noch keenen 
Mit meinen Oogen nich geſaehn, 

Ack blußig ausgenummen Eenen, 

Und daen kunnt' ma nich rechen, daen. 
Denn's war a Tockel; 's ſtund am Ringel, 
Was dazumalen „Salzring“ hiſſ. 

Bir Jungen, ehb ma in de Kringel 
Aber ärnt in de Praezeln bieß, 

Do ſchrieg ma irſchte: Mohrel-Man, 
Magſte De verleichte ooch was han? 
Su lange, bis der Stößer vurne 

Wie tull aus'm Apthekel ſprung 

Und wider uns in ſeinem Zurne 

De gale Maerſchel-Keule ſchwung. 

s ihs fufzig Jahre haer, indeſſen 

Ihch kan daen Mohren nich vergäſſen 
Wie a mihch ſtarre ahngeguckt; 

Sei Richel ſaeh ihch ooch noch heute, 
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Als Hätt a's irſchte abgefluckt. 
Ihr künnt merſch globen, liebe Leute. 


Bun daem Pukättel weeß ihch wahs; 
Ihch möcht's euch gärne hie verzählen! 
's ihs wul a Brünkel kitzlich dahs: 
Do dürft ir über mihch ni ſchmählen! 


's ſchickt ſihch nicht recht, ich weeß's alleene, . .. 


Su ſiehr was Bieſes ihs juſt nich; 
Daem Reenen wird ja alles reene. 

Laeſt immerzu. Ihr bleibt doch ſcheene, 
De Schuld kümmt eenzich blus uf mihch. 


's Verzählſel 
vun Mohren's ſeinem Pukättel. 

Wie ber, daß ber de Franzoſen 
Leider Gott's im Ländel hatten, 
Do warſch Frovpulk werklich taelſch. 
Arme, Reiche, Ale, Junge, 
Gruße, Kleene, Dicke, Dünne, 
Uf a Dörfern, in der Stad, 
Überal, (s ihs wul a Schandfleck!) 
Lifen ſe daen fremden Kärlen 
Su bewuſchbert noch und thaten 
Gor ju niedlich, ſchluſſen Friede 
Mid a Feinden, daß ma ſälber 
Ni meh wußte, warn ber Deutſche? 
Aber warn ber ärnt Franzoſen? 
Und das ging durch alle Stände: 
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Fuhr de Gräven mid irm Oberjcht 
Sn der fünflidhten Karrethe 
Zum Koffee nad) Fürichtens Gahrten, — 
Nu, do zumpelte de Köchen 
Naeber ihrem Härrn Schärſchanten, 
Aber annen Vultiſcheere, 
Bas nad Kleebura, Haefchen, Uswitz, 
Aber ooch nad) Paepelwitz. 
Nicht wie „Mungichaer, Majchaere!” 
Weiter nijchte hürt ma nid; 
Daß ma fihh de Dogen hätte 

tügen aus em Kuppe jchamen, 
Waer af halbi noch a Trüppel 
Preuß'ſches Blutt im Leibe hatte! 


's warn midunder jchmude Pürjchel, 
Siehr jchermant und fiffig warn je, 
Wußten ſihch in alls zu ſchicken, 
Hulfen ſpielnich in der Kuchel, 
Schleppten ſihch mit kleenen Kindeln, 
Taten keenem Menſchen nich 

Niſcht zu Leede; — de Franzoſen 
Heeßt das! Denn „de deutſchen Brüder,“ 
Die zum Buneparte hilten, 

Han geraſt in ünjer Schlaeſing 
Schlimmer wie de Echinderfnecdhte, 
(Aernt de Sachſen ausgenummen). 
Oder under a Franzojen 

Hatt's ooch fremde Völkerſchaften: 
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Staliener, aber Boler, 

Ader jujte allerlee. 

Und ju traf ſihch's, daß a Mohr, 
A gejchlanfer, jchiener Schlingel, 
Bei der Regimentsmuiiffe 

Suite 's Klarinettel blis; 

U Iaebendger jchwarzer Mohr, 
Nich ärnt a gemachtes Todel. 
Und daer fam fur Einquatierung 
Zu am jitten Schacherjude 

Uf der gulönen Radegafle. 


Irſchte furz wur Lauberhütten 

Hatte ſihch der Itzig Feibel 

Anne junge Frau genummen, 

's funnde jeine Tochter jeyn. 

Die ſaſſ immerzu derheeme, 

Wie's nu bei a Handelsleuten 
Eemol ihs; är trieb a Schader, 
Nich ad in der Stadt alleene, 

Sn a Gaſſen, in a Häufern; 

Aer bereeite ooch de Märfte 
Zentrüm durch de fleenen Näiter; 
Wu's was gab, do war der Feibel. 
Deithalb krigt a's Moremahndel 
Irſchte gar nicht zu Gefichte, 

Wie a heem fam hiff’s ad blußich: 
„Einquatierung hatt ber, jitzund 
Seyn je jhund furtgemafchiert.“ 
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Und do wußt a niit vum Mohren 
Und vun Klarenettel ooch nid). 


Wie nu, daß de lieben Feinde 

Uf de Letzte 's Ländel räumten, 

(3 war wul Zeit!) und daß ber endlid) 
ünſe Preußen wiederjagen, 

Do beichaerte Feibels Sette 

Shrem Man a fettes Sungel, 

Was de Juden Poocher heepen. 


War das anne Seelensfreede 

Fur dan alen Tate Skig, 

Wie a hürte: 's ihs a Junge! 

Sag an nid hund mid am Packſte 
Hinger ſihch zu Marfte loofen? 


Na, de Zette liegt im Bette 

Und der Bater ſteckt de Naſe 

In de Wiege, juht a Sungen, 
Fährt zurüde: „Waih geichriegen, 
Daß de füllit de Kränfe friegen, 
Söllit verſchwarzen, ſöllſt verkrummen, 
Söllſt in's Ungelücke kummen; 
Gottes Wunder, bin ich blind? 
Nee, das is A jchwarzes Kind!“ 
Irſchte denft a, 's waer nich reene, 
Und a ruft de Bademutter, 

Läßt das arme Würmel feefen, 


a — 


Läßt's verbrühen halb und jchweeren, 
Und je möchten’S jchier derjeefen, 
Oderſch bleibt a jhwarzes Kind. 
„Gottes Wunder, bin ich blind?“ 
Prüllt a; „bin id denn ä Mohr?“ 


Alu jpriht das matte Weibel: 
„Schrei nid) jo; waer kann dervor? 
's gewieß a Fleener Feibel. 

Halt ih nich uf Deine Ehre? 

Ader wegen der Kaleere, 

Weſthalb ſölld ich’S leefeln? ihch, 
Wie ich jesmal ha fur Dich 

Müſſen was Rhabarber hullen, 
Weil's De daen huſt brauchen ſullen, 
Und ich ha daen Pulks geſähn 

Am Apthekel, halt daen Mohren, 
Spürt ihch's gleich in mir rumoren 
Und do warſch ooch ſchund geſchähn; 
Ja, do hab ich mich verſähn.“ 


„Waih mer, waih mer,“ ſchreit der Feibel, 
Streechelt gleiſewul ſei Weibel 

Und a tröſt ſe noch derzu. 

Oder 's läßt im keene Ruh, 

Bis a heemlich, ganz geſchwinde, 

Sihch vur de Aptheke ſchleicht, 

Und das Tockel mid ſem Kinde 

Eegen akkerat vergleicht; 
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Zug für Zug, 's trifft prächtig ein: 
tippen, Oogen, Naje, Wulle 

Statts der Haare! „Mein, mein, mein, 
Was zu tull ihs, ihs zu tulle!“ 

Macht ſihch heem in eenem Rennen; 
DE a Fünfel no tutt brennen 
Schaluſie mid Eiferjucht 

Wider Eeine, de Frau Settel. 

Bun der Wiege reißt a's Bettel: 

„Alles richtig! — Nee, verflucht, 
Eppes fehlt!" — Was denn? „3 Bufättel!“ 


Do druf hatt je nich geducht. 
Und der Feibel jammert: „Waih, 
Was ä ſchwarzes Guckuks-Ei!“ 


Wie's ärnt weiter wurden ihs, 
Weeß ma wul nich fur gewieß. 
Han ſe's mügen waſchen, reiben, 
A Mulattel mußt's ſchund bleiben, 
Denn dahs weeß ihch ſicherlich; 
Weiſſ gewaſchen han ſe's nich! 


'5 war mer halt juſte eigekummen 

Das Brafieliche Verzählſel dahs. 

Wenn's Eener hätte frumb genummen, 

Do taet merſch leed! — Ad, ſchade wahs! 
Hürt Unjereens uf an Sedweden, 
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Do dürft ma jchier gar ni meh reden. 
's 155 eemal raus! — 


Nu dreh ber ſihch 
Du Nadefröjchel Flur uf Dihch 
Und wullen jachte mite gihn, 
Und wullen Der'ſch Geleite gaeben, 
Bis da De wirst in Deinem Laeben 
Als Sumfer beim Altare jtihn. 
De jitte Amme jtiht dernaeben 
Mit grauem Kuppe, jhwarzem Yeib, 
Das ale, treue Negerweib. 


Ru wäſcht Die nid) meh mid am Schwamme; 
Nu weeßt Des jhund: Die wird nich weiß; 
Jedoch genennit Dſe: „Gute Amme!“ 

Die fluckt Derich griene Myrthenrei 

Zu deinem Kränzel; Die alleene 

Zieht Der Dei weißes Brautkleed ahn, 

(Sa, flenne nur vur Freeden, weene, 

Daß Dihch der Bud ſtüſſt wu a fan, 

Du Schwarze!) — 's Bräufel jpricht zum Man, 
Zum jungen Härrn: „Se tat mihch flegen, 
Wie meine Mutter warjche jchier; 

Se bleibt bei uns; nu ihs ’S an mir, 

Daß ihch je haeticheln thu und legen, 

Bis werihe in de Grube legen. 

De Danfbarfeet brengt immer Segen.“ 
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8. 's Kriitteemel. 
(1857.) 


U hot's derlaubt, daer die Man 

Sm ruten Ruck mid Treſſen dran, 

Mid breeten Ligen uf em Nude, 

Mid gulönem Knuppe uf jem Stude, 
Daer müſſich vur äm Hausthor jtiht, 
Daer läuten tutt, wenn's fümmt und gibt, 
Mid eenem Wohrt: Daer Härr PBurtjeh! 
U jprod: „UPS Sahr ſoll Keene meh 

Hie bei daer Saule feel han; nee! 

Ihr wil ich's heuer noch vergünnen. 
Waer week wird je was marften fünnen? 
's hot jitzund gar fee Map und Ziel, 
Kriitbeemel jeyn zu eejem viel, 

Bun Jahr zu Jahr meh fitte Dinger, 
Und’s Geld wird immer wing und winger. 
U laerer Boom is niſchte nich, 

Do muhß noch Zeugs druhf mörderlid; 
Das kuſt zuviel fur Unſer Genen. 

Ihch mad) nu eemol heuer feenen!“ 

Der Kindelmarft iS anevull, 

De Kinder quirlen rüm wie tul, 

De Grußen und de Kleenen jehrein, 

A jedes wil derbeine jeyn. 

Das is a Drüden und a Loofen, 

A Fragen, Feelihen und Berfoofen, 
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's hot Krämerjchleute allerhand; — 
Ack bis zur Fiedlern ihrem Stand 
Derleeft ſich niemenſch aus der Schaare, 
Se brengt niſcht ahn vun ihrer Waare. 


Do jäht ad, wie je traurig ſitzt! 

Um ihre Kinder iS rich jitzt; 
Derheeme frieren die im Stübel, 

AU harter Winter iS zu übel, 

Wenn’: durch a falden Schuriteen feat. 


An Thaler Hot je ausgelegt 

Uf Beemel, und wu bleibt ihr Geld, 
Ku fie je uf em Hals behält? 
„gerlegte muhß ihch je verbrennen 
Sn ünjem Uven; 's iS zum flennen.” 


Au rumpelt's aus däm grußen Haus, 
Nu fährt de Glasfarrethe raus, 

Der gnaedje Härr guet dur de Scheibe 
Do nunder z0 daem armen Weibe 

Und madt an Flunid, als wölld a jan: 
„Mußt De den Kram juft hie ufſchlan?“ 


De Fiedlern denft: „Su ſeyn de Reichen; 

Se willen niſcht vo ünjes Gleichen, 

Se fißen weech, der Tieſch gedeckt, 

Se jhmäden nid), wie Hunger jhmädt. 
18* 
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Ihch klaeb' hie drauſſen uf der Yauer 

Und frier' mihch feite ahn der Mauer, 
Und är hot’3 drinne badewarın 

Ei daem PBolaite. Got erbarın! 

's is a eelitjer Hagejtulz, 

Fur waen verurſcht a ju viei Hulz? 

Se fahren’S nein af Klafterweiſe, 

Und meine Kinder wern zu Eife. 

Härr Krift, nimm uns zum Himmel Dein, 
Bei Dir wird’3 wul was wärmer jeyn!“ 


Ku rumpelt die Karrethe wieder 

s friewatichlichte Steenflajter nieder, 
Der Kutiche biegt üm's Hausthor haer, 
Tedennod iS der Kalten laer. 

„Der gnaedje Herr hot mihch entlafjen, 
AU prumeniert noch durch de Gaſſen,“ 
Su jpriht der Kutſche zum Purtjeh; 
Daer oder grunzt:- „Fui, quell’ idee!“ 
De Fiedlern paſſt und grämt ſich fihr, 
s kümmt feene Kaße nich zusn-ihr. 

Se denft: „'s giht uf de Neege jdier, 
Der Kindelmarft iS abgeloofen, 

Ihch fan und fan bald nifcht verfoofen. 
Ach Jeſeſſ, nu verzweirl ihch jchund, 
Der liebe Got verläßt mihch vund, 

De letzte Hoffnung 15 vurbei; 

Ich pad mer meine Sade ei, 

3 tutt mihch zu ſchrecklich heem verlangen!” 
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Do fümmt der gnaedje Härr gegangen. 
A rläjchelt uf de Fiedlern hihn 

Und pluge wird a bein-nnär ſtihn 

A fraet je furz, a fraet je Fleene: 
„Worum de Sungefrau alleene 

Aſu ihr Biſſel Handel treibt? 

Und wu der Man denweile bleibt?“ 


Se ſpricht: „Daen han ber wul begraben, 
Ihch thu ac blus zwee Kinder haben.“ 


Da fraet a weiter: Wu die jeyn? 

Eb je ni nad) der Mutter jchrein? 
Und wies Gejchäftel giht? Und was je 
Aernt eingenummen? Pur zum Spaſſe 
Zerfraet a das betrübte Weib, 

Und fraet ir Yöcher in a Leib. 

Se gibt im Antwohrt ganz bejcheiden, 
Redt aber nich vım ihren Leiden, 

Bun ihrem Grame; denft bei ſihch: 
„Aernt bätteln? oh beileibe nich!” 


Am Ende fra’t a: Wieviel Beeme 

Se hinte hot bei ſihch derheente? 

Und was de Kinder zum Gejchenfe 

ern Friegen thun? Se ja’t: „Ihch denke, 
Se kriegen alle daen Profiet, 

Daen ihch gemarft; daen breng ihch miet.“ 


ea 


Uud tutt ſihch uf em Schämmel rürfen 
Und draeht daem Dingri Flur a Rüden. 


Daer oder fängt noch eemol ahn: 

A wil das buche Beemel han, 

Das ſitte grade, ſchlanke, friſche, 
Was druben ſtiht am kleenen Tiſche, 
Das allerſchienſte wil a juſt. — 
Irſcht wil a wiſſen wieviel's kuſt? 


„Fünf Behmen:“ — weiter ſa't ſe niſchte; 
Daer ale Geizhals, daer verfliſchte, 
Zählt ir fünf Behmen eenzelt uhf, 

Ooch nich a Gröſchel gibt a druhf, 

Läßt a Purtjeh vum Hausthor kummen, 
Daer hot glei's Beemel midgenummen. 
Hernochern ſitt der reiche Man 

De Fiedlern ſihch recht eegen ahn 

Und luurt, eb ſe nich wöllde klagen 
Verleichte? aber ſuſt was ſagen? 

Kid) riehr an; nee je muckſt ja nich 

De Fiedlern. — Na, do flaubt a jiheh. 


De Stärne fangen ahn zu fünfeln, 

Und in a finjtern Gaffenwinfeln 

Fängt's och ſchund ahn und fünfelt ſchund, 
Wu je de Lichtel ahngezundt. 
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De Kinder lufjen ja ni) Ruh, 
Ce ruffen haldich immerzu: 
Du lieber heilfer Obend Du! 


De Lichtel jeyn ooch Stärne? gelt? 

Und jtihn je nich am Himmelszelt, 

Und fünfeln bluß in Erde-Nacht, 

's is gleijewul dod eine Pracht, 

Weil je, daß je aus Liebe brennen, 

Kan je der Menſch ooch Stärne nennen. 
Und Blümel jeyn ſe haldich ooch, 

Wie Blumen-Odem iS ihr Rooch; 

De Biendel hatten Müh und Kummer 

Zerplagten ſihch a ganzen Summer, 
Aus tauſend Blümeln han ſe doch 

Ihr Wachs gehult; das reucht ma noch. 
Deſthalbich darfſt De ſchier Weihnachten 
Wie anne Summernacht betrachten, 

Wu's zenzrum grunenzt, blüht und duft; — 
Heeßt das: bei warmer Stubeluft. 
Waem aber drauſſen durch ſei Klüftel 
De fiffigen Dezember-Lüftel 

Eiskalt uf Haut und Knuchen ziehn, 
Daem ſol de Summerzeit vergihn. 


De Fiedlern wird ſihch reſulvieren; 
A Kurb mit Aeppeln tutt je fiehren 
Uf anner Radber zu daem Man, 
Wu ſe das Obſt im Käller han; 
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Aus Böhmen frigt a Wan uf Wan. 

Daer hot's ir uf Kredit gelufjen; 

Se warn juit Nuppern, — und verflufien 
Hot a's ir ahngeboten, daer. 

Nu brengt Jim alles wieder haer, 

De ganze Waare brengt je wieder, 

Und ſtellt a Kurb im Käller nieder, 
Bedankt fihch vielmals: „Got zum Gruhß! 
Doch nid a-Griebſchel bihn ihch us.“ 


Ku is de Arbt im vullen Gange, 

De Fiedlern maehrt nich irjchte lange, 

Se rafft de Beemel wie je jeyn, 

Schniert je in a Spufatel ein, 

Mahcht ſihch an dicken grienen Packſt, 

Dat Zweig und Aejtel knickſt und- fnadit. 
„Bas ſchiert's denn mihch, eb je verderben? 
Se müfjen doch im Feuer jterben, 

Bergihn bei ihrem eegnen Schein, 

Weil jujte keene Lichtel jeyn.“ 


Se nimmt jihh’s Stridel im a Hals, 
APackſt daen jchleppt je Huckeſalz, 

A Schämmel traet je mid a Händen, 

Su freucht je beein und längit a Wänden 
Ihr langes, enges Gaſſel funt; 

Do jtreefen bie, do jtreefen durt 

De jtürdlichen Kriitbeemel-Wippel 
Geſchwinde ahn die jtarren Zippel 
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Aus Eije, die der Fruit gemacht: 

's tutt wieder frieren uf de Nacht: 

's gibt „bimbam“ denn die weißen Züppel 
Derklingen wie de Gludenflöppel. 

Su läuft je halt bei Sternejchein 

Sihch ihren heiljen Obend ein. 


Derhinger haer uf jedem Schrite 

Graegelt a fremder Kärle mite; 

Sei Mantelfragen reecht im ruf 

Bis an de Naje, uben druf 

3 Belzmügel in de Oogen nein . . . 

's wird do nich gar der Juſef ſeyn, 

Daß a derſchrecken wil de Kinder? 

De Fiedlern ſpricht: Hul Dihch der Schinder! 
„Was ſpijonierſcht De dennt um mihch? 
Ihch ha ja nich geſtohlen, ihch?“ 


Do wärſche nu. — 's numperne Haus, 
Wu ſe ihr Stübel hot, ſitt aus 

Als hätten ſe's derbaut fur Zwärgel: 
Der Gaſſendamm ſteigt wie a Bärgel 
Dernaeben hin; » verkreucht ſich ſchier, 
Als ſchämte ſihchs wer weeß wie ſihr 
Und gleiſewul hot's ſeine Mucken: 

Wer nein wihl, muhß ſihch atlich bucken; 
Wer ſihch nich buckt, ſu tief a kan, 
Rennt wider a Thürfuſten ahn; 
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Fur ſtulze Leute ſchickt ſihchs nich! 
De Fiedlern is demütiglich, 

Die findt a Weg die gude Mutter, 
Se windt ſihch nei wie anne Utter 
Mid ihrem Packſte grienem Hulz, 

De Demutt ihs ihr eenz'ger Stulz. 
Nu ſchleußt ſe irſcht a Fänſterladen, 
Sucht ſihch dernach a Schwefelfaden, 
Pinkt Steen uf Stahl, daß Funken ſpriehn 
Und daß de Zunder-Lümpel gliehn, 
Und leucht mid ihrem Lampelichte 

A beeden Kindern in's Geſichte. 

Ce ſchlofen prächtich, Got jei Danf! 
Se liegen uf der Uvebank 

Einander in irn ſchwachen Aermen, 
Su thun je ſihch a Brünfel wärmen. 
De Kacheln jeyn jhund lange kalt. 


Ku reißt de Mutter fur Gewalt 
Ausfammen ihren Fleenen Wald, 
Zerbricht, zerteelt, zerhadt de Beemel, 
Verja’t de legten Weihnachts-Treemel, 
Die ärnt im Nadelhulz gehedt. 

Der ganze Praſt wird nei geitect 
Zum lÜvethürel. Do tutt's vafieln, 
Tutt fniitern, fnaitern, ſauſen, prafieln, 
's feift urdenär: „Nu jey ber tud!“ 
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Das Stübel wird vum Feuer rut, 

De Kinder riehren fi im Troome, 

(S treemt in vun annem Weihnadhtsboone), 
Se wachen uhf zu ihr gewendt: 

„Nu Mutterle, wu bleibit De dennt? 

Sey ack mid) bieje; underdäflen 

Han ber Dei Brutel ufgegäſſen!“ 


Ce jtreichelt je uf ihre Wangen: 

„Ach Kinderle, 's ihs Ichlimb gegangen, 
Ihch breng Euch niſcht zum heil'gen Chriſt!“ — 
„Wenn's Du nur wieder bei uns bijt!“ 
Gar feite han je ſihch umſchlungen 

De Mutter und de beeden Jungen; 
Jedwedes jei Geſetzel flennt, 

Derweile 's Feuer lujtig brennt. 


Behütt uns Got, — (je tutt jchier zittern) — 
Am heiljen Obend vur Gewittern! 

Das dunnert ja?? 's Haus krigt an Stu... 
A ſchwärer Wagen ihs ’S ad blus. 

A Magen ihs 3. Ma hürt de Ruſſe, 

Se ſchütteln ſihch vur daer Karufie, 

Se hält vur ihrer Wohnung ahn. 

's floppt werflich! — 's ihs daer jitte Wlan: 
Sei Mantelfragen reecht im nuf 

Bis an de Naſe; uben druf 

5 Belzmügel in de Dogen nein. 

„Ihch bihn doch recht? Sa, hie wird's jeyn; 
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Sie ihs die Frau! Ihch kumm ſe holen, 
U gnäedjen Härrn hot je bejtohlen, 
Geiteh je lieber glei de Echuld! 

Dan Watjihger vull vun Geld und Guld, 
Mu a fünf Behmen rausgenummen. 
Marih uf's Gerichte; ſie muhß brummen!“ 


De Fiedlern hot ſihch uhfgericht: 

„Ihch weeß was mei Gewiſſen ſpricht,“ 
Sa't ſie; „ja, rührt mihch vurſch Gericht, 
Wenn's merſch ad meine Kinder läßt!“ — 
„Su nähm ber gleich das ganze Näſt, 

De Alte mid a beeden Jungen!“ 

Fix in a Wagen nein gezwungen, 

De Thüre zu, dafs Fäniter klirrt, 

Im Drabe furt, daß alles ſchwirrt. 


Se frebjen rum, wer weeß wie lange, 

A Kindern wird derbärmlid) bange, 

Vur Kreuz, vur Quär, zurud und vor, 
Vum Sandthor bas ans jehweiniche Thor. 
De Fiedlern week doch ſunſt de Gaſſen, 
AS hinte wil ir niſcht nich pafien. 

Sigt prüllt der Kutiche: „Vorgeſaehn!“ 
Blei) wird a in de Halle draehn. 

„53 bie das Stuckhaus?“ — „Sejejl, nee, 
Do jtiht ja gar der Härr Purtjeh!* 
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Daer wadelt mid jem grußen Stucke, 
Daer zärrt wie taeljch und läut de Glude, 
Zulammen leeft ſchund's ganze Haus. 

Se haeben je zum Wagen raus, 

Se jprehen: „Smmer nur zum Härrne!“ — 
„Borum deun dahs?“ — „Inu, ju gärne!” 


Do iS a grußer Tiejch gededt, 

Do ftiht (je Fennt in ganz perfekt) 

Do jtiht ihr Boom und tutt jihch neigen 
Nun Lichteln ſchwaer uf dünnen Zweigen, 
Der Tieſch liegt vull vum allem, wahs 
Der Menſch gebraucht. 's ihs zuviel dahs! 
Der gnaedje Härr ſtiht ooch derbeine, 

A jtrahlt ad ſu im Kerzeſcheine; 

s Schnupptüchel zieht a jachte raus, 
Wiſcht ji) de nafjen Oogen aus, 

Ehb a zur Fiedlern redt und ſa't: 

„Ihr Bater war mei Spielfamrad. 

Ihch war verreejt jeit wievel Jahren; 
Verwichen hab ihch's irſcht derfahren, 
Daß a bereits verſturben ihs 

Und eine Tochter hinterließ. 

Und wie ihch die mit langem Suchen 
Entdeckte (ärnt vur ſieben Wuchen), 
Nahm ihch merſch vor, daß ihch die Frau 
Derforſchen wöllde klug und ſchlau, 

Ehb ihch, daß ihch was undernaehme, 
Ihr in der Not zu Hilfe kaeme. — 
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Ihch kenn Se nu! Und nu is's gutt! 
Sie ihs a ehrlich-ſchlaeſches Blutt, 
Ihs meines Gottfried's Tochter. Seine 
Zween Enkelſöhne ſeyn jitzt meine. 
De Prüfungszeit war lang genung, 
Beſtanden hot Se im Examen, 
Jitzund erfulgt Beförderung; 

Ihch thu's ir kund in Gottes Namen, 
Denn da derzu ſol Reichtum nützen, 
Daß ber de Armutt underſtützen. 

Und nu, ihr Kinder, ſpielt und freſſt! 
's Kriſtkindel ladt Euch ein zum Feſt. 
Werdt tüchte Männer alle beede, 
Macht Eurer praven Mutter Freede!“ 


Und nu waer mei Verzählſel gar. — 

's ſeyn ader ſchund a dreißich Jahr, 

Daß ſihch de Sache ſu begaeben. 

Der gnaedje Härr tutt nimmeh laeben. 

Wie's mit der Mutter Fiedlern ſtiht? 

Und wie's daen beeden Jungen giht? 

Das kan ihch fur beſtimmt nich melden. 

Wenn ader ünſe Laeſer ſöllden 

Zur Weihnachtszeit, mag's ſchnein, mag's regnen, 

Amol zween ſchmucken Härrn begegnen, 
ſtid anner hübſchen alden Frau, 

Die ſihch ſu eegen und genau 
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Aus purem kriſtlichen Derbarmen 

De Stände ufjuht vun a Armen, 
Krijtbeemel kooft, bezahlt je gutt, 

(Se week wul wie daer Handel tutt!) 

Und läßt fin ſtihn und nimmt je nid), . 
Verleichte denken ju wie ihch 

De Laeſer: Das ihs jicherlic) 

De Mutter Fiedlern! — Waer kan's wiſſen? 


Wenn St jche ſaeht, ihch luſſ je arüfen! 


9. Der irſchte Verſuch. 
(1858.) 


s ihs a jhmudes Pürſchel ihs es 
Leinwandreiſſerſch Julius, 

Hot a paar geſchlanke Patſchel, 
Laebt uf annem kleenen Fuſſ, 
Macht a niedliches Geſichtel, 

Ock a Brünkel tümmerlich; — 
Suſte war a ganz halarde, 

Nu dergieht 's em kümmerlich. — 


Wu's em ſtäckt, weeß eegen Keens nich, 
Ooch de Mutter krigt 's ni raus, 
Trübetümplich latſcht a murgens 

In de Schule aus em Haus, 
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Trübetümplich fümmd a wieder, 
Macht beim äſſen niſchte haer, 
Mäufelitille bleibt a jiten, 
Oder jeufzen tutt a ſchwaer. 


Eemol jeufzt a in de Suppe, 

Und der Bater hürt's und fra’t: 
„Sa mer ad mei Suliuffel, 

Wahs Dihch fur a Kummer pla’t? 
Huſte im Kundwietebichel 

Aernt a ſchwarzes Kleckſel, Du? 
Aber biſt De wu wahs ſchuldich 
Beim Kanditer! aber wur?“ 


„ic Doc,“ ſpricht der Juliuſſel, 
„3 gieht mer ad im Kuppe rum, 
Weil ber anne Arbeit haben 
Uhfgefrigt die ihs ju tumm; 

Einen Uhfjag ſull ber machen 

Uber a Elee numpern Naeit: 

Wanſen heeß'ts und durte bihn ihch 
Doch noch feemol nich gewaeit. 


Und da jull ber drinne jagen 

Alles was merfwürdich waer 

An daem Luche. Und dahs füllt mer 
Haldich zu entjeglich ſchwaer. 
Deithalb jimmelier ihch immer, 
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Oderſch kümmt mer nijchte ein; 
Sleijewul fol die Beichreibung 
Uebermurgen fertich jeyn.“ 


„Wanſen?“ ſproch der Leinwandreiſſer, 
„Do ihs nich viel Rares drahn, 
Auſſer etwan, dahß ſe durten 
Knaſterbau betrieben han. 

Zentrum ſiſt de Toback wachſen, 

Ack de Blätter ſeyn zu rauch; 

Fur an Biemen, krigt ma, hier ihch, 
Dreimal um a ganzen Bauch 


„rümzuwickeln und an Zumpen 
Noch derzune. A ihs ſchwaer! 
Der verſturbne Maler Knöfel 
Hifi en ad: le Wansener! 
Ihch ha eegentlich die Surte 
Aus der Feife nid) gefuit, 
Richen ha ihch en midunder 
Uhf em Wale jhund gemujit. 


„Jitzund wern de fillen Blätter 

Gor im Handel weit verfooft; 

Draußen wern je wul mid Tunfe 

Gutt bequfien und getooft, 

Kriegen pure frembde Namen 

In der Jauche; über Nacht 
Holtei, Schleſ. Gedichte. 19. Aufl. 19 


Bez gie 


Han je Cuba und Milares, 
Zud und Teufel draus gemadjt. 


„And fur Ziegeriehrel kummen 
Se dernachern wieder rein, 

Juſte wie der Grüneberger 
Heemfümmt fur franzöihen Wein. 
Grüneberg und Wanjen, jiit De, 
Ale Narren ihimpfen druhf, 

Und zerlegte heeßt's vun beeden: 
Beſſer jeyn je wie ihr Auf. 


„Do dervohne fannit De jchreiben 
In Dei Ererzizium. 

Mach Du af a rechtes langes 
Simmeljammeljurium. 

Wanſen liegt bald ahn der Ohle, 
Die leeft uf de Uder zu, 

's hot wahs über taujfend Seelen — 
Und nu jeufz ni mehr a ju!“ 


Gloobt ir ärnt der Suliufjel 

Hot ſihch drüber haer gemacht, 

Und gejchrieben? ooch nid) rühr an! 
Irſcht de Hude vull gelacht 

Hot a ſihch und ihs gegangen 

Sn dan Laden rechter Hand, 
„Cuba!“ hot a ftrammı gefodert 
Und hot eene ahngebrannt. 
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Stante Peede leeft mei Schlingel 
Grade naus vurſch Ohlihe Thor. 
Wil a doch verleiht uhf Wanjen? 
Oder wahs hot aer denn vor? 
Niſchte! ad jpazieren rennd a, 
Vur am Haufe uhf und ab, 

Mid dam Ziegerohr im Maule 
Macht a jeinen Hundedrab. 


Eegelt nuf nad jännem Fänſter, 

Wu de Blumen-Ajchel itihn, 

Tutt mid jedem Ddemzuge 

Ooch a Maulvull Rooch einziehn, 
Zieht und roocht und meldert grauſam, 
Keenen Blick verwendt a nich 

Bun daem Fenjter mid a Blumen, 
Guckt und lat: je jitt uhr mihch! 


Freilich jitt ſſen, de Alrickel; 

Hingerm Kräutich halb verſteckt 
Stiht ſe ja und ſitt en roochen; 

Se derkennt en ganz perfekt. 

„Nee ihs dahs a taelſcher Pengel,“ 
Rufft ſe zu der Tante nüm; 

„Blaeſt a nich als wie a Schurſteen? 
Ach Herr Jeh nu wird im ſchlimm!“ 


's hot nich lange meh getauert, 
Schmies a 's Ziegeriehrel wek, 
19* 
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Und a juchte ſihch behende 

Annen jtillen, tunfeln Fleck; 

Iurfelte dernod) wie drehnich 

Wieder heem zu Vaterſch Haus. 

s Kinderweib entgaegen jchreit 's em: 
„Sulius, wie filt De aus!“ 


Pur dam Kinerdiveibe madt a 

Keene Flaufen. Daem verzaehlt 

Reene raus der Juliuſſel, 

Wahs en ertert, was en quaelt. 

Seiner alen treuen Suſe 

Tar a dreiſte Alles ja’n, 

Denn je ſpricht: „Fur wahs hätt’ ihch en 
„Ur em Arme rümgetra'n?“ 


Und do fumm ber nu in's Klare. 
Daer verflirte Junge daer, 

Seit verwichnem Faſching ihs a 
Hinger daer Ulridel haer, 

Hod an Liebesbrief gejchrieben, 
Weil a doc mit ihr getanzt; 
Oder die hot's falnſch veritanden, 
Hot en grauſam ahngeranzt. 


Denn ſe ihs zwee Jahre älder! — 
Wie a aus der Schule ging, 
Kam a ihr amol derquaere, 
Juſte mittend uf dem Ring. 


Und je ſproch: „Ehb a ſihch wieder 
„zaet mit annem Briewel miehn, 
Möcht a lieber irjchte zu daer 
„Ken Frau nah Wanjen“ gihn!“ 


Do draus wuht a nicht zu machen. 
Deſſenthalben hurcht a hihn, 

Was der Vater taete wiſſen 

Ueber dahs: „Nach Wanſen gihn?“ 
Und weil daer vun Toback redte, 
Duchte ſihch mei Julius, 

's hifie, daß waer Liebesbriewel 
Schreiben wöllde, roochen muhß. 


„Ach Du armes, gudes Jungel“ 
(Und ſe hätte ſchier geweent) 

Krieß de Suſe; „de Ulrickel 

Hot das Ding nich ſu gemeent. 
Nee die hot ack blußich wullen 
Wichtich thun, hot ſihch gepaehrſcht, 
Daß Dir noch zu glatt üm's Kinne 
Jitzund fur Liebhaber waerſcht!“ 


„Weeßt De nich die ſchlaeſche Satſe? 
Waer noch keenen Bart nich hat, 
Daen heeßt ma nach Wanſen loofen 
In die puderwinzje Stad; 

Denn in Wanſen, giht de Rede, 
Wohnte jeſsmal anne Frau, 


am 


Und die funnde Bärte maden, 
Schwarz und braun und gal und grau.” 


Pur wie Schuppen vun a Dogen 
Fuls daem Suliufjel nu: 

„Uhr an Bart ihs je verjäflen? 
Ih Du jtulze Kraete Du! 

Annen Bart joll Eener haben, 
Kenn a, das a ahn Dihch ſchreibt? 
Nu do kan ihch lange paſſen, 

Bis daß meiner Flaumen treibt!“ 


„In der Schule ſa'n ſe immer: 
Taubemiſt, der züg en raus? 

Wenn's af nich ſu ſchandlich ſtähnke, 
Kröch ihch wul uhf's Taubehaus. 
Sol ihch denn bas Wanſen loofen?“ 
„„Ach, die Frau ihs lange tut!“ — 
„Weeßt nich Du verleichte Mittel? 
Suſe hilf mer aus der Nuth!“ 


„Allerliebſtes Juliuſſel,“ 

Sa't de Suſe, „ſicherlich 

„Wölld ihch der zu Hilfe kummen; 
Bärte machen kan ihch nich. 

Anne ale Hexe bihn ihch, 

Ack ihch wiſſ ni wie ma hert, 

Und Du mußt Dich ſchund gedulden, 
Bis a Der vun ſälber wächſt.“ 
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„Su geicheidt bihn ihch alleene,“ 
Denft der Suliufiel; „blus 

„An Geduld do ihs mei Borrath 
Juſtement nid gar zu gruß.“ 

Und a jchleicht ſich in der Schwälter, 
Der Mathilde, Stübel nei, 

Eb em die was weeß zu rathen? 
Denn je ſteckt vull Schelmerei, 


Und je fennt ooch de Ulridel. 

Kan je nich verleichte gahr 

Sihch a Brünfel beisn-er ümthun? 

Uhf a Strauch ſchlan? — 's ihs ja wahr; 
Sitte Mädel die verzählen 

Sihch anander allerhand, 

Und in Liebesſachen han ſe 

Immer multum viel Verſtand. 


De Mathilde lifj en raeden, 

Hierte ſihch en ſachte ahn, 

Sate druhf: „Dahs kannſt D’ Der denken 
„Daß ihch Der nich helfen kan. 

Oder ſuviel weeß jedwedes, 

Riſcher ſchlaet der Haarwuchs aus, 

Luckt man ſihch en mid em Mäſſer 

Und mit Seefeſchaume raus.“ 


„Wenn der Vater und ſei Bruder 
Nun der Jugend raeden thun, 


Bee). A 


Do derinnern ſihch je immer, 
Daß je ooch nich Funden ruhn, 
Bis je ſihch a wing balbierten, 
Lange ehb der Bart je ſtach; 
Gleiſewul vum ewjen Schaben 
Kam a ubf de Länge nad.“ 


„Schab Du Dihch, mei Suliuffel, 

Seef Dihch underdäſſen ein! 

Ehb 's De Dich verſiſt, do wirſcht De 
Uem de Guſche ſtachlicht ſeyn. 

Wenn dernachern de Ulrickel 

Etwan wieder zu mer kümmt, 

Zeigſt De Dihch mid Deinen Bohrſchten 
Und dahs freut ſe ganz beſtimmt.“ 


Zweemal lifj a ſihch's ni heeßen; 

Die a Affe macht a ſihch 

Ueber Baterih Waſchtieſchkäſtel, 

Duerlt a PBinjel mürderlich, 

Kiehrt an Schaum wie wenn's uf zwanzic) 
Pauernbärte jöllde jeyn, 

Und a jeeft ſihch, und a jeert ſihch, 

Jeſeſſ wie jeeft daer ſihch ein! 


Säht do ſitzt a vur em Spiegel, 

Schmaert und kleckſt und manjht und macht, 
Oderſch Fißelt en derbärmlich, 

Und a jammert: „Gude Nadıt; 


Er — 


„Hot ma immer beim balbieren 
Suldes Krimmern auszuitihn, 
Nu do wil iheh werflich lieber 
Noch a Jährel nadicht gihn!“ 


10, Periegenheet. 
(1859.) 


A hot an Biehmen im Tajchel gehat, 

Do iS amol feene Sade! 

Ahot's ja gejtern jälber geja’t 

Uf em Ringe, jujt vur der Wade; 

De andern Kinder han's gejaehn, 

Wie an tat jhwiichber jeinen Fingern draehn, 
Und je han wullt wifjen: „Wu haft D’en haer? “ 
„Daer jille hot mern gegaeben, Daer 

Wu jei Haus uf em Bürgenvärder jtiht, 
Daer immer durch ünſe Gaſſe gibt, 

Daer hot mern gejchenft, ad ju gärne; 

Got vergelt’S oh däm Sitten Härrne!” 


A Hot dan Biehmen im Tajchel gebat, 
Und gleijewul fan an nic) finden. 

„Wie jeyn de Fläumel?” Su hot a gefratt, 
Nu juht a vurne und binden, 

Nu jtiht a beim dicken Flaumeweib, — 


en. Kae 


Ad ee Gröſchel möcht a vernaſchen! — 

Se hält das Mäßel ſchund vull vur em Leib 
Und luurt wie a bohrt in a Tajchen, 

Und luurt wie a grammelt und nijchte findt, 
Do frait je: „Huſt de a Löchel mei Kind 
Im Taſchel drinne? Dahs tutt mer leed, 
Du bijt in der grüßten Verlegenheet!“ 


„Berloren ha ihch a Biehmen nid), 
Mei Tajchel ihs ganz — nu bejinn ihch mihch, 
Ihch hatt's ad vergäflen .. ..“ 
„„A ihs ſchund verthan?““ — 
„Ihch ha en der Mutter uf Brut gega'n; 
Se war a ju hüngrich, je flennte au, 
Ihch Fam jujte heem und ihch hatte nu 
Beim Bäudler a Tüppel Euppe gefriegt, 
U grußes Tüppel, ihch war vergniegt, 
Hatt’ a Magen vull, de Mutter nich, 
Und was mwulld ihch denn machen? Sch meldte 
mid), 
Uud ihch reecht ir an blanfen Biemen hihn — 
Nu heeßt's halt: Luſſ Der de Fläumel vergihn!“ 


De Obitfrau Hot en ſcharf ahngeguckt, 
Ihs oder mid nijcht nich rausgerudk. 
Ihch lag im Fäniter, ihch lugte nunder, 
Ihch jag mer recht mei blaues Wunder; 
Se liſſ dän barbjen Zungen jtihn, 

Se lifj en zerlegte weiter aihn, 


an — 


Se ſchankt em niſchte. Du ſchandlich Weib, 
Du huſt ja reene a Teiwel im !eib! 


Ihch zug mihch ahn, ich lir uf de Gaſſe; 
Verleichte, ducht ihch, Fumm ihch zu paſſe 

Daß iheh mern ruffe? — 's war nimmeh Zeit, 
Wie ich nunder fam, war a waerweeß wie weit! 


Ihch redt uhf de dicke Obitfrau nein: 

Se jöllde ſihch ſchamen; wie fan ma fu jeyn? 
Die jate: „Meng ihch mich in Ihre Sachen?” — 
Do hatte je Recht; wahs wulld ihch machen? 
Der Zunge war furt. Ihch brummte nu: 

„Du aler dicker Geizyammel Du!“ 

Und jchnied ir an tüchten Flunjch derzu. 


Der Winter fam, 's hot gejchneit, geregnet, 

Ihch bihn daem Sungen nich meh begegnet, 

Und ehb ’S frühjährlic” wurden war, 

Vergaß ihch de Flaumen-Verlegenheet gar. 

Do ging ihch im Summer vurſch Ohlſche Thor 
Uhr a Tämmen rüm, und do fam merſch vor, 
Wie wenn was rumpelte über de Aerde? 

Ihch jag doch weder Wa’n noch Faerde, 

Bis 's Fuhrbrich pluge naeber mer jtund; 

A nuſchbern Waendel, und 's Faerd war a Hund, 
Und der Kutihe a Sungel. Na dahs jeyn Flaujen! 
Ihch duchte mihch ſöllde der Affe laufen: 
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Dahs ihs ja der Sille! Wahs fümmt Der ein? 
Waer heeßt Dihch dennt ins Objtwaendel nein? 
Was jähit De dan Hund a ju rim im Kaluppe? 
Dir reißt ja de Dice de Ohren vum Kuppe, 

Wenn je dak ſe Dihch bei Daen Streechen derwilcht! 
„Sb mag je do fummen, das jchadt mer nijcht! 
Kuntraer ihch Fahr er jujte äntgaegen, 

Se ihs in a Kerichen, do fumm ihch deſtwaegen, 
Denn ber han irr gefoort und die hul id) mer ab, 
Dder nic) im Kalupp; ünſe Hund giht oe Drab!” 


„Du Krabate,“ ſprech ihch, „redft De nich ſchier wie 
wenns De 

Zu der Obſtfrau gehüren taetit, kleenes Geſpenſte? 

Daß De nih an a Lügen derwurgit, und Du jtürbit 

Ehb's De runder geihluct häſt! VBerwichenen Hürbit 

Hot je Dir nid ee madiges Fläumel gega’n, 

Und jitzt tuſt De Di) paerihen in ihrem Wa'n 

Berzaehlit vun Kirihen und jächſt de Lärge 

Uhr a Tämmen zengjtrüm über alle Bärge, 

Ueber Stud und Steen! Ih Du Griewe Du!“ 


a, do riht a ſihch uhf und do jehrieg a nu: 

„Sriewe hihn, Griewe haer, ihch bihn fu ſchund ge 
wachen! 

Dder übrigens mad) a mid mir feene Faren, 

Luſſ a mihch mid der Bechleitnern Fuhrbrich zieh, 

Weil ihch werklich ihr Flaegeſuhn wurden bihn. 





— 
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Daß a's weeß, meine Mutter ihs bei-n-ir im Stübel, 
Tutt ir kochen und wajchen, mer han 's nich übel, 
Und derweile jie einfooft oder hot Feel, 

Do bejorgt meine Mutter derheeme ihr Iheel. 
Ihch bihn bale durten und bihn bale do, 

Und wil ihch ärnt najchen, do tar ihch oh; 

Ihch hulle de Waare, ihd) breng je a Kunden, 
Ihch ha mid) ſpielnich in Alles gefunden, 

De Pechleitnern frißt jchier an Narren ahn mir, 
's jeyn jujte nid Kinder do, außer bluß bihr: 

Se genennt ins ihre zween Kinder, üns DBeede, 
Ber thun ir oh nich dahs Geringite zu Yeede, 
Ber fulgen ir, wie 's unje Schuldicyfeet — 

Ku bihn ihch aus aller Berlegenheet!* 


Ihch wulld en irſcht fra’n, wie's gefummen waere, 
Do fuhr a mer jhund wie der Wind in de Quaere, 
Und bei mer vurbei flug där Hund mid em Wa'n — 
Wer gedaecht's, daß ſulch Viech a ju rennen fan? 


11. Glückliche Zeit. 
(1860) 
Ku do läßt ſihch's atlich treemen! 
Druben ſäuſelt's in a Beemen, 


Drunden bei dam ſtillen Fleckel 
Macht de Bache juſt a Edel, 


Er. 


Und de Eleenen Fiſchel Ipringen, 

Und de fleenen Baegel fingen, 

Und der Guckuck rufft und jchreit, 
Das d'irſch hürt waer wijj wie weit: 
A die glüdlihe Zeit! 


Ihs des Riemerſch Sohn, daer Fleene, 
Dawied heeit a, ſammt der Yehne 
Nausgeloofen nad) em Aeſſen, 

Han de Ziege nich vergäfien, 

Und nu raefelt jih där Pengel 

Uf em Raſen wie im Bettel, 

Und de Lehndel fluckt jihh Stängel ' 
Vun a Bliemeln, madt a Kettel, 
Förcht ſihch gar ni vur a Bienen, 
Und de Ziege Flaubt im Grienen, 
Und der Guckuck rufft und jchreit: 
Kinderle 's ihs Maienzeit, 

Ach die glüdliche Zeit! 


Tunkt der Damwied ’3 linfe Füilel 
Ni) vur Uebermutt a Bifjel 

In de Bade? 's ihs halt Ihwülid) 
Uud dahs Wafjer leeft ju kühlich: 
's mag em freilich lamper thun, 
Denn a ihs a fauler Schlingel. 
Oderſch Lehnel fan nie ruhn, 
Näſtelt Ringel über Ringel, 
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Fadelt je zum Kettel ein. 

's Lehndel muhß bald fleißich jeyn, 
Schaffern muhß das Kind dahs autte, 
's jtädt em haldich ſchund im Blutte, 
Nie ’3 daem Dawied drinne jtädt, 
Daß a raefelt ſihch und redt; 

's ihs a rechter fauler Junge. 

Sie jtiht immer uf em Sprunge! 

's macht weil aer fur ganz gewieß 
Hald a Mutterföhndel ihs, 

Und da wird a ſu verzogen. 

Was Ten Amt nur ahn a Dogen 
Abſähn künnen dabs geihicht; 

Wenn a blus a Waertel jpricht, 
Kümmt de Riemern aus em Gleije. — 
Oderſch LYehndel ihs de Waiſe 

Vun der Riemern ihrer armen 
Saeljen Muhme. Aus Derbarmen 
Han je 's Kind in's Haus genummen. 
Sn a Himmel warſch ni fummen, 
Denn je thun em nich gar jcheene, 
Heeßen ’3 „tumme die Lehne!“ 
Stußen 's hihn und ftußen 's haer. — 
Nichte Fällt der Lehne jchwaer, 
Immer bleibt je guder Dinge, 

Nichte ihs er zu geringe, 

Danfen tutt je glei fur Beede, 

Fur a Dawied und fur fihch, 
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Ueber Alles hat je Freede: 

„sticht kümmt aer, hernachern ihch!“ 

Eb's nu regent aber ſchneit, 

Spricht je, und wahs ſchiert's denn mihch? 
Oder jcheint de liebe Sunne, 

Ihs je gar vull Lujt und Wunne, 

Denn ihr Dawied ihs nich weit! — 

Ach, die glückliche Zeit! 


Riſch warſch Dawiedel uhfgeſchuſſen; 
Jedennoch treibt a tüchte Puſſen 
Und Flauſen in der grußen Stad. 


Do ſol a uhf Juriſt ſtudieren, 
De Riemern wil 's gehat han ſu, 
Mei Dawied oder leeft ſpazieren, 
A Bichern läfſt a gärne Ruh. 


A jchreibt: „Se ſöllden ſihch gedulden 
„De Weisheet ginge nich ſu fir!“ 
Dermeile ſteckt a vuller Schulden 
Und geht einher im grüßten Wir. 


Zerlegte fällt a durch's Examen, 

Treibt ſihch mid ſchlechten Schliffeln rum, 
Burgt immerzu uf Vaterſch Namen — 
Do krigt a gar 's Konſilium. 
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De Mutter ihs vur Grahm geiturben, 
Der Bater leit zum Tude franf, 
De Niemerei ihs ganz verdurben, 
's hot nijcht zu äſſen nid im Schranf 


Der eenzje Trojt bleibt noch de Lehne, 
Weil die das Bifjel Wirtichaft fiehrt, 
Und mutterjeelen ad alleene 

Zum Rechten jitt, ſich plagt und riehrt. 


Se hätte Freier haben fünnen. 

Waer wiſſ wie viel! fie ader tutt 

Sa Keenem nur a Blickel günnen, 

Sie jat: „Ihch bihn daem Dawied qutt. 


Daer war mei Liebjter, wie ber Beede 
Nuſchberne Kinder warıı, wir zwee; 

Aer ihs mein Grahm, ihs meine Freede, 
Sujt gilt mer alles Generlee!“ 


Und weil je werklich wie de Pärle 
Under a hübſchen Menſcheln itiht, 
Do ärgern ſihch de jungen Kärle 

Daß fe partu nid) mid in gibt. 


Do jeyn je alle flinf derbeine, 
Und maden je ichier madich ſchlecht, 
Und ſchrein: Se waer 's Studenten Seine, 
Ihr thaet de Kerchenbufje recht! 
Holtei, Schlei. Gedichte. 19. Aufl. 20 


— 506 — 


Indeſſen Eie itatts Luſt ack Sammer, 
Statts Liebesglicks ad Aelend ſchmeckt, 
Und Nacht fur Nacht in ſtiller Kammer 
Däm Härrn ihr reenes Herz äntdeckt. 


Der Dawied hot ir jeden Biehmen 
Vullgs abgeſchwindelt und verjuckt, 
Bis uf a legten Laeder-Riemen. — 
Kaum jeyn de Dogen zugedrudt 


Dam Vater, heeßt's: Nu's Haus verfoofen! 
Und mid em Gelde ihs a ja 

Wek in de weite Welt geloofen, 

Ich alobe bas Amerifa. 

De Lehne ihs derheeme blieben. 

Se flennte uf ihr treuge Brut: 

„Derbarm ſihch's Got, ihch muhß en lieben, 
Ihn lieb ihch eemol in a Tud!“ 


N 


Se friegte wul a bitich Fieber, 
Im ESpittel lag je uhf em Struh, - 
Do wurf je 's rieber, wurf je nieber, 


Se fläſchelte und jung derzu: 


A 


„Denn mei Härze Ihwimmt in Wunne, 
Druben jcheint de Maienjunne, 
Und mei Dawied ihs nid) weit, 


an 


Kinderzeit, Kinderzeit, 

Ach die glückliche Zeit! 
Kingelbliemel und Settel, 

Und wie weech ihs mei Bettel, 
A ju weech, a Ju jchiene, 

Und de Welt ihs ju griene, 
Und mei Dawied nich weit, 
Ach die glückliche Zeit!" — 


Und dernodern do war 
Ihr Leiden gar. 


Zween ale Mandel mid grauen Kittel, 
Wie ſe's bald han in jitten Spitteln, 

Und uf der Tragber derquaere frumb 

's Najequetihel! — Ihch bitt euch drumb, 
Leutel waen jchleppt ir durte naus? 
„Riemerſch Lehne im hülzernen Haus!“ 


's han ärnt zwee mitleidje Frauen, 

Die der Verſturbnen niſcht Biejes zutrauen 
Myrthezweigel han je gejucht, 

Han je verfluchten, 's Kränzel gebrucht, 
Han ir a Sarg dermite geziert, 

Wie ſihchs Fur anne Jumfer gehiert. 


Seyn hingerm Sarge haergegangen. 
Hot je der Paſter am Kirchhof empfangen, 
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Hot je derbärmiglicy ahngejchrien: 
„Wulld ir mid eurem Kranze gihn? 
Wek mid em Kranze, vum Sarge weil 
Hie bei der Mauer do ihs der Fleck. 


Die hot ihr Sumferfränzel verloren, 
Deithalb wurd ir daer Platz derkoren, 
Alſo ſchickt ſihchs Fur ſchlechten Ruf. 
Nein in de Grube, Aerdreich druf, 
Liederlich Frovulk was de biſt! 

Furt mid em Kranze in a Miſt.“ 


Niemenſch vermäult ſihch. Gutt aber übel 
Müſſen ie fulgen. U Eleener Hübel 

Haebt ſich über dem Grabe zu Nacht. 
Niemenſch hot durten gebett, gewacht. 
Blußich ack 's Kräutich hot 's gutt gemeent, 
Hot ir a Thraendel Thau geweent. 


Oder in Härrgot's ewigem Reiche 

Machen ſe's Ungleiche wieder gleiche. 

Han ’S de Engel daem Härrne gekla't, 

Hot der barmberzige Vater geja’t: 

„Wahs waer mer dahs fur anne Zucht? 
Marih und die Sache in's reene gebrucht!“ 


Ku do brudten ſe's glei in's reene. 
Uhr granieternem Mauerſteene, 


eu — 


Suit bei der Lehne Hübelchen drahn, 
Satzte ſihch rötliches Moojtwerf ahn, 
Wuchs zuſehens, verſchlung ſihch rund, 
Ward uhf de Letzte zum Kranze vund. 


Immerzu wachſen tutt's noch jitzunder, 

Is gaegenwärtich a wahres Wunder 

Bun einem Kranze; es läſſt nur ſchien 

Uhr jännem Steene, halb rut, halb grien. 
Paiterih jei Grab ihs jhund lange vermacht, 
Lehndels Kranz jtiht in vuller Pracht. 


War de Kunjtanzel durte gewaejen, 

Hot je de himmelſche Grabichrift gelaejen. 
’3 jein feene Lettern mid quldenen Glanz, 
's iS uf dam Steene vun Mooſe der Kranz. 
Sährlih wenn 's Mooit zur Blüte gedeiht, 
Säuſelt 's im Kranze: Glückliche Zeit! 


12. De Verſuchung. 
(1861.) 


's hilft weiter nilchte, 's läßt ſihch ni verbärgen, 


Weil merih nu eemol im Geblütte ſteckt: 
Zumider jeyn mer die verfliichten Yärgen, 


Das Hundezeug das beißt und billt und ledt. 
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Se mügen waedeln, knurren, jpringen, Friechen, 
Gruß aber kleen! 's hot ir, wuhien ma ſpuckt, 
Sn Durf und Stad. Ihch fan je hald nich richen; 
Pa wird vur puren Hımden jchter verrudt. 


Jedennoch, Got verzei mer meine Sinde, 

's dergiht mer, wie mer'ſch mid a Menjchen giebt, 
Daß ihch im ganzen wievel Biejes finde, 

Neil mer 'ſch zentrüm nich zu Gefichte ſtiht; 

Dat ihch je lieber alle jaege jchlachten, 

Mihch ſälber mite, uns niſchtnutze Brutt — 

Wie ihch je mer eelitzlich thu betrachten, 

Bihn ihch geichwinde jedem wieder quft. 


De Menjchheet is mejcheulich, meiner Sieben? 
Was britt je denn uf Aerden wie Mallehr? 

Und kümmt ein Menſch zu mir: She jol en lieben, 
Flur ſprech ihch: Sa! und gaeb em Patſchel haer. 
Und ſu dergiht merjc grade mid a Hunden! 
Mag ihch oh noch ju ſihr derwider jchrein, 

Su wie ſihch eener bot zu mir gefunden, 

Der närrihe Kerl, grahın fan ihch em ni jeyn. 


's jeyn irr, die han gar firfige Gefichter, 
Treuhärzje ooch; je ſtecken vull Beritand! 
De Oogen fünfeln jujte wie zwee Lichter; 
Und lärnen thun ſe ſpielnich allerhand. 

An ihren Härten kleben je wie Klätten; 
Ihr Guttes han je, dahs geitih ihch ein — 
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Wenn je af nid) ju eejem Flöge hätten 
Und nich ju heulten in a Monden nein. 


Und lederfößich jein je die Saunicdel! 

Wenn halbicy wahs fettenzichtes wu itiht, 

Glei jehlaet der Schwanz wie's jchienjte Berpenticel 
Was ahn em recht gefirren Serger aibt; 

Do jchnuppern je und bätteln, ſchmeicheln, auaelen, 
Der Plaefer hängt in handlang aus em Maul; 

Se lillen vur Geniſſlichkeet. Zum itaehlen, 

Wu ſihchs ärnt ſchickt, jeyn je oh nich zu faul. 


’ 


Do iS amol a Pinjcherle gewaejen, 

Leibhaftig fannit D' en uf am Bilde jaehn, 

Vun Lohden raud) als wie a Dunnerbaejen, 

Daem gings derbärmlich — 's ihs em recht geſchaehn. 
Der Kutjche war zur Chriſtel nümgeloofen: 
Weithalbih? De Verfuhung war zu gruß. 
Aſſproch, a müßt ſihch Wagenſchmaere koofen — 
Quargſpitzen! Mid ir kaſchbern wil a blu! 


Sm Tiegel priezelt jei Bejcheidenäfien, 

Uhf's Uevel druben hot a 's warm geitellt, 
Uhf jeinen Pinjcher hot a ganz vergäflen, 

Där Rader bot ſihch weiter nic) gemeldt. 

Sm Stiebel ihs där jtille liegen blieben, 
Geruchen hot a was im Tiegel freeicht; 

Nu Himpert a, 's ihs doch ſchund übertrieben, 
Där Saberlatih! Sei Bart ihs vuller Geeſcht. 
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Das Uevel jingt, das eijerne, vur Hiße, 

Keil 's Bifjel Wäſche riſcher treugt a fu; 

De Glutt verjenft em Binjcher jchier de Mike, 

A möchte wul, a fan ad nid) derzu. 

Zerleßte denft a, — denn daß Hunde denfen, 

Das glob ihch jteif! a denkt: Ihch muhß! Ihch muhß! 
's Genide wird a balde jich verrenfen; 

A haebt ſihch — de Verfuhung war zu gruß! 


U friegt dän Tiegel mid a Vurderfiſſen, 

A reißt en runder und de Tunfe jprigt 

Und tutt em jeine Naſe heeß begifjen. 

Nu Pinjcherle, wie ſchmäckt Der 'ſch ader jibt? 
Brandblajen huſt De, daß Der od de Feten 

Rum Fleeiche Flunfern; 's iS a teurer Schmauß: 
Und fümmt der Kutjcher heem, do wird ’S irr jeßen, 
Daer ſtäubt Der irichte noch de Jacke aus! 


De PBriegel hot mei Pinſcherle verwunden, 
Ooch ſuſte macht a balde ſihch gejund, 
Mid feiner Zunge let a ſihch de Wunden, 
Sei eegner Dufter ihs a jitter Hund. 

Der Kutſche ader fan 's nich ſu verwinden, 
Wahs ihm de falniche Ehriftel hot gethan; 
Denn a geduchte je fur ſihch zu finden 
Und traf an andern Kärle beisn-ir ahn. 
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Wern ſihch's ſe hinger ihre Ohren ſchreiben, 

Der Kutſche und ſei Pinſcherle, die zwee? 

Wern ſe weit wek vohn gliehnden Ueveln bleiben, 
Vun falnſchen Menſchern? Wern ſe? Jeſeſſ, nee! 
(Wenn ber 'ſch ni ſchund ſeit Adams Zeiten wüſſten!) 
Ber wadeln alle, gibt uns 's Fleeſch an Stuhß; 

's thut uns bald immer wieder wahs gelüjten, 

Und brinnt 's glei — de Verfuhung iS zu gruß! 


13. Die neuen Stieweln. 
(1862.) 


Schuch aber Stiewel, 's ihs ee Ding, 

Kenn 's neu gemacht ihs, drickt 's a wing, 
Und läßt De Derih ausjammen treiben, 

Do wird 's Dich gleijewul no reiben. 

Wu irſchte Hiehneroogen jeyn, 

Do hürt ma gar de Engel jchrein. 

Beitell Der 'ſch, thu Der 'ſch fertich waehlen 
Dei Schuchwärk, 's wird Dihch immer quaelen; 
's bot feenen Menjchen, daen ’S ni zwidt! 
Waer wiſſ denn, wu der Schud) en dridt? 


Ma fährt wul ei de Schäfte nei, 

Und fingert rim, und freißt derbei 
Und graticht am Kalbs- und Uchſe-Felle 
Zentrüm nad der wehthungen Stelle, 


Und findt je nich. — 's ihs nijchte krumb, 
's ihs niſchte harte, — eb der Strump 
Sihch ärnt gewulgert hot? a Knötel? — 
Du ſteckſt je wieder nei de Fötel, 

's ihs ackerat noch immer ju: 

's drickt haldich — ack Du wiſſt ni wu? 


Stiht's denn üm ünſe Sache nid) 

Im ganzen Laeben drickerlich? 

Jedweder hot a biſſel Plage; 

Verſchweigt a ’S glei am lichten Tage, 
Im jtillen jeufzt a: Plackerei! 

Und Rergelei! und Rackerei! 

Sa taet a flur im Gulde wudeln, 

3 Geſchickſal fan en deſthalb hudeln, 

Und wenn's en jujt mit Febe ſpickt! 
Waer wiſſ denn, wu der Schud en drickt? 


Der eene ſchind jihh ab üm's Brut; 
Dim andern macht die Surge Nut, 

Dat a dan Suhn wil underbrengen; 
Dän Dritten wird jei Puſten quengen; 
Der Bierte ihs derbärmlich dran: 

Drei Töchter — feene frigt an Man! 
Dän Fünften hot de Frau betrogen, 

Nu jtiht a do, macht gruße Dogen — 
Se han a Rieß wul ärnt geflidt ..... 
Waer wiſſ denn, wu der Schuch en dridt? 
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Wie mid a Stieweln ihs 's beſtellt 

Mid andern Mattern uf daer Welt. 
Ahnfänglich Flennt ma Schmerzensthränen, 
Mid jachten tutt ma jihch gewähnen, 
Weil ma ſihch dran gewähnen muhß. 

Do giht's dernachern. 's ihs ad blu 
Daer Umjtand: Paſſen je a Fiſſen, 

Do jeyn de Stieweln jchier zurifien; 
Kaum hot der Menſch derlärnt, de Nut 
Zu ſtreiten — jtirbt a und ihs tud. 


Sa wenn a mie nich jterblich waer, 

Do macht a wul wahs rechtes haer, 

Daß a hund fünnde hie uf Aerden 

Über de Schmärzen Meeſter waerden. 

Und hilten Schuch und Stieweln aus, 

Und guckten nidy de Zinfen raus 

Subald ma ſihch hot neigelvofen, 

Müßt ma nicy immer neue foofen .... 
Du Alpſchwanz Du, wahs fümmt Der ein? 
Uf Aerden fan fee Himmel jeyn! 


Hie jey ber ja derheeme nich; 

Nie pure Gäjte halt ber ji) 

Derweile uhf. Do müſſ berich naehmen 
Mies gibt. Do jol ſihch feens nid graemen 
Wenn im der Schöpfer Schmärzen jhidt. 
Waer wijj denn, wu der Schuch en dridt? 


In jänner Welt, im andern Yaeben, 
Do wird ſihch's wie vun jälber gaeben, 
Do tutt uns gar fee Stiewel weh. 

Do loof ber barbs, do drickt's nimmeh! 


Ih ’6 Quintettel. 
(1863.) 


Dap-d-ir nich ärnt meent, 's waer ju a Schlottich, 
Wie je zaspelmweije ziehn und jtreichen, 

Und Muſicke machen vur a Häufern! 

Nee doch, 's ihs a praver armer Wan, 

War zu feiner Zeit a tüchter Geiger, 

Kunnd ooch jpielen ni) blu mid a Fingern, 
Geigte gleijewul oh mid em Härzen, 

Grief ju reene, hatt an feiten Striech; 

Seine Sache die verjtund a gründlich, 

Dat a gar fihch eegne Wetjen jäste, 

Wenn 's em aus em Kuppe quuli und Flung. 
Denn a hatt a jchienen Kupp vull Haare, 
Siebzich Jahre han zerleßte Doc) 

Anne Läufefaichel draus gemacht!) 

In däm Kuppe brannten a paar Dogen: 
Kenn a, dab a jeine Liedel jpielte, 

Ihaten fich die beeden Dogen uhf, 

Fünkelten gleichwie der Vesper-Stern. 
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Ach, de Jahre han em nich alleene 

Nur de Lucken abgeſtreeft, ſe han 

Ooch de Oogenſterndel ausgeleſcht: 

Niſchte ſitt a meh: die Beeme nich, 

Nich a Zutabärg, eb an meinswegen 

Vur der Naſe hot; a lieben Himmel 

Nich im Sunne- nid im Monden-Scheine; 
Nich de Wulken, wenn ſe uhfmaſchieren; 
Nich a Blitz, wenn a derniederfährt; 

Nich a Regenbogen nah em Wätter .. .., 
Ihm is alles eene Waſſergalle, 

Jeder Tag is ihm a Regentag, 

Seit a ſeine Tochter hot begraben, 

Die das kleene Jungel hinderluſſen. 


Armes Waiſel! ack dän blinden Geiger 
Zum Grußvater huſt De, Got erbarm's! 
Keenen Bater, keene Mutter meh! 

Statts daß aer Dei Führer jöllde jevn, 
Daß aer Dir de Wege weijen jöllde, 

Die rechtſchaffne Menſchen gihn uhr Aerden, 
Ach Herr Seedit, hot a Dihch zum Führer, 
Und Du mußt's em jagen, wu verleichte 
Uhf a Gröſchel ( — annen Behmen ridt 
Leichtli” niemand raus — ) zu rechen ihs. 
Tiedelt a nich mandmal üm a Dreier 

De geihlagne Seegeritunde durch, 

Ha’t ir alle beede niſcht zu äſſen. 

Ah Herr Jeedit, 's ihs a rechtes Aelend! 
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Ja nu jeyn je vur das Echluff geraten, 

Am Martinetage jujtement.; 

's wintert jchier und ſchmeißt mit Schnie a brünfel, 
Dder 'ſch macht em nijchte däm Grußpater; 
Deithalb ſtiht a doch barheetich do! 

's Sungel traet em in der Hand a Hutt, 
Dabs a glei parat waer hihn zu halden, 
Nenn jih wu a Batichel zeigen thaete, 

Was a Eee Gejchenfe fallen liſſ? 

Gänjebraten wern je euch nt bringen, 

Dod) fee Maertehorn, beleibe nich! 

Kenn 's a Maulvel warme Suppe ſätzte? ... 
Geig ad, geig ad, Deine Liedel jeyn 

Aus der Mode; keene Seele tutt 

Meh druhf hüren. Siſt De, blinder Man, — 
's ihs wul eegen anne tumme Rede, 

Daß ihch ſpreche „ſiſt De,“ denn de Blinden 
Saehn ja nid. Ma ſat hald eemal ju. — 
Silit De, blinder Man, hie in däm Schluffe 
Hot ſihch's oh verändert, grauſam jiehr, 

Seit verwichnem Sahr: De vorrje Herrichaft 
Hot verkooft. Se jtadte tif in Schulden, 

Und der Bater ihs aus Gram gejturben 

Über jeinen lüderlihen Sohn. 

Oder die jigundrigen im Schlufje 

Han 's ad ju gefooft, da je zum Hürbite, 
Wenn 's uf's Heben gibt, ihr Wäſen treiben, 
Shren Teebs verfiehren, aus der Karte 
Spielen, jaufen, eene Nacht wie alle. 


Stulze, reiche, wilde, junge Pürſchel! 
Machen jihh aus Deinen Liedeln nijcht. 
Ehb 's De jitten uf's Labendje Fummit, 
Kannjt De geigen bis zum Nimmermehrſchtag. 
Deine Liedel? Deine alen Weijen? . 

's ihs ad jhade üm's Kalfonium, 

Das D Dirſch tuſt vum Fidelbogen jchaben, 
Um de ©Seeten, daß D’ je tuſt zerfragen. 
Nenn 's de Maueriteene nich derbarnıt, 
Dun a Menſchen huſt De nicht zu hoffen, 
Waerſch im Summer nod, dab wu a Vogel 
Mite zwitichern thaete ... . oder ju 

Riehrt jihch Feene Kähle nich derbeine, 

Mag as werfli noch fu jcheene machen. 

's Zungel zerrt en jhund am Kudelore, 

Eb ſihch je nich lieber möchten flauben? 
Oder aer wil irjchte vulgens Ichlifien, 

Sei Leibſtückel wil a fertich fpielen. 


Underdefien jeyn de Hunde fummen, 

Shrer viere, ſchmucke, gude Hunde, 

Und die hüren em a Weildhen zu, 

Guden en mid grußen Dogen ahn, 

Daß der fleene Zunge ni gejcheidt wird: 
Sol a ſihch vur dan vier Hunden förchten? 
Aber han je de Muſicke gärne ? 

Eener üm a andern fängt zum winjeln 
Sadte ahn, wie wenn a fihch ni traute? 
Uhf de Längde gieht's dernach ſchund beſſer, 


Immer lauter wird de Winjelei, 

Bale ichlaet je in's Geheule über, 

Heulen tutt jediweder — „wie a Schloſſhund“ — 
Unds Quintettel ihs im vullen Gange. 
Denn der blinde Geiger hürt nic) uhf, 

Eh funtraer nu jtreiht a irichte recht, 
Sammert mid a Hunden üm de Wette. 
Wahs en ad uhf jenem Härze druckt, 
Wahs em ad de Seele quengt und mattert, 
MWahs em ad de lange Nacht verbittert ... 
's muhß zu Tage. Weil de Menſchheet nic) 
Nach em fragen tutt, ſchütt a dän Biechern 
Seine Schmärzen und jet Aelend aus. 


Und de Hunde ziehn ſihch's zu Gemütte, 
Bleiben jigen beisn-em, riehren ſihch 
Bo der Stelle nich; zu ſeinem Sammer 
Stimmen je, ju gutt je Finnen, ein. 


's muhß in doch gefallen, denft der Blinde. 
Und do jpielt a jeine alen Lieder, 

Singt derzune, denn a fan oh fingen... 
's flingt wie Treeme aus verflujjnen Zeiten: 


Uhr em Kirchhof in däm Edel 
Hot's a ftilles grienes Fledel, 
Durte jol mei Pläßel ſeyn, 
Suite feener wil ni nein. 


a — 


Durte wern je mid vericharren 
Sunder Külter, junder Farren, 
Turte wird mei Jungel itihn ... . 
Muhß vun durte bätteln gihn. 


Ihch und meine Liedel fünnen 
Sihch de liebe Ruh vergünnen 
In däm ſchmalen Brättelhaus ... 
s war ja vor ſchund mid uns aus. 


Mucht ihch geigen, mucht ihch fingen, 
s liſſ ſihch niſchte meh derzwingen; 
Lied und ihch, ber finden ſich 

n de jitzje Tonart nid). 


[br 
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Blußich bei euch treuen Hunden 
Han ber Freede drahn gefunden. 
Drum wenn ih im Grabe bihn, 
Hundel, kummd ad mandmal hihn. 


15. Under'm Boome. 
(1864) 
L 

Ehb a fur Udjejunge ſihch 

Beim Hove-Schaffer tat verdingen, 

Do ducht a: Irſchte muhß ihch mihch 

Noch eemol ſat im Felde ſpringen! 
Holtei, Schleſ. Gedichte. 19. Aufl. 21 
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Wenn ihch daß ihch im Dienſte bihn, 
Ihs ſu das brünkel Freede hihn. 


Do flug a wie a Schwalmel naus, 

's war juſte üm die Oſterwuche; 

De Mutter im Geſindehaus 

Saſſ über ihrem Biebelbuche, 

Und ſag em nach waer wiſſ wie ſiehr, 
Und krieß ack: „Got genade Dihr!“ 


„Du wirſcht's gelendiglich wul haben,“ 
„Du armes Zürgel, uhf der Welt!“ 

„A Bater han je Der begraben,“ 

„And meine Bodht iS oh beitellt;“ 

„Ihch mach's ni lange, tran je mihch“ 
„Zu Grabe... und wer jurgt fur Dihch? 


Uhf ihre Bibel tutt jie flennen — 
Dahs Flennen mag a Labjel jeyn — 
Dermweile wird mei Sürgel rennen 
Barbsbeenic in de Flure nein; 
Füllhamperle tun langjem gihn 

Und ſeyn ad Schnedel gaegen ihn. 


A bildt fih ein wie wenn a riete, 

A hot a Faerd wahs jteigt und budt; 
Hot a nid) anne Weide-Wiete 

Sihch Fur Reitgertel abgerludt? 
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A ihs der Härr, a reicher Man, 
A ſitt ſihch jeine Wirtichaft ahn. 


Wie haldich kindſche Jungen ſpielen! 
Weil em de Kracke nich pariert, 
Do ſchlaet a zu, bis a de Schwielen 
Uf ſeinen eegnen Lenden ſpiert: 
„Dahs faule Viech will nimmeh gihn!“ ... 
Do ſteigt a ab und laet ſihch hihn 


Schwiſchber a kümmrichtes Geſtrüppel, 

Wu niſchte recht gedeiht und wächſt; 

's ihs ſu a wiſter Ackerzippel, 

Se ſa'n im Durf a waer verhert; 

's hot Unkraut druhf und magern Sand... 
Der Jürgel meent: „Hie ihs 's ſchermant!“ 


N liegt und läſſt de Beene bammeln, 
De Finger läßt a, halb im Troom, 
Im treugen Bijjel Erdreidy grammeln: 
„Dahs Wietel wird verleiht a Boom?“ 
AU hot a Grübel uhfgedeckt, 

Und 's Weidegertel nei geitedt. 


Flur war der liebe Schlof gekummen, 
Der hot jei grußes Widelfind 
Midleidich uhf a Arm genummen, 
Gejungen bot der Oſterwind, 
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Sung „Sufe liebe Ninne” ad wunderſchien, 
Und's treemte däm Sungel, 's waer zendrüm grien. 


Nu wacht a uhr, ihs beein geichlichen. — 
Zur Mutter im Gefindehaus 

Tar a ſihch jitzund ni verfrichen, 

Und mid em Faerdelipiel ihs 's aus. 

Als Uckſejunge hot a's jchlecht, 

Denn 's ihs a Viech, ſei Uckſeknecht. 


II. 


Sifi ad, giſſ ad fur meinswaegen! 
s ihs bald a Novemberraegen, 

Und daer macht's nu eemol fu. 

Uhf de Haut fümmd a jhund lange, 
Dder 'ſch hot noch feene Bange; 
Ziffer giht's ni! Giff ad zu! 


Magſt de faujen, magit de rajen, 
Wek de legten Blaetel blajen, 
Wenn’ de mid a Wulfen fleugit; 
Sachen fan ihch bei daem Spaſſe, 
Wind, du kümmſt mer qutt zu paſſe 
Weil's de mer de Klunfern treugit. 


Niederblafen mihch? Das waere! 
Feif der Längde, feif der Quaere, 
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Meine Weide gibt mer Schuß; 

Ha ihch doch daen Boom im Rücken, 
Mihch Fan niichte niederdrücden, 
Flaſcheln thu ihch dir zum Trutz! 


Wievel Hürbite jeyn verrlufien, 

's hot alljährlich ju geguſſen, 

Über Winter ſchmeißt's mit Schnie; 
Hinte häſſlich, heemlich murgen, 
Niſchte, niichte macht mer Surgen, 
Weil ihch underm Boome ſtih. 


Sa, daer Boom! — ihch war a Junge, 
Stund af immer uf em Sprunge, 

Aer waerſch Gertel, da ihch riet; 
Jitzund wird em's Marks ſchund teege, 
Und a gibt ärnt uhf de Neege, 

Ackerat wie mirſch dergiht. 


Sujte wenn ber Site hatten, 

Gab a gar beicheiden Schatten, 

Heuer hot a ’3 ni dermadt; 

Muri) und Hohl, brengt ſparſam Blätter, 
Ad no zwee, drei tüchte Wätter . ... 
Krach! und Weide qude Nacht!“ 


Boom wie Menſch. Mid Ünſereenem 
Wird's nid anderſch. Nee mid keenem 
Krijtemenichen, eb a lacht, 
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Wil's uhr Aerden ewig tauern; 
Nich mid Fürichten, nidy mit Bauern .. 
Krah! und Jürgel gude Nacht! 


's war nic) biefe hie uhf Aerden; 
Yun a Uckſen zu-n-a Faerden 

Hub ihch mihch bei auder Zeit; 

's tat mer nie an ntchte faehlen. 
Liſſ ihch mihch vun Surgen quaelen, 
Waer ihch werklich ni geſcheidt. 


Nacht Fur Nacht kunnd ihch mihch ſtrecken, 
Uf em Struhſack mihch bedecken, 

Tag fur Tag ahß ihch mihch ſat; 

Su ſeyn Tag und Nacht vergangen ... 
Sol der Menſch mod; meh verlangen? 
Danfen jol a frub wie jpat. 


's jtund im Himmelsbuch aejchrieben, 
Daß ihch laedich bihn verblieben. 
Eemol ha ihch wul aedudt ..... .? 
Sefimol linzt ihch uhf de Lehne 
Dder daer war iheh zu kleene, 

Und je hot mihch ni gemucht. 


Ku, ihch naem irſch nich Fur übel! — 
Drunden inı Gelindeitübel 

Sist ma gleifewul verjurgt; 

Kaeberm Uven ihs mei Plätzel, 
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's läßt ſihch laeben ohne Schäßel, 
Wenn ma jtrammıe Kliegel wurgt. 


Weſthalb ſölld ihch mihch zerfränfen? 
Ahn ſei Mutterle gedenken 

Kan der Jürgel immerzu. 

Under ſeinem Weideboome 

Singd a immer noch .. . im Troome: 
„Suje liebe Ninne Du!“ 


Gifj ad, giſſ ad vur meinswaegen! 

5 ihs bald a Novemberraegen, 

Und daer macht's nu eemol fu. 

's muhß doch wieder heeinlich waerden! 
Mir und meinen alen Faerden 

Tutt a niſchte. Gijj ad zu! 


16, Bu da! Das waer! Berflifcht! 
(1864.) 


Ka nu week ihchs, je wohnt uhf der Hummerey; 
Ihch gih tagtäglich durt verbet, 

's ihs vurne a Bäudler und 's Hingerhaus 

Recht eegen bis gar uf de Ohle naus. 

Da hot je a Kammerle bei anner Frau, 

5 fan jeyn anner Wittib? ju recht genau 


Hot mirſch de Bäudlern nich mügen ſa'n, 

Ma mil doch nid de Leute ausfrain, 

Nur ju viel jtiht feſte, je ſchliſſt ſihch ein 

Und läßt feene Seele nid) zumir nein. 

Ihch hatte mihch in a Hof geichlichen, 

's war mäujelitille, und zum verfrichen 

Ihs da de beite Gelegenbeet, 

Ma fitt niſcht Yaebendiges weit und breet. 

An Oogenblick ducht ihch 's jchrieg wu a Kindel, 

Und 's war mer als hing anne naſſe Windel 

Am Fänjterle druben? De Bäudlern funtraer, 

Die frate: Wu kaem denn a Kindel haer? — 
„Das waer! Das waer!” 

Ihch bihn keene Klatiche, was giht's mihch ahn? 

Ader weſthalbich ſölld je fee Kind nich han? 

's ihs gleifewul möglih! Was möglid) ihs, 

Dahs kan ma nich leekeln. Ich glob's gewieß. 

Waer gibt irſch Geld zum Mittzinſe? hae? 

Ack blußich där Ale! Denn wahs ihch ſaeh, 

Dahs luſſ ihch mer eemol nich ausſtreiten! 

Irſchte hot a je furtgeſchafft bei Zeiten, 

Sigt muhß a bleden, do Hilft em niſcht. — 
„Verfliſcht! Verfliſcht!“ 

Und eb a ſihch Wunder verſtellt und heechelt, 

Ihch ha en beluurt: a hot ſe geſtreechelt, 

Denn ihch kam juſte vum Markte .. . nee, 

Aus der Kerche kam ihch und ſag die Zwee, 

Su wie ihch Sie jitzt hie ſaeh ſtihn, 

Mei lieber Franzel! .... Aer wulde gihn 
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Und de Miene hatte Waſſer gehult; 

Do hot a riſch an Schlung trinken gewullt, 
Und hot a Gethune mid er verfiehrt . . . 
A jtackt im Pelze bas über de Prille, 

Do ha ihch's gejaehn und ha's gehürt. 


Där ale Schweinpelz . . . ihch bild mihch ſtille . . . 
A hot je Mei Härzel getitteliert, 
Und hot je geſtreechelt . . . Sie hiſſ en Papa! 


„Ru da! nu da!“ 

Dahs ihs Amt vur a zähn Wuchen gewaeit . . . 

Nic lange dernachern warſch laer dahs Naeit. 

Nu läſſt a derheeme das bijjel Affen 

Nic) kochen, a tutt aus em Gaſthauſe fräſſen, 

Där ſchandliche Dingrich, där Geizhals daer, 

Mu Unjereene gärne im en waer 

Und wölld en warten wie anne Wöchnern jchier! 

Oder nich doc, a wil nijcht willen vo mihr, 

Denn ihch bihn em nich jung gemung und jchiene, 

Nich ju kalbfleeſchich bihn ihch em wie de Miene, 

Mihch kan a nich richen där Härr Papa? — 
„Nu da! nu da!“ 

Oder gleiſewul gibt's irr, die ſaehn mihch ahn, 

Daß ihch möchte de Dogen niederſchla'n, 

Gor vunzemal Sunntichs im zitznen Kleed, 

Dahs läßt mer nur gutt; do weeß ihch Beſcheed, 

Und ihch hald mer de ſitten Leduchen vum Leib, 

Wie ſihch's ſchicken tutt fur a rechtſchaffen Weib. 

Irſchte nächten hot eener ſihch ahn mihch gemaächt, 

Uhf der Gaſſe bei ſtuckpechfinſterner Nacht, 
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Wie a Dreckſchleuderle ging em ſei liederlich Maul, 

Avergrief ſihch ahn mir, oder ihch ni faul, 

Kaum daß a ſihch zu mer derniedergebuckt, 

Ha dam langen Lapſe im’s Geſichte geſpuckt, 

Mid em Schnuptüchel hot a ſihch's abgewiſcht ... 
„Verfliſcht! Verfliſcht!“ 

Saehn Se Franz, ihch ha mer uhf meine Ahrt 

Schier hundertfufzich Thaler deripart, 

Se jeyn in am Strumpe... dahs ihs anne Wurſcht! .. 

Sulches Füllfel waer autt wider Hunger und Durjdt. 

Und fähnde ſihch eener... ihch ja weiter niſcht ... 
„Verfliſcht! Verfliſcht!“ 

Und fra'te mihch! Willſt de? ... ihch ſpräche: Ja! 

„Nu da! nu da!“ 

Und gaeb em 's Patſchel und 's Füllſel haer! 

„Das waer! das waer!“ 


Mid purem „verfliſcht! und nu da! und das waer!“ 
Wird's haldich däm Franze eejem jchwaer, 

A fümmt zu feenem Entſchluſſe nich, 

Denn warum, vur där Klatiche do fürcht a ſich. 
Dän Strump mid em Fülljel möcht a jhund han, 
Wölld jie em nid 's Patſchel mite gan. — 
Dermeile a do itieht und jimmeliert, 

Do fährt, (denn der hot alles aehürt,) 

Där ale Dingridy uf eemol raus, 

Und prüllt: „Pakaſche zum Haufe naus! 
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Sie gieh je zum Schinder, do paßt je hihn, 
Und aer, ſu wahr ihch am Laeben bihn, 
Kümmt aer mer murgen vur meine Thiere, 
Do wir ih en ſälber mid Stieweljchmiere!“ 
A ju hot där Ale gejchniebt und geichnaubt. 
Der Franz hot de Bürjchten zufammengeflaubt 
Und ſihch derzune, wie a Dieb bei der Nadıt. 
De Reibetanzen hot tückſch gelacht: 

„Sie ſchmeiſſen mihch aus em Hauſe? Sie? 
Ihch bezahl ſu ehrlich wie Sie mei Loſchie, 
Ihch wohne druben im vierten Stud, 

Und Sie im dritten... Sie aler Bud, 
Wahs ihs denn da fur ein Unterjcheid? 

Daer wihl ſihch gruß paerihen? Du meine Zeit!” 


Das Ende vum Liede zerlegte ıwar: 

Die beeden midjammen wurden a Baar. 

Der Franze tat mid der Reibetanzen 

Wie taelih und tull bei der Hurt rümtanzen; 
Sm Tuſel jehrieg a: „Das ihs nid tumb,. 
Nu kumm ihch endlich amol uf a Strump! 
Und uf wahs fur een: mid Thalern gejtuppt! 
A ju fett ha ihch lange nich gejuppt. 

s ihs ad blußich im Meine, wenn die mid dam Gelde 
Verleichte nich gärne rausrüden wöllde . . .? 
Wenn je fnidern taete? Berflifcht! Verfliſcht! 
Sa das waer! Nu dal... 


Dder 's Ihadt weiter nicht! 
Denn warum, je heeßt nimmeb Reibetanzen, 
Und fulgen muß jigt däm Franze de Franzen, 
Suite tutt der Franze de Franzen furanzen!“ 


17. Die Reujahrichnacht. 
(1865.) 


Wenn merſch eener ju recht derflaeren künnde, 

Wie's ünſereens beſcheiden verſtünde, 

Su recht aus em Grunde und ganz perfekt, 

Wu's eegentlich, was man ſagen tutt ſteckt, 

Daß der Jahresſchluhß, grade üm Mutternacht, 

Uhf de Menſchheet a ſu anne Sache macht, 

Daß mittend beim kürmeln, (s kan's Jeder ſpieren,) 
Sihch's Härze im Leibe fängt ahn zu riehren, 

Und daß ma riſch nach im Tichel greift, 

Wenn der Wächter kümmt und de Zwelve feift? — 


's is doch ooch weiter nifchte. — De Seeger jchlagen 
In allen Nächten, in allen Tagen, 

De Zeit verflifit Tag-aus, Tag-ein, 

Zerlegte muhß ee Tag der letzte ſeyn; 

Do dervor war eener jeſſmal der irichte. 

Und hinte ihs 's gahr, und murgen wirjcht de 

Vun vurne rechen, und überid) Jahr 

Ihs 's wieder a ju wie's nächten war. 
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Wahs hatt ir denn da fur anne Sache 
Und a ſu eeſem grußes Gemache? 


Wahs de Weibsbilder ſeyn, die han ihren Schacht, 
Weil je ſprechen: Durch de Sylveſternacht 

Do taet der Pantuffel alleene regieren, 

Do kuſchte der Man, do müßt a parieren ... 


Du meine Gütte, 's läßt lächerlich; 

Pantuffeln je üns ärnt jujte nid)? 

Und möchten je nicy allengen regieren? 

Ack mid underſchiedlichen Manieren. 

Die Eene dermaächt's mit urbern und ſchrein, 
Die Andre mid paapern in's Aſchgraue nein, 
Die Dritte mid muckſchen und niſchte nich ſprechen, 
De Vierte mid Krämfen als wölld ſe zubrechen, 
De Fünfte fängt ſamfte zu flennen ahn ... 
Kurz underm Panklatſchke ſtiht jeder Man, 

Im Dezember aber im Januar, 

Sm alen aber im neuen Sahr. 


Gleiſewul do ch fünn berſch eemol nich ändern: 
Schwiſchber allen Völkern, in allen Ländern, 
Wu ſe halbich a brünfel Moreſſ veritihn, 

Tutt en 's Neujahr hald zu Gemütte gihn. 


Wie wenn ber an tuten Menſchen begraben, 
Mucht ber allerhand Tadel wider en haben, 
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Hätt a ins fur meinswaegen midunder gefränft ... 
Wird a nei in de finſtre Grube verſenkt, 

Und do guck ber em nach, und ber ſeyn betriebt, 
Glei als hätt' bern wunder wie ſihr geliebt. 

Und ſu ſaeh ber dahs tute Jahr verſcheiden, 

Su gedenk ber nich ahn allerhand Leiden 

Die 's uns hot beritt, nich ahn Grahm und Nut; 
Nee, ber ſa'n ack: Jeſeſſ, nu biſt de tud! 

Und ber hüren die Glucken vum Turme brummen, 
Und ber ſeufzen ſachte: Wahs wird nu kummen? 


Oderſch hot irr ooch wieder, die thun kuntraer, 
Wie wenn alle Tage proſt Neujahr waer! 

Dän ihs 's üm's ſpektakelieren, üm's ſchiſſen, 
Was ſe ack niſchtnütziges künn und wiſſen, 

Und ſe plaeken, juchzen und treiben's wie tull 
Und necken de Leute und ſaufen ſihch vull. 

Do ſaeht irſche über gefrurene Hulpern 

Bei Stärnenlichte turkeln und ſtulpern, 

Wie eener ſihch ahn a andern Hält... 

's hängt ahn am Haare, daß a nich fällt! 

A ju fangen ſe's ahn, wu ſe's han geluſſen, 
Snmer nein durch die Gurgel in a Bauch, 

Daß a plunjtrich wird wie a Laederſchlauch: 
Immer nein mid em Wein und em diden Biere, 
Nu an Schnapps uben druhf! — Ihch gratteliere; 
Ihch grattelier Euch zum neuen SZahr! 
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Der Himmel ihs reene, hälle und klahr; 

Reene durchſichtich ihs a, ma ſitt's ack ſchimmern, 
Und ma hürt's urnär vun uben flimmern: 
Menichenfindel, hinte ihs Neujahrſchnacht! — 

Eb der liebe Got die mag han gemacht, 

Daß ber ſihch vun ünſem bijjel Beritande 

Lus jaufen jöllden? — Das waer anne Schande! 


Huch druben ziegen de Stärne und jaehn 

Uhf a Uerdflumpen, wie ſihch tutt draehn. 

Wulld ir Eud) denn nic) pur dän Dogen ſchaemen? 
Wenn ir turfelt, dahs muhß je werflih graehmen! 


Bräut Euch a Lüſchel, warm aber kalt, 

Setzt Euch zuſammen, Jung aber Alt, 

Singt Euch a Liedel ... ad bleibt beit Sinne, 
Laet Euch in's Bette nei, nich in's Gerinne, 
Denft ooch bei Euerm Bergniegen drahn, 

Daß mande gar fee Bette nid han, 

Daß je uhf modrichten Struhſäcken liegen, 
Und... daß je hüngern! — Bei Euerm Bergniegen 
Darbt a paar winzige Flaſchel bluß 

Euch vun der Gujhe! Was ihs ’S denn gruß? 
Fur Euch bluttwenidy, für Sänne hingaegen 
Rasnije viel! Und Euch brengt's Saegen. 
Wennt ir dernah aus der Neujahrihnacht 
Fruhs ohne Katzejammer derwadt, 
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Künnd ir mid gudem Gewiſſen ſagen: 

Nächten hätt ihch ſchund noch a Tröppel vertragen, 
Oder ſu ih's beſſer; ihch bihn ni matt, 

Und de Hungrigen ſeyn zum Neujahre ſatt. 


18. Wahs a Bältel wer'n wil, dahs ſtrümbt ſihch 
bei Zeiten. 


(1866.) 
L 


's iſt juite fu weit a praver Dan 

Der Schulmeeiter in Heberquaeren; 

Ack blußich daß a zum Bieche wer'n Fan, 
Wenn de Zungen 's Bapier verjchmaehren: 
De Schreibbichel müſſen reenlich jeyn, 
Nichte Niſchnütziges tar ni kummen 

Uf de Schiewertaffeln! Su hürt ma’n ſchrein, 
Und hot a geſchrien tutt a brummen, 

Und brummt noch lange, eb a ſchund giht, 
Wie a Dunnerwätter wahs weiter zieht. 

A jat: Do dervohne hängt zu viel ab, 
Zu viel ihs da drahn gelaegen, 
Gewohnheet begleit a Menſchen in’s Grab, 
Giht mid em uhf jeinen Waegen, 

Und wer als Zunge a Säubartel war, 
Wer kleckſen tat, jtattS zu jchreiben, 
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Keene Urdnung nid) hilt (in a Bücheln gar), 
Där wird a Säubartel bleiben, 

Där verbleibt's bas a beißt in's grune Grab, 
Und würd a meinsiwaegen wer wijj ad wahs! 
Und wer, wenn a jei Exempel recht, 
Krohhafen tutt Frehlen dernaeben 

Uf a Schiewer, däm wirds wahrhaftig jchlecht 
Amal befummen im Laeben. 

Denn wu a dab a im Amte huckt, 

Sihch über knüffliche Rechnungen budt, 

Flur wer'n em Flaufen und Faren 

Schwiſchen Ziffern wie Unfraut derwachſen, 

AU wird jihch verrehen ... dernach wird a's han! 
Ihch jag hald: Jung gewohnt, Alt gethan. — 


Dahs hot a dan Kindern eingebläut, 

Und im Ganzen thun ſ'em parieren. 

Ack der Wilhelmel ihs's dän 's eejem freut, 
Nenn a mag jei Stiftel probieren 

Zu allerhand Bildeln, ju aber ju, 

Ensber Häuſer, Vaegel, ooch Beeme; 

Dam läßt 's nu ſchund und läßt em nich Ruh, 
AU geichlagenen Tag derheeme 

Do fißt a und zeechent uhf Diele und Wand, 
Hot Kohle, hot Kreide in der Hand, 

Und de Mutter wundert, wenn ſe's betradht: 
„Där verfliihte Pengel!“ Der Vater lacht: 
„She pafi ad, bis a gahr Menſchen dermadıt!” 
Sn der Schule tutt a ſihch's ſeltſam getrauen, 
Holtei, Schlef. Gedichte. 19. Aufl. 22 
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Ack jeſsmal grade — (der Schulmeeſter war, 
Weil ſe juſte über'm Schweinkoben bauen. 

Zu a Zimmerleuten) — dahs nahm a ſihch wahr 
Der Wilhelm; und wiſcht 's Exempel aus 

Uf der Schiewertaffel: „Wek, tumme Geſchichte! 
„Ihch krieg mei Stiftel lieber raus, 

Und zeechne Härrn Urians ſei Geſichte 

Mit Haut und Haare!“ — a ſitt ſihch ni um, 
A zeechent, zeechent, jitzt grade, jitzt krumm, 
Der Schulmeeſter hot ſihch reigeſchlichen, 

Hot de Zeechnerei mite ahngejaehn: 

„Derwiſch ihch Dihch bei Deinen Schlichen? 
Nu jol der ooch Dei Recht geihaehn!” — 


Dahs ihs a Tölpelmerks gewaejen; 

Der Uckſeziehmer flug ack ſu, 

Ma funnd 's uhf Wilhelms Buckel laejen 
Noch wievei Tage. Ader nu 

Han fihh de Aeltern ahngenummen 

Um ihren Suhn. De Mutter flennt. 

Ge jpridt: „Su tarſch ni wiederfummen, 
„Steh Man, wie em de Haut noch brennt; 
Du mußt zum Paſter, Dihch bejchwaeren! 
Fur wahs waer där in Überquaeren?“ 


Der Bater gibt. Der Paſter zudt 

De Achſel: „Gleeb 's wul, daß ’5 en judt. 
„Jedennoch braucht's midunder Hiebe, 

Pia zwingt’S ni mid der puren Liebe 
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Wahs Strenge muhß derbeine ſeyn, 

Suſte ſchla'n ſe uns de Häuſer ein, 

Die Schlingel. Ihch, an Euer Stelle, 

Ihch reſulwierte mihch gar ſchnelle, 

Und ſaege zu wie ſihch's ärnt ſchickt, 

Daß ihch a Wilhelm underbrächte 

In Braſſel? Weil a doch geſchickt 

Zum Zeechnen ihs ... im Ernſt, ihch dächte, 
Wu—⸗d⸗irſch nur halbich künnd dermachen — 
Ihr ſöllt an Maler aus em machen.“ 


Dahs hot der Paſter frei geſpruchen. 
Und ſiſt de ſiech, in a paar Wuchen 

Do lif 's durch 's ganze Kirchſpiel zend: 
Der Wilhelm ihs dervohn gerennt! 

Sei Vater hot de Hamvel Thaler 

's Sparbürel hot a drahn gewendt. 
Mei Wilhelm, ſa't a, wird a Maler. 


1. 
Dreizen Zährel fir vergangen, 
Ueberquaeren blib wie ’S war, 
Ack dag viel jeyn heeingegangen. 
Doc das gude Ehepaar, 
Wilhelms Aeltern liegen ſchund 
Sn däm fühlen Grabesarund. 
Dder Meejter Urian 
Stiht noch immer jeinen Man, 

22* 
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Häld noch immer Schule. Keener 
Sitt’S däm alen Knaſter ahı, 
Wenn a feite tritt wie Eener, 
Dat a fünfundſiebzich zaehlt. 

Hot a glei ſihch ſchwaer gequaelt, 
Hot ſihch's luſſen jauer waerden 
s Biflel Laeben uhf der Aerden, 
Sihch geärgert bis uhf's Blutt . . 
Manchen tutt hald ’S ärgern gutt. 


Jitzund fol a irſchte 's Beite 
Bund genijjen. In de Ruh 
Seten ſen zum Qubelfeite. 

Bulle Fufzich lehrt a nu, 

Und do wulln J in jchier verjurgen, 
Daß a feinen Biſſen Brut 
Vulgens fan mid Frieden wurgen 
Ohne Xergernuß und Nut. 

De Gemeene wil wahs gaeben, 
Und de Herrichaft knauſert nid), 
De Regierung zeiat ſihch aeben 
Ooch a wing jpendiererlid); 

Ka de Sachen machen ſihch. 

's wird ooch grußes Subelfräfien 
Uhf em Schluſſe, beim Baron .. 
Urian zährt underdäſſen 

Schun zuvor am ſpaeten Lohn. 

's freut en gar derbärmiglid), 
Und a flafchelt: „Nee, wie weile 
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„Macht's doch ünſe Härrgot nic, 
Daß a mihch im alen Gleiſe 
Tapern liſſ juſt bis hiehger! 

Wenn mer dahs vur Zeiten waer 
Widerfahren, ad) wie ſchwaer 

Hätte mihch der Stulz geplagt, 
Weil mer ſu hofiert waer wurden! 
Jitzund bihn ihch unverzagt, 
Munkelt's glei vun Band und Urden. 
Kan mihch nimmeh überhaeben: 
Uhf de Neege giht ja 's Laeben, 
Und dahs Brünkel Ruhm und Glick 
Ihs a Abendreethe-Blic, 

Tutt mihch ock a Weilchen laben . . 
Zujte bas je mihch begraben.“ — 


III. 


Und nu fam där Tag, und nu jehien je klahr 
Uber Veberquaeren de Sunne. 

's ging drüber und drunder, dahs ihs wahr, 
Der Zubelman ſchwam in Wunne. 

De Maedel bruchten em Richel gebrucht, 
Anne Kuh hätt je ni Finnen jtreiten, 

Der Superintendente hot en bejucht, 

Und de Prediger famen bei Zeiten, 

Ale Schulmeeſter jtellten ſihch zengitrum ein, 
Doch der Landrat wullde derbeine ſeyn. 
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Sei Härr Baiter hot 's nur jchiene gemacht, 

Nich der Ale, där war veriturben); 

3 Härz im Leibe hot em geweent und gelacht 

Bun dam Lob, wahs ſihch hot derwurben. 

Und vur däm Altare, wu där Greis 

U Halb Sahrhundert Hantierte, 

Do gab em der Landrat a Ehrenpreis, 

Da am 's Knuppluch dermiete verzierte. 

Irumpeten geblojen und Pauken geſchla'n, 

Klarnettel und Hürner zu Vieren, 

De Baronen but em a Aermel ahn, 

A mußt je urdenär fiehren 

Bas zum Schluffe ... . do hatten je irjchte an Teebs: 
Su viel Gäſte beiſammen! Ihch gleeb's, ihch gleeb's. 


Se zugen nei in a Speiſeſaal ... 

Anne Taffel vun jechzih Gededen, 

In der Mittend a Armituhl . . . Verſucht en amal!“ — 
A veriinft nei: Do fan ma jihch reden! ... 

Oder nee, uhf ſpringt a vull Schreden, 

Kreideweiß, leicheblaß, de zittrichte Hand 

Tutt a blußich derhaeben wider de Wand: 

Waer ihch kindſch?! Bihn ihch taelich? Jeſeſſ Kriſteſſ, 
Aler Narr, biſt D'es nich, aber biſt D'eſſ? 


Und a ſchmuckes Pürſchel kümmd uhf en zu, 
Und ſchüttelt de Lohden, de langen, 

Und ſpricht: Du aler Schulmeeſter Du, 

's jeyn dreizen Jahre vergangen, 
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Seit Du mer huſt mei Purtraetel bezahlt 

Mid em Uckſeziehmer in Schlaegen. 

Ka, dahsmal hab ihch Dihch beſſer gemalt, 

Denn Du zinnſt Der ja ſälber äntgaegen. 

Dahs ihs Dei Bildnuß aus jünner Zeit, 

Su war merjd im Sinne geblieben; 

Zwar huſt De mid Deinem Kalafyen weit 

Sn de weite Welt mihch getrieben; 

Gleiſewul huſt De gruße Berdienite im mid); 
Ohne Dihch waer der Wilhelm fee Maler nich! — 


Der Wilhelm? der Wilhelm? dar Niſchtegutts? — 
Weiter funnd a ni raeden, do brach ſei Truß, 
Mid beeden Armen bot an umſchlungen; 

Waer hätte dahs gejucht in däm Sungen? 


19. Zween Bähne und a Fude. 
(1867.) 


's jeyn Nubberichleute, ader gleiſewul 

Kümmt feene lange Freundſchaft nich zu ſtande 
Schwiſchber dän beeden grußen Bauernhaeven. 
Uf eenem tutt der Aeber-Michel jigen, 

Daer uhf em andern heeßt der Nieder-Mtichel, 
Denn Michel jchreiben ſihch je alle Zweene, 
Daer Franze-Michel, und daer Fritze-Michel, 
Vum Urgrußvater haer jeid Ohlims Zeit. 
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Nur hundert Jahren han je geprozefit; 

's ging eegen üm a jtrittid Stücke Land: 

Do kümmt de Feindichaft haer. Und wenn ma dächte 
Nu waern je qutt midjammen, weil ſe ſihch 
Verſöhnicht han ... ehb's De de Hand ümdraehſt, 
Giht de Katzbalgerei ſchund wieder lus. 


De Kinder und de Knächte und de Maede 
Se nergeln alle mite. Wu ſe ſihch 
Derquaere kummen, hürt ma bieje Raeden.. 
Gar bis uhf's liebe Viech vun beeden Haeven 
Recht die verfliichte, taelſche Beiſſerei. 

Bal hot der Aeberucdje anne Kuh 

Vum Nieder-Michel in de Wampe nei 
Geſtußen — bale hot jei blinder Hengit 

Dam Aeber-Michel anne Sau derihla'n; 
Hernadern wieder han de Staehre ſihch 

Mid ihren frumpen Hürnern ju verfangen, 
Daß ma je hot vuniammen jaegen müjlen. 
Und irſchte gar de Hähne! Nee, die jeyn 

ie nich gejcheidt! Do krähn je, denfit De nid) 
's war jüngiter Tag? und eener wil a andern 
Ack immer überjchrein, und uhf de Lebte, 
Heh, huſt de nich gejaehn, über de Planfen, 
Wu je, dag je a itilles Pläßel finden, 

Wu ſe niemenſch nic fan vunfammen jagen, 
Do treiben ſe's . . . je han ſihch manchesmal 
Schund ſu verwudelt, daß ſe wie ee Klümpel 


Bun jtarren Faedern uhf em Boden lagen, 
Und daß je uhf em legten Luche fifen. 


's jeyn ſuſte a par ſchmucke Hähne, werflich! 
Schwarz jeyn je beede, ader eener hot 

Ack weiße Streefen und der andre gale. 

Und 's läßt in qutt, ’S ihs feene Sache nid). 

Se wiſſen's ooch. Ce bilden ſihch wahs ein 

Uhf ihre Farben. Nu, worum denn nic)? 

Uhf jeine Farbe jol jedweder balden, 

Nie der Suldate uhf de Fahne häld, 

Sujt ihs a nijchte wert, Menſch aber Hahn! 

Ack jol a andre Farben nid) verachten; 

Wahs eenem recht ihs, ihs däm andern billid); 

Und jol nid) alei, wenn em der Kamb ärnt jchwillt, 
Krafehlen, nid; mid Spürnern dräun, nic) Händel 
Einriehren wullen. — Nee, a jöllde nid, 
Hingaegen tut a ’S doch, Menſch aber Hahn! 

's ihs haldich ſchund nich andericher uhf Aerden, 
Und, Gott derbarm's, wird's ob nid) anderſch waerden. 


Das hot der Fuchs geſpiert, und do dernoch 
Hot daer ſihch eingericht. A luurt ad immer, 
Wu ſihch zween ſtarke Hähne, die a ſuſte 
Nicht leichtlich kleene krigt, im Ernſte zauſen; 
Do paßt a, bis ärnt eener underliegt, 

Daß a derſchwiſchen fahren wil und rapſen. 
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Wenn je bei Kräften jeyn, getraut a ſihch's 
Nich ſu geichwinde, denn a’ förcht ſihch doch 
Vur ihren Schnabeln, und a weeß ja ooch, 
Daß ſe gekoraſchierte Kärle ſeyn. 

Han je ſihch ader eemol recht verbiſſen ... 
Was da geſchaehn kan mag der Geyer wiſſen! 


20. Der Cieſchgaſt. 
(1868.) 


's zug gäjtern Karuſſe Über Karufie 

Gaegen Dbend zum Trachenberger Schlufie; 
Beim Fürichten ſetzt's heute gruß Traftement. 
Durch de Kucel, reene wie taeljd) im Kuppe, 
Seyn Menjcher und Jungen rim gerennt, 

ALS ichriegen de Säfte ſchund nad) der Suppe. 
Sletjewul ihs Etube bei Stube laer. 

Keene Seele drinne, die hüngrich waer, 

Denn de Herrichaften ſeyn uf de Sad gefahren; 
De Froovölfer miete. De Leute funtraer, 

Die han ſihch mit Fleejchnen und weißen Waaren 
Beim Fruhſtücke ihre Wampen gejtuppt; 

Da beluurt ma jeltjam eenen där juppt; 

Die halden ſihch lieber ahn die Biſſen, 

Und trinfen falt nach wie je wahs geniſſen. 
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Se waern hinte lange paſſen miſſen, 

Denn de Ja'd ging in a Tiergarten naus. 

's hot Gäſte aus fremden Landen derbeine, 
Geraten die eemol uhf Hirſche und Schweine, 
Nu do ziewern ſe ock, do ihs 's gahr aus, 

Do gedenken ſe nich ahn trinken und äſſen, 
Do thun ſe Schlof und Hunger vergäſſen. 

Bis zur Taffel ihs 's über fünf Stunden Zeit, 
Meeſter Kuch, do hatt ir wer weeß wie weit, 
Do künnd ir beſcheiden kreeſchen und manſchen, 
Recht bedächtiglich über a Tunken panſchen, 
Do brengt irſch ſpielnich zuwege mid Ruh ... 
Wahs treibt ir und jächt ir dennt a ſu? 


's gehürt freilich eſem viel derzu, 

O mein, wievel Schüſſeln, Gänge und Trachten! 

s liebe Viehch, eb's kreucht, aber ſchwimmt, aber fleugt, 
Und dahs han je gemußt dermurren und ſchlachten, 
Han's geruppt, han's geſchuppt, han's beguſſen, getreugt, 
Ham’3 geſäuert, gereechert, gepaekelt, geſalzen, 

Hans gebacken, gebroten, geſpickt und geſchmalzen. 


Waerſch bedenkt wahs ſulch Waeſen fur Miehe kuſt, 
Und vergleicht ſitte Kuchel mid ſeinem Stübel, 

Und a giht üm Zwelwe bei ſihch uhr de Kult. 

Nu do ſpricht a: De Guttſchmäcke ihs vum Übel. 
Irſchte zufochen? waerſch doch ärger wie arg! 

Nee, ihch jchmaer mer uhf's Brut a Klümpel Quarg, 
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Meine Wajlerflaiche jtiht glei dernaeben, 

Wahs gebraudht ma mehr zum menschlichen Yaeben? 
Zwar bihn ihch alleene, 's ihs fee Halloh, 

An Tieſchgaſt ha ihch gleiſewul ob, 

Und uhf de Sa’d war där ob gegangen, 

Ack Hirſche geichufien hot a juit nic, 

Hot ſihch blußich a paar Fliegen gefangen, 

Und die jätichen nich; deithalb madt a ſihch 

Uhf a Quargſchüſſelrand, dag a wil flauben, 

Und a fra’t nid amol: „wenn Se derlauben . .?“ 


Klaub ad, Rutfatel, 's ihs Dir vergünnt. 

Und weil ihr Vaegel nid) raeden Fünnt, 

Und fünnt halt ni „Proſte Mahlzeit” ja’n, 

Do feif mer dernachern Dei Stüderle, 

Sing mihch a brünfel janftmüttih ahn; 

Derweile mad) iheh a Niderle. 

Dder nim Dihch in Obacht, wenns De Dich draebit, 
Daß D’ mer nid) in a Duarg a Duärgel laeit, 
Denn der Vaegelhen ihre Frummen Gier 

Seyn nijchte nich nüße, die Hull der Geier! 


Wenn ma's recht betracht, wahs waerjd denn gruß? 
Su an fleenen Fleck wird ma bale lus. 

's hot irr biejre Flede, die jtechen und brennen 

Wu je hihntreffen; Schandflede tutt ma's genennen. 
Sitte Echandflecfe teelen de Gälte aus; 

Die jeyn mandhesmal kaum maus aus em Haus, 
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Und je wurgen mod überm legten Biſſen, 

Han ſe ſihch ſchund Ichier de Fräſſe zuriſſen, 

Daß ſe ſchlecht machen, wahs in hot gutt geſchmäckt, 
Ehb ſe ſihch gehürich de Guſche beleckt. 


A ju undankbar ihs mei Tieſchgaſt nid. 

Der ſtreicht ſihch a Schnobel, zerfludert ſihch, 
Kaum ihs a fertich mit klauben und ſchlingen, 
Fängt a ahn zum zwitſchern, zum ſachte ſingen, 
Daß merſch Härze urnär im Leibe lacht, 

Weil a rare Taffelmuſicke macht. 


Sing ack, Rutkatel, klaub immer derzu, 

Nu ſei ber vergniegt, ſing mihch in de Ruh, 
Do nick ich a kleenes Viertelſtündel, 
Dernachern ſchlepp ihch wieder mei Bündel, 
Gih an de Arbt und gedenk noch drahn, 
Wahs mei Tieſchgaſt Fur ſchmucke Liedel fan. 


Weeßt De wahs? Wie de Weiden Kitſchel kriegen, 
Daß 's fruhjährlich wird, do luſſ ihch Dihch fliegen 
In de Freiheet naus wu's grumenzt und blieht, 
Und do ſingſt De im Freien Dei Mayenlied, 

Do ſpringſt De zendrüm vun Aſt zu Aſte, 

Do gihſt De beim lieben Got zu Gaſte, 

Do magſt De nimmeh mei Tieſchgaſt ſeyn, 

Und ihch lad Dihch oh weiter nimmeh ein. 
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Ad eene Freundſchaft künndſt mer derweilen: 
Weil's der Fürſcht ſu gutt mid a Armen meent, 
Und tat oh mihch aor uftmalen jpeijen, 

Weiſt Feenes nid) ab, was bitt und weent, 

Und weil a vun menjchlichen Tieſchgäſten aeben, 
Vun Kleen wie Gruß, vun Arm wie Reich, 
Schund allerhand Undank derfuhr im Yaeben, 
Und blib ſihch mid Guttes thun immer gleich . . . 
— Ge han feene Herzen de vullen Bäuche, 

Ce han keene Liebe die durichtigen Schläuche — 
Bir zweene, Katel, wulln befjer jeyn: 

Fleug Du, mei Tieſchgaſt, in's griene Geiträuche, 
In's Laubwärf vur feinem Fänjter nein, 

Und fing em wahs! Hae? fur uns ziwee beede! 
Berleichte macht em Dei Liedel Freede? 


21. Der Drahtbinder. 
(1869.) 


's gibt a Zippelchen vum Ungerlande 
Schwiſchber uns und Bolenland vurbei, 
Und das reecht mid feinem legten Rande 
Schier bis in de liebe Schlaeſing nei. 
Gar viel Ungern, was ma Ungern heeßt, 
Glob ihch, jeyn do ‚drinne nid) zu jpieren; 
eines Willens ad Schlowafen meeſt. 
Die befleiben, thun ſihch atlicy riehren, 
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Naehmen wie die jungen Fröſche zu, 
Und vun Kindern wiebelt's ack a ſu. 
Hübſche Kinder, werklich! Underdäſſen 
Han ſe gar verdunnert wing zu äſſen, 
Stecken in der allertifſten Nut, 

Seltſem reecht's in uhf an Biſſen Brut. 


Wie ſihch nu ſu anne rechte Jäche 
Uhfgeheefelt hot im lehmern Haus, 

Nu do macht der Vater fir de Zeche, 
GStaebert je mid em Karbatichel naus: 
„Heda, Bohrichten, alle, gruß und kleene, 
Mari, Krabaten, klaubt euch uhr de Beene, 
Und verteelt euch in de weite Welt! 

Kummt mer ja nich heem, bis daß-d-ir Geld 
Sn a Watſchgern drinne klimpern ha’t. 

Giht und wandert über Durf und Stahd! 
Do flidt Töppe, Schüſſeln, drahtne Ketteln, 
Bajtellt Mäujefallen, lärnt oh bätteln, 

Tutt recht jämmerli und naatjcht derzu. 
Keenem reichen Härrn luft ehnder Ruh, 

Bis a uhf de lette graticht in's Täſchel, 


Und euch's Maul jtuppt mid 'ner Hammel Gräſchel.“ 


Na, do graegelt eener hingerm andern, 
's ihs midunder wie a Bölferwandern, 
Se vertaapern jihch waer wijj wie weit. 


Wu's de hihnkümmſt, triffit de uhf Drahtbinder, 
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Wie wenn ſe vum Himmel waern geſchneit, 
Lange Laetſchel, numpern-kleene Kinder, 
Kraut und Rieben! Bätteln thun ſe zwar, 
Oder doch, was wahr ihs, dahs bleibt wahr; 
Ehrlich ſeyn ſe durch de Bank dernaeben, 
Fiehren a bejcheiden-miehlam Laeben, 
Immer luſtich; gucken Weib und Man 
Fiffich aus a grußen Oogen ahn. 

Gutt gewachjen, ſchlanke grade Beene, 

De Kleedaſche läßt ſu weit recht ſcheene, 
Scheener bald wie ünfe,) ſtiht in gutt; 
Mid dam braunen Mantel, Krämpen-Hutt, 
Mid dam Meſſing uhf em Laederjade 
Saehn je hübicher aus, mir zum Gejchmade, 
Als wie bir in där verfliichten Frade. 

Kit ma nähnder, und do jitt ma wul, 

's ihs nich) alles grade wie's jeyn jul, 
Wahs de Reenlichfeet betrifft. Gewaehnlich 
Seyn je ihrer Aeldern Schweindeln aehnlid). 
Und eb's in a langen Yohden nid) 

Ooch mag frappelir, hae? Ach, Ticherlich! 
Grade underſucht ha ihch's no nid. 


Gleiſewul (ihch wiſſ's no wie vun heute; 

's war in Dresden warſch,) hab ihch irr zwee 
Sitte reifende Schlowafenleute 

Mer bejaehn . . . die warn ni jcehmierich, nee! 
Schmucke junge uhfgeſchuſſne Kärle, 
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Gründlich reene, jauber abgejeeft, 

Seder Zahn ju blanf wie anne Pärle, 

Weite Hofen, 's Lindel ümgeitreeft, 

Uhf em Leib ſchlohblütelweiße Hemde, 

Kurz de ganze Tracht ... . je jtund ſchun fremde, 
Dder nid ein Taedelchen war drahn. 

Und ju hürten ſihch je! S Hochamt ahn 

Sn der Kerche, Enieten uhf em Steene, 

Schlugen' 5 Kreuz... Bir andern luurten bluhß 
Uhf de Muhſick; ad die zween alleene 

Paßten uhf de Mefje bis zum Schluhß. 

3 gab a Bildel, — werfli” wahr, nur prächtic) 
Wie je naeberjammen thaten knien, 

Sm Gebät, eefältiglich-ahndächtich. — 


Murgen wer'n je wieder weiter zieht, 

Keenen Groſchen meh in beeden Taſchen; 

's bifjel Geld ging haldich druhf furſch Waſchen. 
's ſchadt em niſcht. Se han nach ihrem Schlag 
Haldich doc a heiljen Feiertag 

Mid begangen. Wenn in 's Härze vull ihs, 
Kuſcht der Hunger, eb a noch ju tull ihs! 


Ooch a zwootes Bildel vum Drahtbinder 
Ha ihch im Gedächtnuſs uhrbewahrt; 

‚Do derzu gehüren noch drei Kinder. — 
Holtei, Schlej. Gedichte. 19. Aufl. 25 


Bu 


Dder dahs ihs anne andre Ahrt, 

Kee laebendjes, wenn oo Blutt und Laeben 
Seinem Bild der Maler hot gegaeben, 

Und Gedanken drinne, allerhand, 

Die vum Heete gingen aus der Hand 

Mid em Pinfel uhf de Yeinewand. 


Ss hudt a ſtämmichter Schlowafenjunge, 

Uhr em Boden jißt a vur am Haus. , 
Pulſchen fünnde wul de Blapperzunge, 

Deutſch Funträr brengt a no ni viel raus. 

Und drei Kinder thun ſihch daen betrachten, 
Wie an bliehnden Kirihboom üm Weihnachten. 


Bund de Kleenite; die ihs ganz verdußt: 
Hot a ſihch ock bluß ju uhfgeputzt, 

Denkt je) aber gihn je durt zu Lande 
Alle ſu? Do kümmt je nich zu ſtande, 
Dat a rüm ſihch in der Schlaejing treibt, 
Und nich lieber bei der Mutter bleibt? — 
Alfu denkt de Liefel. Wahs der Frike, 
Lieſel's Bruder, eegen fimmeliert, 


Denn där überlaet ad, und jtudiert, 
Wahs dahs müßte fur a rasnidh Glüde, 
Wahs dahs müßte uckſich lenzich jeyn, 
Wegzuloofen pur aus freiem Stüde, 
Wie a Hirichel in de Waldung nein, 
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Über Stuck und Steen! In Freiheet bleiben, 
Nich meh jigen, püffeln, lärnen, jchreiben, 

Nich parieren ..... Ah, Du Narrhanns Du, 
Bihß zufrieden, gib Dihch in de Ruh; 

Wenn’s Du müßtſt des Jungels Nut derleiden, 
Taetit D’in meiner Sechſe nich beneiden. — 


De Mathildel, a Backfiſchel jchier, 

Ihs ſchun klüger. Die vergleicht im jtillen 
Dän Schlowafen mid am wilden Tier: 
Kimmermeh möcht ihh Fur Man an jillen! 
Dahß mihch Got behütte gnaediglic) ; 

An Drahtbinder? Lieber feenen nich! 


Armes Jungel! Wahs de Menjchen denken 

Über Dihch, dahs macht Der feene Angft; 

Kenn je Der nur annen Biehmen jchenfen, 

Dahs ihs alles, was De juit verlangit. 

Werſche jeyn nad) Ständen und Perſchohnen, 

Wie je heeßen, aber wu je wohnen, 

Eb je wenich gelden, aber viel? 

Schiert's denn Dihch? Du haft ja nur ee Ziel, 

Weil's De etwan möchtſt in wievel Sahren 

DE halbwegs ju viel zufammenjparen, 

Daß De nimmeh braudtit durch's Land zu loofen, 

Dat D’der künntſt a fleenes Häufel foofen, 

Mid am Fledel Acker, junder graehmen, 

Das D’der fünntit a fleißich Weibel nachmen, 
23* 
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Wu⸗d⸗ir tüchte ſchaffert fruh und jpat, 
Bis je Dihch im Heimatland begraben. 
Huſt Dws hie uhr Aerden jchlecht gehat, 
Druben wiriht De’s alter bejier habeır. 


22, Eduard CTrewendt. 
(1870.) 


Hinderfammen anne Zaspel Jahre 

Ha ihch ſchund an däm Kalender Teel, 
Eike drinne mid där Värſchel-Waare, 
Halde 's Kraehmel vur der Schlaejing feel. 


Denn der Trewendt, fleiſſich meiner Gütte, 
War bei allem tüchte hingerdrein; 
Sährlih mid der irſchten Aeppelblütte 
Schickt a mer de friihen Bildel ein. 


Klaub Der aus, jchrieb a, was Der nur jufte 
Do dervohne recht zu Sinne jtiht, 

Dder feedern Dihch nutwendich mußt De, 
Weil's gedrange mid em Drude gibt! 


A ju trieb a, und ihch ging alleene 
Gärne drahn, jei Wohrt war of a Spum; 
Bruchte noch anander uhf de Beene 
Bun däm „Keene Ruje ohne Durn“, 


rn 


Bas zerlegte vulgens zum „Drahtbinder“, 
Eenundzwanzich Bildelterte. — 's ſeyn 
Mite drunder ungezogne Kinder, 

Oder aber kunnden doch gedeihn, 


Machten üns Pläſierlichkeet und Freede, 
Ihm wie mir; ber ſimmelierten gahr 
Sm Voraus, ber himperten zwee Beede 
Uhf das Bildel furſch zufünftie Jahr. 


Kümmernüfjel! — Im verflufinen Summer, 
Do de Welt zendrüm in vuller Pradt 

Hot geleucht, ihs Aer vum jamftenSchlummer 
Eenes Murgens fruh nid uhfenvadt. 


Und do jey ber mid em nausgegangen, 
(Unjer aller Weg ſpaet aber frub), 

Han en eigejenft, und manch Verlangen, 
Manche Hoffnung haldich ooch derzu. 


Seinem Sarge war ihh nachgeſchlichen: 

Guder Man, Du wirjht mer nimmermeh 
Bildel Ihiden, wies De's tatſt verwichen, 
Das ihch ſölde Verihel machen! — Nee, 


Kurs Du tut biſt, mag ihch nicht meh wiſſen 
Bun dän Liedeln, die's Du hattit gepacht; 
Uhr em Geigel jeyn mer abgerifjen 

De vier Seeten alle; gude Nacht! 
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Han de ſchlaeſchen Verſchel Glick derwurben, 
Waer ſche hot befürdert, dahs warſcht Du, 
Flaegevater. Nu's Du biſt geſturben, 
Jitzund hot de liebe Seele Ruh. — — — 


Do begab ſihchs nächten, wie iheh nidte 
Dur em Schreibtieſch, üm a Zwelve jchier, 
Dahß im Troom a Trewendt ihch derblickte, 
Und a redte urdenär zu mihr. 


Und a ſproch: „Wahs waern denn dahs fur Sachen?“ 
„Vum Kalender fällſt De mer nich ab;“ 
„Mußt alljährlich Dei Geſetzel machen,“ 
„Bas De ſälber liegſt im kuhlen Grab.“ 


„Nach wie vor muſſt D Der a Bildel waehlen,“ 
„Sing Det Liedel bald ſu gutt's noch gibt,“ 
„sm Kalender darf's eemol nich Faehlen,“ 
„Wie's hun zwanzig Sahre drinne jtiht.* — 


Do bejan ihch mihch, daß a ja modert, 

's war a Gruhß aus jännem andern Reid); 
Deithalb ha ihch mer jei Bild gefodert, 
Und je gaben's willich ajugleic. 


Gude Freunde jeyn bir Zween gewaejen, 
Lange, lange ging ber Hand in Hand; 
Aus däm Ahntlitz Fan ihch deutlich Taejen: 
Wahs ſu lange währte hält Beitand. 
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Hot der tückſche Tut Dihch gramjanıpluße 
In der allerbeiten Laebenstraft 

Unjen Planen gleihjam wie zum Truße, 
Deiner Frau, a Kindern furtgerafit, .... 


Laeben tuit De immer! Dei Gedenfen 
Schütt De Deinjen wie a feite Schild, 
Und wuhien ſihch Freundes Dogen lenfen 


” 


Überal begaegent en Dei Bild. 


Drinne ju im Haus als im Gejchäfte, 
Draußen im Beruffe fur de Welt, 
UÜberal huſt Du vull rarer Kräfte, 
Reich ahn Ehren Deinen Man geitellt. 


's hot ’rer wievel dies mid heeßen Schmärzen, 
Heemgegangner Freund, begiehn üm Dihch, 
Ader feenen packt's a ju beim Härzen 

Und 's traf feenen härter als wie mihch. 


Gleiſewul getröit ihch mihch oh rijcher, 

Weil ihch nähnder vur der Grube jtih: 

Tutt der Tut oe halbich bluhß an Wiſcher, 
Nunder wiſcht a mihch, ’S ſitt's kee's nich wie. 


überſtanden hätt ma's ja dernacher 
Mid där Surgerei üms Aerdebrut; 
Der Verläger und jet Bichermacher, 
Druben han je weiter feene Nut, . 


Keene Aengite nich und feene Fragen: 
„Schlaet dahs neue Bud) gehürich ein?“ 
„Werm's verleichte ettliche Uhflagen,“ 
„Aber ſol's genung mid eener jeyn?“ 


Narrethei! Was jchiert üns do där Handel, 
Ro fee Meunſch nad) Geld und Gulde fraet? 
Bir dericheinen jälber durh a Wandel 

Durt zum zweetenmale ubfgelaet. 


Die Uhflagen, aus där jillen Prefie, 
Drahn de Engel jegen huchgelehrt, 
Reeſen uhf de Himmels-Diter-Mefie 
„Durchgeſaehn, verbejiert und vermehrt.“ 


Ras fur annen Einband daß je friegen ... 
Wiſſ ma's? Mihr ihs dahs partuzeingal, 
Wenn ber ock hübſch naeberſammen liegen, 
Du und ihch, im ewjen Bicherſaal. 


23. De Drohung. 
(1871.) 
De Marthel jitt recht vernünftich aus, 
Se jtridt ihr Strümpel und hilft im Haus, 
Stiht der Muttel ſchund bei in wievel Sachen. 
Midunder mag je noch kindſchen, mag lachen 
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Und taelihen und wildern, mag fingen und jchrein, 
Eu a Backfiſchel jol ja luſtich jeyn. 


Dam Sigmundel oder däm ſchiſſt der Zügel; 
Där gebrauchte öfterih an Schilg; de Prügel 

Die taeten dem kleenen Kerle Nut. 

De Mutter dermacht's faum, der Bater ihs tut; 
Ce fan dän Jungen jchier nimmeh zwingen, 

A wil blußich teebjen, lärmen, rümjpringen, 

A leeft ir under a Händen furt, 

Bale treibt a ſihch do rim, und bale durt. 

Na, je jeyn ſchund nich anderſch, die wilden Rangen! 
Wölld a ock nic) ooch mid der Urjchel abnfangen, 
Daß a die verdürbe und jchleppt je mid ſihch; 
Fur a Maedel ihs dahs nich jchiefjem nich. 


Do hatt a je wieder zum Faerdel-jpielen 

In a Duarf gepräfcht, do mußt je jihch Tielen, 

Ries ärnt a nunſchbern Füllhamperle macht, 

Wahs juite nic gruß uhf ſei Rödel act. 

Dahs fuhrt em de Mutter mid aller Gütte, 

Wie fe heem fummen taten, zu Gemütte. 

De Kinder han wul a brünfel geheult, 

Dernochern hot ſihch der Sigmund vermäult: 

U möchte nic) ewig derheeme bleiben, 

A müßte jiheh uhr der Gafle rümtreiben 

Wie de andern Jungen; 5 gehürte ſihch jul — 
Und de Mutter jprod: ih Du Trußfupp Du, 
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Willſt De muckſchen, wu's De häſt bitten jullen? 
Glei ruf ihch a Schwarzen, där wird Dihch hullen!! 


Se hatte ſihch's heemlich überlaegt, 

Daß de Feuermaurkehr han heute gefaegt, 
Und nu trof ſihch's, ma kunnd's ni bejjer verlangen, 
Der eene kam juite im Flure gegangen. 

Dahs Hot je benüst und je jchriegen ahn: 
Seyn Se doch gebaeten, Sie, jhwarzer Pan, 
Und tun Se dän Pengel in’ Luch nei fiehren; 
A mwil mer partu und partu nich parieren! 

— De Marthel Hot ſchund zu viel Verſtand, 
Die gibt irſcht 's Geitricke nich aus der Hand, 
Nee, je fläichelt neuſchierich uhf de Kleenen. 


De Urjchel fängt ahn derbärmlich zum weenen, 
Verkreucht jihh der Mutter ſchwiſchber a Ruck, 

Und je zittert urnär, a ſu ſtüßt je der Bud. 

Dod em Sigmund ih de Korajche vergangen, 

Nie a Krebs hot a ſihch ahn de Muttel gehangen, 
Hot ſihch eingezwict; „ihch wer artich jeyn!“ 

— Und dar Schwarze guet in de Stube nein, 

(A muhß ſihch's verbeigen, wil a nich ladyen:) 
Sunge Froo, wenn Se ’3 werflid nimmeh dermachen 
Mid dam biejen Bülfel, und do winfen Se bluß; 
Sch bihn immer do... . und dernad giht's lus! — 


A ſu ihs a lange där Popanz gewaejen, 
id där ruffiihen Litter, dem ſcharfen Baejen, 


—— 


Fur de Kinder, där Schwarze. 

— Ge lärnten laeſen, 
Se gingen zur Schule, do wurd’S in klar, 

Daß jänne Furcht junder Urſache war, 

Daß Schuriteenfaeger de Kinder ni fräſſen, 

Daß je ſchwarz jein vun a reechrichten Efien, 

Daß je han gahr a jauer Stüdel Brut, 

Dder gleijewul dreiite gihn in a Tut. 


's gab jejsmal noch feene Feuerwehre, 
Do hiſſ ad: Wu jeyn de Roochfangfehre? 
Die warn murdstapfer, die fadelten nid, 
Die jtürzten in Feuer und Flammen ſihch. 


> 
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Ahn am Suntiche, wundernſchiene im Maien 
Dergingen ſihch ünſe Viere im Freien: 

Irſcht der Sigmundel mid der Urſchel im Schrit, 
Und de Marthel hot ihre Muttel beglit, 

Aſu wanderten ſe naus uhf grunen Waegen, 

Do kam in a junger Menſch äntgaegen, 

Eeſem feine gefledt, hübſch vun Ahngeſicht, 

Und ju weiß ubf der Haut wie a Kirchelicht; 

's war a Menſch nad) der Mode, a Stußer, a ſchmucker, 
’3 faehlt em nijchte wie hächſtens a Prilleguder. 


— Du, Muttel, ſiech dän fürnaehmen Härrn, 
Sprod der Sigmundel; jieh ad, a hot an Stern 
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ie a Füricht! — DVerleichte där Künich jälber? 
Sprod de Urjchel. — Ihr Kinder redt wie de Kälber, 
Hot de Marthel geſa't; fennt irn nich meh dan Man? 
Ku do jaet in Euch doc recht eegen ahı. 


Unterdäfjen iS är ’n wahs nähnder fummen, 
Hot haeflich a Hutt vum Kuppe genummen, 
Hot de Marthel betracht, hot je flur derfannt, 
Hot je ahngeſpruchen: „dahs iS jchermant, 
Dahß ihch Sie unverhufft ju wiederfinde ; 
Anne Sumfer in Blütte jtattS annem Kinde! 
Und a halbes Kind jeyn Se noch gewaeft, 
Wie ihch dazumols kehrte im alen Naeſt.“ 


Schlug de Marthel plutze de Oogen nieder, 
Denn ſe merkt's, ihm gefällt ſe, und hot niſcht derwider. 


Und der Sigmund giht reſolut uhf en zu: 

„Sie, ihch förcht mihch ſchund gar nich meh nu, 

Ueberhaupt nich vur Ihnen und Ihresgleichen; 

Sie nützen a Armen glei wie a Reichen, 

Aus Fürſurge fragen Se ahn der Wand... 

Sie, wahs han Ee da fur a Ding am Band?“ 

— ’5 ihs de Rettungsmedalje, mei Sühndel. — „is's 
teuer?” 

— Rie ma’s nimmt! Ma findt’s im Wafler und Feuer, 

Mid em raushullen ihs's nich immer geheuer. 

Do brannte verwichen a huches Haus, 

Meeitenteels war de Menjchheet vulgens naus, 
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Ock a armes Weib uhf der Bodekammer 

Hott's verſchlafen; do kreeſchte ſe Angſt und Jammer 
Uem ihr Kind! ... Ihch ha mer an Weg geſucht, 
Ha ſie und das Würmel rundergebrucht, 

Ackerat vur em allerletzten Drückel, 

Ehb's inſammen ſunk ...'s war a tüchte Stückel. 
Ihch ha mer niſchte druhf eingebildt, 

Unſe Meeſter kuntraer war anderſch gewillt, 

Daer hot's ahn de gruße Glucke gebunden. 

De Regierung hot's ooch löblich gefunden, 

Und han mer dahs Ehrenzeechen verliehn; 
„Immer haer dermite; 's ſol prooper ſtihn!“ 
Jitzunder muhß ihch doch weiter gihn: 

Meine Muhme ihs hie, die hot mihch gewurben, 
Ihr Man där ihs ir plutze verſturben, 

Moch Schurſteenfaeger,) ſechs Meilen vun hie, 
Keene Kinder han ſe midſammen ni, 

Nu ſol ihch de Kundſchaft weiter treiben; 

's wird, denk ihch, wul mei Eegentum bleiben; 
Sie ihs mieſrich, je ſchleicht uf de Grube zu... 
Ader wenn Se derlooben, wu wohnen Se nu? 


* 
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Se fünnen’3 em nich verichwiegen haben, 
Denn faum war de ale Muhme begraben, 
Do fund ſihch's, (hür ihch fur ganz gewieß,) 
Daß de gude Marthel Froo Meeitern hier. 


— richte ſtellt a ſihch ſchier, a wölld mihch dermurden, 

Spricht der Sigmund; nu ihs a mei Schwägerle 
wurden, 

Där Schwarze, ſambt ſeinem Medaljen-OUrden! 

's war gutt daß de Muttel üns mid em gedräut, 

Daß ihch unartich war; 's hot mihch nie nich gereut. 


24. An der Menaſcherie. 
.. (1872.) 


'3 war ja werflich reene zum derjchreden, 
Kies im Fahre jiebzich Hifi: „'s giht lus!“ 
Sull ber denn ſchund wieder Triebjal ſchmäcken? 
Wieder Krieg? Und dahsmal nich ärnt bluß 
Mid a Weiten jullen bir ſihch mäjlen; 

Nich alleene de Franzoſen ſtihn 

Gaegen üns, als wöllden ſie uns fräſſen! 

Nee, ooch ſchwarze Völkerſchaften ziehn 

Aus a weiten unentdeckten Wüſten 

Uhf de Deutſchen, daß ſihch's Got derbarm! 
Wenn ber dahs verleichte leiden müßten, 

Daß a ſulcher wilder Räuberſchwarm 

üns de Schlaeſing taete rungenieren! .. 

Was de Kärle nich fur Tittel han: 
Turkus, Zwawen, Schpadies ſamt Zufiehren, 
Die kee Kriſtenmenſch benimſen kan! 
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s bott irr, liſt ma, jhwarze, gale, braune, 
Vun Kaleere meeit verjchiedentlich; 
Plaefen tun je, daß der de Kaldaune 

Bal im Leibe fald wird, mürderlich. 


Krieg ihs Krieg, der fan ſchund niſcht nich nüßen, 
Do muhß ma gefaßt uhf alles jeyn, 

Ad vur Sännen magit De üns beichügen, 

Vater Moltke, die luſſ üns nid) rein! 


Herr Du huſt de Angjt von uns genummen, 
Du huſt's gnaediglih mid uns gemacht! 

's jeyn in's Land waer wijj wie viel gefummen, 
Dder bihr han je ock ausgeladıt, 

Weil je dat je famen fur gefangen, 

Und do warn je jujt nich fiehr vergnigt, 

'5 plaefen war in underwegs vergangen, 

Unje Leute han je fleene Frigt. 

Schwarbraun warn ir ob was mittend drunder, 
Mid däm eenen ha ihch deutich parliert, 

Ducht ihch doch mihch fräß der blaue Wunder, 
Daß a jhund ju viel geprofentiert. 

Hätt a's em, jproch är zu mir, recht Dide, 

Mid am Kaijer und däm ganzen Schwamm, 
Und am liebiten blieb a hie zerüde! — 

Sufte war a tüchte uhf em Damm, 

Hatt' ooch keene afferfanihe Muden; 
Manchesmal nam ihch mern miet zu Bier, 
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Ach do funnd a wie a Weißer jchluden; 
Seine vier fünf Seidel zwung a jchier. 

's jhlug em ahn, ju weit ma merfen funnde, 
Wenn glei dat a Leutnantspurjche war, 
Denn a Dienit jtriet a in eener Stunde, 
Und dernach war jeine Arbeit aahr. 

Um a Gens rum brucht a de Menajche 
Vull von Aejjen däm Herrn Leutnant nein; 
Mas där übrid liſſ dahs fraß mei Paſche, 
s jagte manchmal ooch a Lüſchel Wein; 
Nu do kunnd a ſchund zufriede jeyn. — 


Plutze warn je furt wie furtgeblajen, 

Der Suldate und der Zeutenant. 

Jedes fragte... . bis werſch endlich lajen 
In der Zeitung: „ie jeyn durchgebrannt!“ 
Ita, dän Härrn Uffzieren warih nu aeben 
Nich ſu ängſtlich, 's Bifjel Ehremwohrt; 
De Suldaten hatten keen's gegaeben; 
Dän gefällt's wul ahn jedwedem Ohrt, 
Wu ock Bräuer ſeyn! — 


Glick uhf de Reeſe, 
Fleug meinshalb wuhien de Lüftel waehn, 
Fleug fur Staar, fur Schwalme, aber Meeſe — 
Bir Zween waern ſihch nimmeh wiederjaehn! 
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Und der Monden ihs viermal gewachien, 
(Wie ſe's vor ſchund richtig Han gewußt 

Sm Kalender) traf ſihchs, daß nah Sachſen 
Anne Tour ihch machen ha gemußt. 

's Wätter war ju weit nich zu verachten, 
Und weil’3 durte juite Surmert gab 

Und weil ſihch ooch de Gejchäftel machten, 
Wulld ich mer üm meinen Wanderitab 

AU Galandel wickeln; amufieren 

Wulld ihch mihch uhr meine eegne Hand. 

A Struhwitwer tar jihch nich jcjienieren, 
Där jchlaet übr a Strang, dahs ihs bekannt. 
Ihch trieb mihch zentrüm durch enge Gaſſen, 
Schwiſchber allen Bauden durt und hie, 

Uhf de Letzte tat ihch Puſto faſſen 

Vur där reeſenden Menaſcherie. 

Nu do do, dahs war wul niſchte Kleenes, 
Wahs ſe alls uhf Zetteln han benannt 

Vun Geſchöpfen . . und vorzüglich eenes, 

's allergrüßte Viech: der Elefant! 

Kuiten tat's ad blußich nur drei Biehmen; — 
Do fümmt ma ju leichte nich derzu, 

Su wahs Kares! ... und ihch zug a Riemen, 
Denn a Elefant ihs feene Kuh. 


Hot där Kader annen langen Riſſel 

bern Schlunge, anne Blimpelwurjcht, 

Und was jaufen heeßt .... na wart a biiiel 
Zuberweije! 's ihs a Rieſendurſcht! 

Holtei, Schlei. Gedichte. 19. Aufl. 24 
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Nich ärnt Waſſer, nich doch; 's hatt’ in eener 

Su traktiert mid annem Faſſe Bier; 

Där fat wetten: uhf kaem haldich keener 

Nich im ſaufen gaegen ſittes Tier! 

Nu wer weeß? Waerſch mer üm weiter niſchte, 
Wie üm annen Elefanten-Durſcht, 

Do gaeb's Menſchen ... ’S faehit o«d die verfliſchte 
Eeſem dide Riſſel-Plimpelwurſcht, 

Die 's em nunderſchweeft in ſeine Gurgel, 

Und mid där a ’3 in de Wainpe zwingt, 

Daß's em drinne wie uhr anner Urgel 

Aus der alleritärfiten Feife jingf. 

Fur gewaehnlich giht a nich zu Biere, 

Waſſer frigt a juit. — Ihch jag mer ahı, 

Und wie ihch ſu eegen ubjerwiere 

Trit a grußer und gejchlanfer Man 

Vur mihch hihn — (wahs ſeyn das doch fur Flauſen!) — 
Däm a Affe uhf der Ackſel klaebt, 

Dieſer Affe tutt dän Menſchen lauſen! 

Ducht ihch nich „der Affe ſölld mihch lauſen?“ 
Wie 's im Sprichwohrt heeßt!) Nee ſu wahs laebt 
Nimmermeh! — do draeht järr ſei Geſichte 

Wider mihch ... eb's menſchenmöglich ihs? ... 
Dahs waer anne eenziche Geſchichte! — 


Meiner Sieben, Ja! — Nee! — doch! — Gewieß 
's ihs mei ausgeriſſener Franzoſe, 
Mei ſchwarzbrauner . .. Turfus... aber wabs, 


DE dab a jitzt anne weiße Hofe 
Uhr em Leibe hot! 
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Wer hätte dahs 
Sihch geducht, wie bir im ſchweinſchen Käller 
Neberſammen . .. und nu ſtäckt a bie 
Bei⸗n-a Viechern ... ſtatts Menaſche-Täller 
Wäſcht a jitzund de Menaſcherie. 
Suite brucht a 'm Leutenante 's Aeſſen, 
Oder ſeine Beeſter flaegt a nu, 
Vun ſemm Kupp läßt a an Affen fräſſen, 
In der Hand ſchleppt a dän Kakadu. 


Ihs aer ubf die Weiſe nu geſtiegen? 

Aber kam a runder? Sapperment, 

Wie de Sachen jitzt in Frankreich liegen, 
Hätt' ihch mihch wul ooch weit wekgewendt, 
In Paris raſaunt ja hitzje Fieber, 
Ahngeſteckt ihs ſchier dahs ganze Land ... 
Ihch fur meine Parte blib ooch lieber 

Bei dän Viechern; die han meh Verſtand. 


25. „Entlaſſen!“ 
(1873.) 

's ihs reichlidy ſchund a vulles Jahr, 
Ihch kam ja irſchte aus a Wuchen, 
Daß ihch zur Kerche gangen war .... 
S gedenkt mihch an dän Kindelkuchen 
Mei Laebelang! Denn über Nacht 
Hiſſ's plutze: „'s wird mobiel gemacht!“ 
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Do junf mer wul mei bijjel Mutt; 
Der Fritze raffte ſihch zuſammen. 
Ihch weente Zähren heeß wie Blutt, 
Aer oder ſtund in hällen Flammen: 
„Franzoſe, Grußmaul, wahs? Oho,“ 
„De Landwehr ihs doch oh noch do!“ 


Se zugen ab — und wie ſie nu 

Aus Leibeskräften Hurrah ſchriegen, 
Macht ihch de Kammerthiere zu, 

Tat mer mei nunſchbern Kindel wiegen, 
Und jammerte ock in mihch nein: 

Wird dahs nich bald a Waiſel ſeyn? 


Ber hürten wie's in Blättern ſtund: 
Viel tauſend ſeyn irr tut geblieben! 
Der Fritze hilt ſihch kerngeſund, 

A Hot merich ſchilgemol geſchrieben, 
Aus Franfreih gar. Und uhf der Puſt 
Han je adrat Beſcheed gewufit. 


Im Winter frurſch doch rasnich Tihr, 
Ihch tat em Underjackel ſtricken, 

Die durft ihch em in ſei Quartier 
Samt annem Briewel überſchicken, 
Ack bluß: „bei ſittem Rejement!“ — 
De Kleckſe hatt’ ihch neigeflennt. 
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Und wenn ihch, dahß ihch in a Arm 
Mer ünjen fleenen Fritze laete, 

Ducht ihch; der gruße hot's nich warın, 
De Nacht ihs kalt und eeſem ſpaete; 
Du ſchlaefſt ... Dei Vater eh kuntraer ... 
Ach, wenn a riſch derheeme waer! 


Suſt ging uns weiter niſcht nich ab, 

De Frau Majoren ſag zum Rechten; 

Se ſproch, wu je mer Hilfe gab: 

Mei Man muhß ooch do draufien Fechten; 
Was eene Frau der andern tutt, 

Dahs Ichreiben ir im Himmel qutt. 


Derweile wurd merſch Jahr zu lang, 
Und jujt vergiht's doch ju behende; 
Dahsmal war haldich fee Vergang, 
Ma duchte jchier 's naem gar fee Ende. 
Du gulöner Friede kümmſt de nich? 
Der Krieg ihs doch zu fürchterlich. 


Su jaß ber tief in Angit und Grahm, 

Ah Seh, wie lange jull ber pajien? 

Der Krieg ward aus, der Friede fan; 
Mern je denn nimmermeh entlaflen, 
Jedwedes heem an feinen Ohrt? 
„Entlajien“ ... ad, du jcheenes Wohrt! 
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Do klung's uhf eemol, juſte wie 

U Urgelton vum Bärgel huben: 

Jitzt fummen je, — jist jeyn je hie — 

Se jtihn ſchund ahn der Kerhe druben! — 
Sch mwulde baeten, danfen, ſchrein .. .* 
„er wird doc ärnt derbeine jeyn?“ 


Und faum dahß ihch mihch recht bejan, 
Do arier ihch glei nach ünſem Kinde, 
Und nu äntgaegen meinem Man! 

Fix aus em Bättel raus, gejchwinde, 
Geſchwinde fleener Hemdefieit, 

Begrifi en wie's De gihit und jtihit! 


U freeiht däm fremden Vater zu, 
Surmunter wie a Fuhrmanſpitzel, 

Han ber Dihch endlich wieder, Du... ? 
Du Frige ſiech, dahs ihs Dei Frigel! 
Huit De viel ausſtihn müfjen? ſprich? 
Doch nich ju viel wie ihch im Dihch! 


Silberhuxt. 
(1873.) 
Seit fünfundzwanzich Sahren itih 
Sn däm Kalender-Bichel hie 
Ihch fu fur ſchlaeſchen Bildelman, 
Mach's hald fu gutt und Ichlecht ihch Fan. 
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's ihs gleiſewuhl wie Silberhurt! 
Jedennoch hätt’ ihch ni gemuckſt, 
Ging's nich ſchier uhf de Neege zu, 
Do krigt de liebe Seele Ruh. 


Und bihn ihch in a Sarg gelaet, 
Verleichte daß manch eener fraet: 
„A war doch ſuſte niemals faul?“ 
Do heeßt's: Daem ihs geſtuppt ſei Maul. 


Drum weil merſch juſt noch uffen ſtiht 
Und weil merſch Züngel ärnt noch giht, 
Ruff ihch Euch heuer gude Nacht; 


Ihr hatt genaatſcht, Ihr hatt gelacht, 
Ihr hatt mid mihr furlieb genummen; 
Ihs 's aus, do wird a Neuer kummen, 
Eb derſch ooch wievel beſſer macht, 
Vergäßt mihch ni ... und gude Nacht! 


26. De Mutter brengt's Futter! 
(1874.) 


Jung jeyn je nimmeb, oder gleijewul 

Wil der Himmel jujtement dahß's fummen jul, 
Do vergünnt a’S ooch annem alen Baerel, 
Eb's vurſuſte luurt jchund mwievel Sährel, 
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Und a ſchickt em pluge a Sturch in's Haus. 

Warn je vor midjammen gliclic) gewaeit, 

Ku dahs Glide derzune!. . . do ihs ’S gar aus: 
„3 bot a Sunges* ſchrein je „in ünſem Naeit!“ 
Und je möchten ſihch bale vur Freede zerflucen, 
Wenn ſe's nunjchberne Ding wie a Engel beguden. 


Su a Kindel wil riſch aus a Windeln rauswachſen, 
's freejcht und zappelt mid underjchiedlichen Faren, 
's paapert miete, wenn's Vaterle zusm-im jpricht, 

's freuchtzentrüum, ach, und ihs uhr de Nahrung verpicht! 
Wu's od halbich jpiert de Mutter brengt’S Futter, 
Ku do reißt's en weit uhf a hüngrichten Schlung, 
's möcht je miete verjchlingen de ganze Mutter, 

's wil bald immer nod) meh und friegt nie nich genung. 


Ihs je nid üns Menjchenvulf ahngeboren 

Wie a Viechern) die garichtie Genifjlichkeet ? 

Hot je nid Uns alle im Laeben gejchoren?? 

Sa, mach eener ſihch ſchund waer wiſſ wie breet 
Mid Eugen Lehren und jcharfen Grempeln, 

Als wenn a de Tugend perihöhnlid waer, 

De Genifilichfeet tutt en geſchwinde ümkrempeln, 
Vunzemal aus em Wagen; denn ihS där laer, 
Wird a ſtrambulſtrich, jugar beim Härrnbutter, 

Daß bern plaefen hüren: „Mutter, breng's Futter!” 


Ooch nid) der Wagen alleene. Do jeyn 
Noch allerhand bieje Hungersgelitite, 


———— 


s fällt ünſereenem nich gleich alles ein, 

Und ma ſa't's nich gärne, eb ma's flux wüſſte. 

De Geniſſlichkeet ader ihs ſchrecklich geſchickt, 

Se verkledt ſihch fur Schlange, fur fünklichte Utter, 
Und waer ſche vermaſchkeriert derblickt 

Där häld ſe wul gahr fur ſeine Mutter. 


Do heeßt's dernachern: „Mutter breng's Futter!“ 
Do greift ma zu, beiſſt leichtſinnig ahn, 

Vergiſſt uf de niederzichtige Blutter, 

Die ſulch a Bieß hingerluſſen kan; 

Ma aetzelt zu ſihr, und's ſchmackt ſu gutt, 

Do ihs ma trutzich und rasnich vur Mutt, 

's Geblütte rumohrt in uns Lilleputtern, 

Ber luſſen ſihch vun der Mutter futtern — 
Quargſpitzen!! do hot ſihch's niſchte zu muttern! 


Ihr Leutel, ſaeht irſch ni ſälber ein: 

Künnde dahs anne rechtſchaffne Mutter ſeyn, 

Die gruße Kinder taet frätzen und ätzen, 

Mid knifflicher Guttſchmäcke ſtuppen und mäſten, 

Pur daß ſe derbärmiglich uhf de Letzte 

Dam Ungeziewer zur Nahrung fürjäßte 

Die Kinder, die fie hot ausgehedt? 

Zu Würmen jpraee: „Sal, braun und gefleckt,“ 
„Ihr Kleenjten ihch bihn ja ooch eure Mutter,“ 
„Fräſſt de Grußen ubf, de Mutter brengt’S Futter!” 
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Luſſ der heemleuchten Mutter Aerde Du! 

Ruhe willit De veriprechen? A hübſch biſſel Ruh, 
Die ihch drumden in Deinem finjtern Grabe 

Nach eejem viel Praaſch zu verhoffen habe! 

Ihs dahs Ruh, (nim's Maul ad nich fu vull) 
Dahß ihch mihch fräſſen luſſen ſul? ... 

Anne Stiefmutter biſt De, anne verfliſchte 
Zweezüngichte Prahlern, weiter niſchte! 


Nee! meine werkliche Mutter die laebt ... 

Pa wifi bald nich wu, denn weil das je ſchwaebt 
In Emwigfeet weit über Aerdeſchranken; 

Willſt D' je juchen Menjch, vergihn de Gedanken; 
Du kannſt je nich jaehn, blinder Mootwulf hie, 
Deithalb frag nich irſchte: was? wu? aber wie? 
Die meent's treu, je hot Deiner nich vergäſſen, 
Se macht's ſchund zurechte 's Beſcheidenäſſen, 

Se reecht Der irſcht tröppelweiſe de Kuſt: 

's Gehirne ſtärkt ſe, 's Härze ooch in der Bruſt, 
Hilft Dihch ufrecht halden im Wätterſturm. 


Und bimmelt's Sterbeglöckel vum Turm, 

Wenn Dei Stündel ſchlug, daß de Leichenmuhſicke 
Vur däm Sarge Dir blaeſt a galen Wurm, 

De Puſaune in's ſamfte Trumpetenſticke, 

Eſtemier Du de gal-braunen Würmel nich, 

Und mügen ſe klauben, wahs kümmert's Dihch? 


bar. 
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Deiner Seele wird ruffen de wahre Mutter: 
„Ku ihs ahngericht, Sühndel, de Mutter brengt’s 
Sutter!“ 


27. Im Kloſtergahrten. 
(1875.) 
J. 
1808, 


Heute bleib ihch nu derbeine, 
Kärgle Du waer wilj wie jihr, 
Eemol wil ihch doch ooch meine 
Luitbarfeet und mei Pläſier. 

Ihch gih ärnt nich jtucalleene, 
Bieberſch Gotlob hult mihch ab, 
Und bir maden fihch, bir zweene, 
Hübſch pumale uhf a Drahb. 


Kaum drei Fleene Biertelmeilden 
Bas ber über Gränze jeyn. 

Do verblos ber ſihch a Weilchen, 
Und dernachern vulgends nein! 
Snwetiert hot mihch där Wiener, 
Dän je jitzt fur Prior han; 

's ihs a tüchter Kappeziener 

Und a freuzfiedeler Man. 
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Freitags, ſproch a, ſölld ber kummen, 
Denn weil's Stuckfieſch ſetzen tutt. 
Där gehürt wul zu a tummen 

Tieren ... ader a ſchmäckt gutt; 
Vunzemal wie Die Der'n kuchen ... 
Die verſtihn Derſch meeſterlich; 
Knurpel hot a, keene Knuchen, 

Keene Gräten ſtechen nich. 


Gleiſewul wird überm äſſen, 

Grade weil ſe Faſttag han, 

Ooch's Getränke nich vergäſſen; 

Dahs beſurgt der Quardian. 

Wie a ſchreit: Der Fieſch wil ſchwimmen! 
Schrein je alle fur Gewalt; 

Ach, was jeyn Der dahs fur Stimmen, 
Days Gewülbe ad ſu hallt! 


— „Bart ſihch dahs Fur Frumme Leute?“ 
„And fur Bättel-Müncde gar?“ 

Fra't de Frau. — Sa, fur geicheute 
Paßt ſihch's prächtich, dahs ihs klar. 

Se derſammeln ’3 iricht mit Leffeln, 
Haeben jiglich Gröſchel uhf, 

Und dernochern giht's mid Scheffeln 

Bei der Nahrung wieder druhf. 


's liff a Regeln und Geſetzen 
Stramm zuwider, wöllden ſe 


Sihch uhf ihr Deripartes jeken; 
Und zu wahs denn jüllden je? 
Keene Kinder, feene Weiber, 

Keene Erben... . Die han Recht, 
Flaegen je de eegnen Yeiber; 

Und dahs thun je Der nic) jchledht. 


's hilft Der niſcht ni Dei Gejchnatter, 
Wahs beſchluſſen ihS geichicht! 

Sieh, do kümmt ju der Gevatter, 

Där ihs ooch Ihund ihr derpicht 

Uhf a Stuckfieſch! Geldod Bieber— 
Gotlob? aezelſt De nich oh? 

— „Eb ihch aezle!!“ — Na, do gih ber, 
Alloh Mari! Alloh! Alloh! 


Eeſem gejhwinde warn je ausgefniffen, 

Der Bieber-Gotlob mid em Glajer- Hanns, 

Han a geihlagnen Weg ſihch wahs gefiffen, 

's faehlte nich viel do machten je an Tanz. 
Derheeme oder jtund des Hannſens unge, 

Paul ſchrieb a ſihch, Ihund lange uhf em Sprunge. 


Kaum warı je wef do grief där noch der Mütze: 
„Du, Mutterle, wahs wird denn weiter jeyn?“ 
„Berleichte bihn ihch Dir derbei wahs nike?“ 
„SH ſchleiche mihch ooch bein-a München ein;“ 


_— u 


„Neuſchierich bihn ihch uhr de Kloſterſachen,“ 
„Und dir verzaehl ihch, wahs je drinne machen!“ 


Geja’t, getan. Der Paul nimbt beede Beene 

Kiih under a Arm; Fußiteigel weeß a ja, 

Do findt a wie a Hundel ganz alleene, 

Ihs gar a Bierteljtündel ehnder da 

Beim ſchmalen Seiten-Klojterförtel drummen, 

Tlaedkt nein mid Macht: „De Gälte thun jchund 
fummen!“ 


Do jeyn je ooch. Der Vater wil en hauen, 

De Münde laden ſihch a Pudel vull; 
„Kuntraer, vergelden muhß ma'm jet Vertrauen,“ 
Permahnt der Duardian: „Das Jüngel jull“ 
„Do jei Beicheidenbifjel Aeſſen Friegen,“ 

„Sm Klojtergahrten fan a ſihch vergniegen!“ 


— Schund recht; 's faehlt em bald blu ahn Spiel- 
famraten, 

Zum teebjen waer a jujte nid) zu faul; 

Fur ſihch alleene jpielt ma nid) Suldaten, 

Do krigt a’S zeitlich Dicke, ünſe Paul; 

Der Bater jitt im Refektorjum feite, 

Der Paul ſaſſ bei der Mutter ſchund im Nälte. 


— „Bilt De recht miede, Paulchen?“ — Nich a bifiel! 
„ie warſchdenn drieben? Hot's Der qutt geſchmäckt?“ 
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— Der Stuckfieſch? Nee! Ihch frigte anne Schüfiel... 
De braune Butter ha ihch abgeleckt, 

Gegefien ha ihch nur a numpern Schnippel, 

Denn's jtunf mejcheulich nach gefreeichter Zwippel. 


Der Duardjan zinnte: Huſt Des nic) gezwungen? 
Du möchſt wul lieber gar wahs Süſſes han, 

Du Mutterfühndel vun am tummen Sungen? 
Meinshalben, fumm, ihch wil Der Koller*) gan; 

's hot ’S em genung; ſchmaer Der Dei ledricht Schnutel, 
Und fur Zubeifie tunfe Galebrutel. 


Do ha ihch mer de Wampe vull geichlagen, 

A jagt mer ooch a gudes Tröppel hihn, 

Und wie dahß ihch nicht Funnde meh vertragen, 
Dahß ihch im Gahrten rim trebellert bihn . .. 
De Beeme fangen ahn und wer'n ju griene ... 
Nee, in dam Klojter ihs 's eemal zu jchiene! 


Su friedfam ihs 's. 's wird eenem jchier zu Härzen, 
Wie wenn's fee Iriebjal drinne gaeben taet, 

Gar feenen Lärm wie draufien, feene Schmärzen, 
Kee Krig hund gar nich, pur „Fraternetaet”, 


*) Koller, Pflaumenmus (ichlefiih auch Schmootich, 
öfterreichiich Bowidl,) ein in jchleftichen Kloitergegenden einit- 
mals üblicher Ausdrud für eingefohte Pflaumen, Zweichten. 
Wahricheinlich entitanden aus colligere, zufammenfügen, in eine 
dichte Maſſe binden. 
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see Yandtragoner nich, feene Schulbicher, 
Do huckt der Menſch als wie in Nummer Sicher. 


De dien Mauern, de gewülbten Bogen 

Im Raſen thun de Gänjebliemel bliehn, . . . 
De Mulfetäller jeyn ſchund rümgeflogen, 

Ku Monementel über Gräbern ftihn . .. 
ee, jitte Münche han's zu gutt uhf Uerden . 
Ihch möchte oh a Kappeziener waerden! — 


„Red nich ju taelſch! Dir oomſt der Wein im Kuppe,” 
„Berihlaf a Rauſch zu dam ſe Dihch verführt.“ 
„Bleib Du derheeme bei der Brutbierjuppe,“ 

„Sn Deine Schule gib, wie ſihch's gehürt.“ 

„Seyn bir fatholich?? Na wart, ihch ſa's em Paſter,“ 
„And. der Schulmeeſter jtreicht Der fir a Flaiter!“ 


II. 
1874. 
Ihch derkenn's! Hie warſch gewaefen, 
Wu ihch mihch, a wilder Pengel, 
In dahs Kloſter ha verloofen; 
's ihs mer juſte wie vun geſtern, 
Oder 's wird zu ſiebzich Jähreln 
Viel nich faehlen. Traf's doch, denk ihch, 
Anno Jeſſmal, dahß de Stifter 


— 


a rk ae 


— 385 — 


Und de Klöiter uhfgehoben 

Waerden jullden vun Staatswaegen 
Nach däm unglücjaelien Kriege. 

Um die Drähe warſch, dahs weeß ihch. 


Guder Quardian! wu magſt De 
Wul begraben liegen? Huſt De 
Sterzen müſſen aus em Kloſter 
Noch vur Deinem letzten Sterze? 
Ader blib das Häufel Knuchen 

Uhf däm ſtillen Fleckel Aerde, 

Wu ihch Mulketäller ja'te, 

Ru ihch Gänſebliemel fluckte, 

Wu ihch nah Bloovpälken ſuchte? 
Dazumalen warſch fruhjährlich 

Hie bei Euch im Klojtergahrten 
Und bei mir im heeßen Blutte. 
Heute jteck ber tif im Winter, 

Shr mid Euren dürren Beemen, 
Mid em Schnie uhf murſchen Dächern, 
Ihch mid meinem buchen Alder, 
Mid em Schnie uhf meinem Kuppe. 


's ihs wul anne rare Schikung, 
Das mei Weg mihch juftement 
Muhß noch eemol hiehaer fiehren, 
Ehb's vund uhf de Neege gibt. 
Holtei, Schlei. Gedichte. 19. Aufl. 25 
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Ihch bedanf mihch fur a Koller, 

sur a Wein, de Galebrutel; 

's ſchmackt mer werklich hinte nod), 
Gleihjam eb ihch wieder waere 

ung gewurden hie!? ... Waer wijj!? 
Waerſch nid müglich, dat bir alle, 
Samt und ſunderſch, ſihch begaegnen, 
Mag’s nu ſeyn wu's ärnt mag ſeyn) 
Jung, halarde, ſunder Zwietracht? 
Dahß ber ſihch verleicht begriſſen: 
Schamſter Diener! warn ber nid) 
Zaelihe Narren jihh zu kampeln 

Uber die Spikfindichfeeten, 

Eb ma hotte aber ſchwade 

Söllde in de Kirche ziehn? 

Blinde Uxen, Aeſel warn ber 

Durh de Banke; Krippejeger 

In der danſtjen Winteritallung, 

Bei dem treugen tumfjen Futter 

Tückſch gewurden, haderkatzich, 
Eegenſinnich und buckbeenicht, 

Bir verbiſſne Kriſtemenſchen!! — 
Waerſch nich müglich, wulld ihch ſprechen, 
Daß ber in a Ewichkeeten, 
Frei-fruhjährlich ahngeblaſen 

Vun a reenen Himmelslüfteln, 

Sihch begaegnen, — Freund wie Feind — 
Jung, halarde, ſunder Zwietracht? 
Dahß ber ſingen (denn do droben 


Lux.) 


za - 


Wird gejungen ſtatt's geredt) 

Dahß ber fingen: Friede, Friede! 
Mid em Winter ihs ’S vurbei, 
Fruhjahr weile Deine Wunder, 
Mad)’ uns wieder friih und jung. 
Mach' aus eingeitallten Viechern 
Nu im Grienen neue Menjchen! 
Quardian, Du riehr an Schmootſch, 
Klar gequerlt aus Menjchenliebe, 
Schmaer en im de Schandfledfmäuler, 
Die jtattS jaegnen fluchen wullen, 
Daß ſe's runder ſchlucken müſſen, 
Eb ſe mügen aber nich. 

Dahs wird irſchte daer gehürje 
Unfählbare Koller heeſſen, 

Därſche feſte klaebt ahnſammen. 
Schänk ooch aus em Mutter-Fäſſel; — 
Galebrutel breng ihch miete! 

Do dervohne wern de Engel 
Sälber kuſten wullen! Hae? 

Su geſchwinde wird's ni gihn; 
Underdäſſen wull ber hoffen. 


[Ss] 
or 
* 


28, A Schusgeift. 
(1876.) 


„Und freut jich zu vertreten 
Am Himmel Preußens Glück!“ 
Sriedr. Rüdert. 
Seit je preußſch warn. hatten je ja noch feene 
Fro Keenijen nich in der Schlaejing gejaehn; 
De richte die fam, war. de jamfte, jcheene, 
De junge Lowieſel. Dahs ihs gejhaehn 
Anno achzenhundert. Su ſtiht's zu laejen, 
Und fümmt amm jeden in a Wurf 
Uhf em Obelisfe zu Ullerſchdurf. 
Dam Vulke warſch a Wunder gewaejen; 
Ahndächtig jag ſihch's die zweene ahn, 
De Lomwiejel und ihren prawen Man: 
„Nee, a jittes Baar!” — War dahs a Trubel, 
Durch's ganze Yändel ock ein Gejubel, 
Su huch wie niedrich, ju arm wie reich, 
Denn Liebe und Treue madt alles gleich. 


Und wie ging Ihr zum Härzen de Freede, 
Keil fir a ju vum Härzen fam! 

Do zugen je midjammen beede, 

Se jpierten nijcht vun Surg und Yeede, 
Vergaſſen uf pulietjchen Kram. 

Se hatten oh ſcharfen Befaehlich gaeben 
Wider kuſtſpielnije Feitbarfeet! 
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Ce wullden wie Bürgerichleute laeben, 

Se wullden ſihch ümthun weit und breet, 

Se wullden Thale und Bärge bejuchen, 

Se jeyn allengen rumgefruchen, 

Wu ad Aer war wulld Sie derbeine ſeyn, 

Um Waldenburg in de Schadhte nein, 

Uhf a Kienajt, gar uhf de Kuppe nuff, 

Zu Fuſſe immer bärg ab, bärg uff; 

Bei Löwenbärg jhrieg ie: „Du, Willem, ſihſt De?“ 
„Ah Schlaefing mein, wie jcheene biit de!“ 


Do Hung ir der Himmel vuller Geigen, 
Shr zufrieden Gemütte in Zuwerficht 
Sag nic) die jhwarzen Gewülke jteigen, 
Aus dän dernadhern 's Wätter bricht. 


Und wie brach's jefimal lus dahs Wätter 

Mid Sturm und Dunner, als waerſch gahr aus, 
Als gaeb's uhf Aerden nich Recht, nich Retter, 
Bas tif in de Grundmauern ſchutterte 's Haus, 
Überſch huche Dach ſchund ſchlugen de Flammen, 
Wie lange hält's, do kracht alls zuſammen! 


Se muſſten ſterzen, je warn uhf der Flucht, 
Am Meer han je Underfunft gefuht .... . 
Waer hätte dahs in der Schlaejing geducht? 


Ah Du Aermite jamt allem Baeten und Bitten 
Huft de leiden gemufjt, wie niemenjch gelitten; 
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Mancher itarfe Man hätt's nich geitritten. 

Ader mittend in Mangel, Kranfheet und Schmärzen 
Huſt De mid halb gebrochnem Härzen, 

Huit De mid deuticher Frauenhand 

Feite gehalden am Vaterland, 

Huſt De, und bit nich ümgeſunken, 

AU Matterfelh uhf de Neege getrunfen. 


Der Boonepart — ähnlich ſitt's em — hot wulld 
Sei Müttel a wing ahn Der fühlen; 

Du huſt em gedient juſt wies De gejullt, 

Du liſſt's em keeniglich fühlen. 

Do jtund a vur Dir urnär perpler; 

Uhf weiſſem Marmel verhaft fee Kler; 

De Thränen han's vulgens balde verwajchen, 
Und wie Härrn Napoljums Stunde Ichlug, 
(Deine Söhne Hulfen jyund mite fallajchen) 
Wardit Du der „Weilel“ beim Giegerzug. 
Deithalbich huſt's nich geturft derlaeben, 

Das Dei Land und Bulk ſihch tat derhaeben 

Zu frifehen Kräften aus tifiter Nut. 

Dir warih vum Himmel uhfgegaeben, 

Dahs Schlimbite zu tragen bis in a Tu. 

„Baer nich mid Ihränen jei Bilfel Brut 

„Sleih a allerärmiten Leuten gegäflen, 

„Uhf jeinem Yager nic) hot gejäflen 

„Und durchweent de fummervullen Nächte, 

„Där fennt euch nich ihr himmeliſchen Mächte!” — 
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Du hust je lärnen fennen, Du! 

Drum wird Derih reich vergulten mu. 

Der liebe Tut war endlich kummen, 

Hatt’ in de Arme Dihch genummen 

Aus vielgeliebten Willems Arm. 

Där flennte dat ſihch Got derbarm! 

De Schlaejing knauſerte voch nich mid Zaehren, : 
Tung gleifewul ahn und raffte ſihch; 


Mag's Ungelüde lange waehren, 

De Treue waehrt länger, waehrt ewiglich; 

Wie ſihch nur iriehte, nach bängjamen Stunden, 
Der preußiſche Geiſt hot wiedergefunden, 
Derklung’S zentrüm ju Junge wie Man: 
Vurwärts in's Feld, a Keenich vuran, 

Oder naeber däm Härrne, ahn Seiner Seite*) 
Gibt de hochjaelje Kennjen 's Geleite! 


Und gibit De 's dennt nich immer noch, 

Gutt ahngejchrieben am ewjen Throne? 

Dahs jitt ma wu ma hihn jitt doch. 

Dahs weiit ſihch ooch Deinem Sohne; 

Vun Dir hot a de Kaiſerkrone, 

Mit Deinem Leiden huſt D’ je derkooft. 

Se han Dihch „ünſen Schutzgeiſt“ getooft**). 

Daen Segen fan feene Zeit nich mindern, 

Daer verärbt ſihch vo Kindern zu Kindesfindern! 
Siehe Theodor Körners Leyer und Schwert: 


*), „Zouije jchwebe jegnend un den Gatten ꝛc.“ 
) Louiſe jei der Schußgeift Deuticher Sache.” 


29. De Midſchüler. 
(1877.) 


Wer en ubf dan langen barbjen Beenen 

Bei där Kälde underwegs betradt, 

Möcht am liebiten um dän Jungen weenen, 
Daß a's werklich gleijewul dermacht 

Und zur Schule latſcht in ſulchem Fruſte. 

's heeßt wul freilich: Sn de Schule muſſt De!? 
Dreizen ſpielt der Termerbarmometer 

Oder wie a heeßt där Schwaerenehter! 


Kan ihch's ſchund in meinem Schofpelz jpieren.... 
Särr nu erichte! dahs ſihch's Got derbarm! 
Spillrih wie a ihs, wahs muhß daer frieren! 
's dünne Pläntel häld unmüglich warm. 

Kenn doch wenigitens, datt Derſch Geblütte 
Halbich od derwärmit! . . . Nee, meiner Gütte 
Langſem gibt a, als eb Summer waer!? 
Jeſeſſ, a Ichleppt eenen hingerhaer! 


's ihs der Krähmern Shrer, meiner Sere, 

A Pamuffel wie a Tajchefraebs, 

Lärnen jol där hund? Su a Gemädhle, 

Eu a Zwärgel? 's ihs der pure Paebs. 

Daer gehürt uhf's Kinderjtühlerle! 

Eb där etwan a Midjchülerle 

Dun dam langen Häusler-Gotlob macht? 
Bier traet a underm Arm. Nu, gude Nacht! 
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Hot Ten eigepoopelt ihren Diden! 

Zwar verdenfen kan's ir feener nid) 

Do fen wil partu zur Schule jchiden; 
Denn a ihs verwähnt und friererlic), 

Und de Kälde mag en fihr jehinieren, 
Deithalb muhß in ooch där Gotlob fiehren, 
Daß a ni derweile Reißaus nimmt, 

Ehb a richtich zum Schulmeejter fümmt. 


Dder wie ſe's überih Härz tutt brengen, 
Das je lälit a Gotlob nadicht ihn, 

Wu a ihr Firnandel jol allengen 

Hinger ſihch uhr Schritt und Trite ziehn, 
Do dervohne fan mei Maul nic) jcyweigen, 
Und ihch wil ir furſch de Wahrheet geigen, 
Där Froo Krähmern, wenn ihch daß ihch nu 
Schwaewelhölzel beisn-ir foofen thu. 


Siſte jiech, mei Wälten wird ni fadeln, 
Andern Tags ihs a gerejuhviert: 

Nee do nützt fee laabern und fee quafeln, 
's giht em Flur vum Maule wie gejchmiert: 
— „Se ihs ja ein Echeujal vun am Weibe, 
Hot je denn fee Härze nid im Leibe?“ 

Alſu platzt a bei der Krähmern rei! 

— Wälten, ihs a taelih? Was fällt em ei? 


— „Wahs mer eifällt? Beisnzir koofen hinte 
Dil ihch nicht nid. Grade raus gejatt, 
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(Und ihch mac) iv weiter feene Finte, 

Denn ihch bihn verbooßt und Fajchbernat) 

Sol ma ſihch nich ooch des Viechs derbarmen? 
Ku irſcht 's Menjchen!! und fie läßt dän armen 
Guden Häusler-Gotlob nact und bluhß, 

Där ir ihren Waezel hütten muhß? 


„Mag je doch dan Firnand fur meinswaegen 

In Wärgpubzen aber juite wahs 

Seite paden; ihch ha niſcht därgaegen . . - 

Ack där Gotlob . . . 's ihs zu ſchandlich dahs! 
Do derbeine giht där ja zu Grunde; 

Su verfährt ma nich mid keenem Hunde” ... 
— Seyd ir Färtih? Na, do jpudt ock aus; 
Daß-d-irſch wiſſt, ihch mach mer nicht nich draus. 


Set Geraede ihs mer wie der Gänje 

Ihr Gejchnatter vur em Gatterthor, 

Wenn je jat gefräfien han und wenn je 

Do noch ſchnattern. Su fümmt är mer vor 
Aer jamt jeinen Lümmelhaftichkeeten, 

Wu a ſulche Flaegelei fan breeteır, 

Daß a fiheh, ehb ma's im Troom gedenft, 
Wie der Quark in meinen Fäffer mengt. 


Gih a heem midjfamt dän Kümmernifjen 
Und dän weijen Lehren die a gab. 

Wahs aer wil vun meinem Midleid wiſſen, 
eff ihch mer ſchund ahn a Sohlen ab. 
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Weil a's doch zerlegte gutt mag meenen, 
Mid em Gotlob, där ſihch meines Kleenen 
Ahngenummen hot, do traet a haer ... 
In de Kammer bie! ... 
— „Berflirt! Dahs waer!“ ... 


— Sitt a Wälten, do ſeyn lange Hoſen, 

Stark gefuttert, warme, nich ärnt hohl, 

Do ſeyn Strümpe, Tichel, ſitte Schooſen, 
Hemde, Schuchwerk, und a Kammeſohl! 

Alls wie fur a Fernand, zugeſchnieten 

Fur a grußen Gotlob zu Habieten. 

Gleebt WS, daß ihch oh weeß wahs ſihch ſchickt? 
Hae ... Ihch ſaeh's em ahn wie derſchrickt. 


Gaeb a ſihch zufrieden! ... Uhf's Gebälke 

Schielt a nuff, weil's en nu ſälber grähmt? 

Ihs de Naſe bluhß vum Fruſte mälke, 

Oder naatſcht a ſu weil a ſihch ſchämt? ... 
Naehm a ſihch dahs bloo—karierte Tichel, 

3 ihs geſchenkt, 's kümmt nich in's Rechnungsbichell!) 
Wiſch a ſihch de Naſe! ... Su ihs's gutt! 

— „Ja, ihch thu mihch ſchähmen bis uhrs Blutt!“ 


Kummen wern je jitzund die zwee beede, 

De Midſchüler! Elwe hot's geſchla'n. 

— „Ad, Froo Krähmern!“ — „Mutterle, dieFreede!“ 
— „Sieh ad Gotlob!“ — „Firnand, ſiech dahs ahn!“ 
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Und mein Wälten jtiht wie's Kalb, wenn's hagelt: 
— „ War ib denn ju eejem jihr vernagelt? 

Sie, Froo Krähmern, Taufendfältfen Lohn 

Gaeb ir Got ahn ihrem eegnen Sohn!“ 


Su geſchachs vur ju und ſu viel Sahren. 
Dder wie ma dreiundjechzich jchrieb, 

Do fam ihch als Man mid grauen Haaren 
Zu-n-am Anwalt där mei Necht betrieb. 

— „Benn Sen juſte jälber jprechen wullden, 
Müſſen Se a Stündel ſihch gedulden,” 
Sproch a langer Dingrid tif un Baſſ, 

Där im Zwielichte beim ven jafl. 


— Sappermichel, han Sie's warm im Gtübel! 

— „J nu ’s macht ſihch,“ brummt a; „Got jey Danf. 
Wenn ma treemert, fißt ſihchs nich fur übel 

Hie derhingen uhf där Unvebanf; 

Denn de Wärme, jaehn Se, tutt mer lamper, 
Suſte bihn ihch grade fee Schlampamper; 

Hie beim Härrn Juſtize ihs ’S nur rar, 

Weil ihch haldich jei Midjchüler war.“ 


Ah, Sie jeyn wul im Bieroh zum jchreiben? 
— „Nich doch; ju weit ha ihch's nich gebrucht, 
Und do lufſſ ihch's in Gotsnamen bleiben. 

Sn der Irſchte hatt’ ihch's wul verjudt, . . . 
Oder's ging ſchund biefe mid ’em laejen, 
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Sieben Jahr bihn ihch beim Träng gewaejen, 
Immer ſtramm und ehrlich, das bleibt wahr, 
Weil ihch Härrnes ſei Midſchüler war. 


Ack derlärnen kunnd ihch niſcht. Im Kuppe 
Bihn ihch ſchwach. Na, däſter meh hot aer 
Nei gepüffelt! Dähm ihs dahs Wurſchtſuppe, 
Mir hingaegen ful's zu rasnich ſchwaer. 

Nich ein Wohrt mucht a deſthalb verlieren, 
Nee, a ſa't ack: huſt De müſſen frieren 
Suſt fur mihch, jitzt ſol Der wärmer feyn; 
Ihch wil ſchreiben, kachle Du hübſch ein! 


Na, do huck ihch, da ihs keene Sache, 

Wie a treuer Haushund uhf em Sprung 
Wu's wahs gibt? Ihch halde gleichſem Wache 
Vur der Kaſſe. Bihn ihch nimmeh jung, 

Ha ihch do noch Kräfte uhf de Länge; 

Loofen fan ihch, thu de wichtjen Gänge, 

Mei Firnandel liebt mihch, dahs ihs klahr, 
Weil ihch haldich ſei Midſchüler war.“ 


30. De Unewerſchetät. 
(1878.) 
„De Kalenderbildel zum fünftjen Sabre, 


„Su ber wern Anno acytundjiebzich ſchreiben! 


„Die huſt De das bijjel leichte Waare, 
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„Denn do derbeine muhß ’S Doch bleiben: 

„Der Holtei-Karle muhß jeine Sachen 

„Sn annem jchlaefhen Gedichtel machen. 

„Su warſch neunundzwanzichmal gewaeit; 

„Leg wieder a Ei in's ale Naeit. 

„3 faehlt juite od eens zum halben Schude; 
„Mach balde! 's feedert jhund mid em Drude! 
„Klaub Der aus, was Der ärnt am beiten pafit; 
„Unſen Gäſten biſt Du a befännter Gajt!“ 


Gefallen taeten mer wul ihrer Drei, 

Ack wil's nimmeh furt mit der Dichterei. 

De Bildel jeyn hübſch; zweene waern zum lachen: 
O Jekerſch, wie ſölld ihch dahs dermachen? 
Mir fällt ja ſchund's Odemholen jchwaer, 

Wu naehm ihch de Luſt und de Kräfte haer? 
Ihr wullt mihch gleichſam in Gütte zwingen, 
Partu noch a ſchlaeſches Liedel zu fingen; 
Verſuchen ſol ihch, mag's gihn wie's giht 
Fur Euch, Verleger, a ſchwacher Profiet!). 
Do findt ſihch a allereenzichſtes Mittel: 

Ihch derwaehl merſch Blaetel zum Bichertittel, 
Ihch derwaehl mer de Unewerſchetät: 
(Zum ſtudieren drinne waerſch zu ſpaet;) 

Nich zum ſtudieren! bluß zum Gedächtniſs, 
Was de Jugendfreunde han hinderlaſſen, 

Was merſch Geleite durch Braſſelſche Gaſſen 


ou 


Bis tief in de Siebzijer hot gegaeben, 

Mas miete gibt, bis das Räſtel vum Laeben 
Sm legten Seufzer- jtille derlijcht. 

's wird immer vum neuen ubrgefriicht, 

Und friſch wil's bleiben bas uhf's Ende, 


Drum taapert Unjereener behende 

(Sm Geifte haldich) viel ſchilgemal 

Ubr a Sperlihsbärg in dän grußen Saal, 
Dän ber jejimal blugih Aula nannten; 

Do dermiete meent ber de ganze Unewerichetät. 
Dazumalen warſch no nich zu jpaet. 


Drinne hatten je de Weisheet mid Lörfeln gefräfien. 
Sedennocd han je nich all3 gewuſſt. 

Se hatten’S verleichte ſchund wieder vergäflen; 

Se „dozierten“ a ju weil je jujte gemujit. 

Där eene zug hutte, där andre jchwade, 

Midunder jtund in fee Steden grade. 

Ma fra’te: wuhaer uhf Aerden?? wuhien?? 

Und do derbeine blib's mandesmal jtihn; 

Se hatten ſihch jälber im Nebe gefangen. — 

Do bihn ihch zu andern Lehrern gegangen: 

Pur 's Laeben jullte Lehrmeeiter jeyn! 

Gleiſewul brucht ihch wing in a Schaedel nein. 
Nee, Weisheet verjtund ihch mer nich zu derwerben. 
Berleichte Hilft je mer jitzt beim jterben, 
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Denn warjch mid mir waer wiſſ wie arg, 
Weißheetich“) kumm ihch doch in a Sarg. 
Adjeh, ihr Leute im Ländel zendrum! 

Ma genennt euch, glob ihch „das Publikum?“ 
Ihr mügt mer nu manchen Tadel jchänfen, 
Wenn ſihch's aber ſchickt, tutt meiner gedänfen. 


Breslau, den 6. Dez. 1876. 


*) Meidheetich, d. h. weißköpfig; von Heet (Haupt). 


Dierter Teil. 


Liedel zum Singen. 


Lieber Got luſſ' de ichlafingiche Treue nich vergiehn 
Ack ſu lange wie ünſe Gebirgel itiehn! 


Holtei, Schlei. Gedichte. 19. Aufl. 26 


My 









ZT AN — TE a 
IE EN 
er re 
* Far: Er, 0 — HR 
BE ee ⏑ Sabel dee. 
— Ber: Er: aa Er ee 


2 


—3** ur Ay — er —*8 
⸗ 
Up AElVeL Di Wr, as — FFIR: 


433 1312310 


ante mus. — 


Rosie Ahr t ad Te 
— Ageasho ser ai 


Je 
* 
— — 
> 
. 
? 
BA 
—— * 
* — 
——— 
—5 
— ———— J 
— —— Be 
2; 
EN, * 
—9 
— 
Br" 
- 
* * * 
zu 2 % 


An a Soetije! 
(1829.) 
Mel: Friich auf Kameraden auf's Pferd ıc. 

Du huſt merſch vergünnt und do jtell’ ich mich ei, 
Und lae Der mei Büchel zu Füflen; 
's jeyn a por Hamveln Yiedel derbet, 
Sedwedes wil Dihch begrüflen. 
©e klingen wul fremde, Du wirjcht je veritiehn, 
Denn weil je, dat je vum Härzen giehn. 


A jeder där fingt wie's i'm jujte kümmt, 

Jedes Land hot ooch jeine Kaleere; 

Wu oder oe eener de Urgel jtimmt, 

Do fefft je zu Deiner Ehre; 

Wer Deinen Ruhm zu verwüſſten gedenft, 
Der bot ſich jälber an's Fiebicht gehenft. 


Und wenn ber alle vergäjien ſeyn, 

Samt ünjen mühjaeliien Werfen, 

Do wern je vun Deinem Sunnejchein 

De rechte Wärmde irſcht merfen: 

Do wern je ſprechen: Shr andern jchreibt, — 

Shr müfit vergiehn und der Goethe bleibt! 
26* 


De ra 


Su bleibe, bleibe Du grußer Man 

Und jieh Der vun Deiner Hiehe 

De andern Leute freundlicd an, 

Do drunden, wu ihch ooch jtiehe; 

Und Got derhalt Der a guden Mutt, — 
Du ader, bleib mer a brünfel qutt! 


Du garne, 
Eigene Melodie, v. H 


Warum giehn de Lüftel ju läulich? 

Warum ziehn de Wultel ſu bläulich? 

Warum hiert ma uf Quarz aber Kieſeln, 
Warum hiert ma's Gebergswaſſer rieſeln“ 
Warum wird's denn-t-im Fruhjohre grien? 
Warum fünkeln ſu helle de Stärne? 

Warum thun denn de Kirſchbeemel bliehn⸗ — 
Inu mei Got, ſu gärne! 


Warum feifen uf Zweigen de Finfen, 

Tutt das Biendel de Bliemel austrinfen? 
Warum traet denn de Schwaline zu Näjte? 
Warum flaubt jih de Taube jujt 's Beite? 
Warum freucht de Wachtel ei's Kurn? 
Warum jteigt der Aar ahn de Stärne? 
Warum tTaegern de Fröſche im Burn? — 


— 


J nu mei Got, ſu gärne! 
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Warum ſauſen im Winter de Kiewern, 
Daß de Eechhörndel flappern und ziewern? 
Warum wächſt fee Schilf nih am Fluder? 
Warum friert im Dezember de Uder? 
Warum wechjelt der Monden jur flinf: 
Eemol leucht a, wie anne Potärne 

Und dernoch jitt ma fir wieder wing? — 


em 


J nu mei Got, ſu gärne! 


Warum iS denn uf Erden hienieden 

Jedes Menſchen jei Stand ſu verichieden? 
Warum iS denn der eene a Grawe 

Und der andre hüt't i'm de Schaafe? 
Warum 13 denn der eene jur reich, 

Und der andre iS arm? — Vur däm Härrne 
Durt uben jeyn alle doc gleich? — 


es 


J nu met Got, ſu gärne! 


Seder Menſch hot wul jeine Stature, 
Shren Gang bot de ganze Nature 

Und der Udje, de Maus, wie de Katze, 
Jiglich Wäſen hantiert uf Jen Blake; 
Jiglich Wäſen fulgt itille und ſtumm; 

Do draus, Du Menſchenkupp, lärne: 

Sei bejcheiden und fra’t eens: warum? — 
J nu mei Got, ju gärne! 


Menn Se frat mid i'rm kirſchruten Maule: 
„Warum wünjcht a jih Füſſe vum Gaule? 
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Warum wünſcht a ſich Flügel vum Sturdhe 
Und verführt a jittes Gehurche? 

Rarım liebt a mich immer noch fu 

Ei de Yängde der Zeit, ei de Färne? 
Warum läfit a mer denn-t feene Ruh'?“ — 
J nu mei Got, ſu gärne! 


De Bioo-Pälken. 


Gigene Melodie. von Berner. 


Kenn ſich der Frust zur Frubjarichzeit 
Dervohne macht mit jachten; 

Wenn's nid meh araupt und nic) meh jchneit 
Als wärih noch üm Weihnachten; 

Wenn's uf a Gaflen treeicht und jchlicert, 
Weil aller Schnie vum Doache ſickert; 


Do wird de ganze Wieje grien, 

5 Gras fümmt od ju gequullen, 

De weißen Gänfebliemel bliehn, 

Ma wiſſ nich), was je mullen? 

Und wu ma giebt, uf allen Waegen, 

Do lacht ee'm's Frubjahr bald antgaegen. 


Verwichen Iohr warih ooch a fu, 
Quam ich retur aus Braſſel 
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Und taperte ei guder Ruh 

Kur immerzu uhf Maflel; 

Do war merih doc), als gaeb’ der Märze 
Mer annen tüchten Stuß ei's Härze. 


Es war mer ju — ich wiſſ nich mie? 
Vermengt wie Kraut und Riebe; 

Der Schreiber heeßt das Simpetie, 

De Farrerſchköchin: Liebe! 

Es war mer jüfle und ooch jauer, 

Bald ward mer heeh, bald krigt' ihch Schauer. 


Do buckt' ihch mihch dernieder gleich, 

Als wölld' ihch Rindviech mälfen, . . . 

Und jtite fie! üm das Geſträuch 

War'ſch aanevull vo Välken. 

Bloovälken jtunden do im Grienen 

Und zengsrüm ſchwärmten ſchund de Bienen. 


Do fluckt ih mer a Richel vull, 
An'n rechten Fliegewaedel! ... 
„Bifit ich, wam ich je Schenken ſull, 
Und hätt’ ih of a Maedel! 

Su ba ich feens, und nu verwälfen 
Derheeme alle die Bloovälfen.“ 


Und wie ih fu turnieren thu 
Und mit mir jälber mähre, 
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Do kümmt was Weifjes uf mid) zu, 

Mir grade ei de Quäre 

Und wedt mic) uhf aus meinem Thuſel — 
Und meiner Sieben: ’S iS de Ruſel! 


Nu Rujel, ja mer af mei Kind, 

Ku bit De denn-t- gewaejen? 

Se fit mihch ahn und lat — und zinnt — 
Und jat: Bloovälfen laejen! 

Wie ihch's betrachte, fißt a Richel 

Su grus wie mei's an ihrem Tichel. 


Ka ſprech ihch: „Ruſel, weeßt De was, 
„Luſſ mihch a brünkel richen?!“ — 
Das Richel, das am Mieder ſaſſ 

Fung ahn, ſich zu verkrichen; 

Sch oder hott's gor fir bei'm Stengel 
Und fifite ooch dan ruten Engel. 


Sie gab mer jeſſ, . . . ihch gob tr das, . 
Weg warn nu ünje Schmärzen; 

An jedem Bälferichel ſaſſ 

A Stück vo ünſen Härzen. 

Und was ich alles meh thot jtählen, 

Das wil ich lieber ni verzählen. 


Kurzum ihch ſa's ei’ aller Welt 
Und bleibe ooch derbeine: 
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Wenn's Frujohr uf a Menjchen Fällt, 
Do wird der Tümmſte feine: 

Wär noh Bloovälfen iS gefruchen, 

Där wird jih ooch was Anderſch juchen. 


An de Frau Karliendei. 
Gräz 1861. 

Mel.: Friſch auf Kameraden, auf's Pferd ꝛc. 
Ma fit wul manchesmal, das ma ich ju 
Mit allerhand Surgen tut vaderı; 
Ma jpricht zu ſihch ſälber: Was hujt de nu 
Dun alle däm graben und adern? 
Was huft de vun deinem flanzen und jan? 
Nu gieht's uf de Aerndte, du wiricht nich mähn. 


Nu bift de hund alt, nu kümmt a, der Hürbit, 
Der Winter luurt ad, do is a! 

Und wennjt de dic) lägen tätit, daß de jtürbit, 
Do jehneit a dic) ahn, do blies a, 

Do blies a Dich wef, do wärſch bald aus, 

Und 's machte jich niemenjch nijchte nich draus. 


So jigt ma, nergelt ma, — ſiſt de ſiech, 
A Daegelhen fümmt geflattert, 

Sm Schnabel hält a Bliemel fur dihch, 
Hundert Meilen weit hot's dihch dergattert; 
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's is glatt und halarde wie a Fiejcd) 
Und laet der'ſch Bliemel uf deinen Tieſch. 


Das Bliemel iS der a ju befannt, 

's reucht wie de Välfen im Märzen? 

Nu ja, a brengt's aus em Schlaeichen Yand, 
Do trug's haldich eene am Härzen; 

Am Härzen under i'rm jeidnen Ruck; — 

's war a Knüspel vun deinem Blumenſtuck. 


Denn wie de noch, daß de derheeme huſt 
Su mandes Sträufjel derzogen, 

Da ward dam nunjchbernen Blumemuit 
Das gude Härze gewogen; 

's hot jilbiges Stöckel bejcheiden geflaegt, 
In deinem Samen de Blieme! gehaegt. 


Yu jol derrih in de Frembde weit 

A Zeechen bedeuten, a Wunder; 

Ku ſol dich's aemahnen an Jugendzeit, 

Du eejemer Hypuchunder: 

„Und führſcht de ooch juite nich Weeke ein, 
Sitte Bliemel wern immer was deine jeyn.“ 
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»s Mutterie. 
Eigne Melodie von U. Freund und andern. 


A Mutterle fat 

Ufm grunen Gras, 
Ufm fleenen Grob 

Ei irr Hand ann Stob. 


Das Mutterle war 
Schund achzich Jahr, 
Und ſe flennte und krieß, 
Daß der Buck ſe ſtieß. 


Wie ihch frogen thu; 
Warum flennt je ſu? 
„Uber meine Nut: 
Mei Suhn is tud! 


Där dernährte mihch 
Und a litts oh nich, 
Daß mich Weib aber Man 
Turfte ſchippen und ſchlan. 


Und do ſitz' ihch hie, 

Weene ſpaete und früh, 

Bas der Härrgoht kümmt 
Und mihch ooch wegnimmt.“ 
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Und da ſaſſ je nu, 
Flennte immerzu, 

Bas der Härrgoht quam 
Und je ooch wegnahın. 


Der Baiter gob 

St a fuhles Grob, 

Bei Suhnes derbei, 

Und je laeten je nei. 


Do gedenkt's mihch Ichier: 
Wäm iS wuller denn ihr? 
Ind niemenjc fan 

Se nu ſchippen und jchlan. 


De Välfkeſteene. 
Mel.: Wir winden Dir den Jungfernkranz ꝛc. 


Und wenn's De uf de Kuppe giehſt, 
Bas hinger de Kapelle, 

Und wenn's de ahngewachſen ſtiehſt 
Uf anner ſchienen Stelle, 

Kümmt gequullen 

Kümmt gequullen ſiſſer Duft: 

's ſeyn de Bälkeſteene. 


De Välkeſteene wachjen dort 

Uf jännem Fleck alleene. 

Drumb iS das oo a rarer Dirt, 
Die Stelle iS wie feene; 

Magit De juchen, 

Magit De juchen, nirgend jeyn 
Sitte Välkeſteene. 


's war wul amol a junges Blutt 
In anner Baude droben, 

Die war a'm böhmjchen Hirte qutt, 
Ihr Bater wullt's ni loben. 

Ach Mariele 

Ah Mariele, liebes Kind, 

Sullit De ju verkummen? 


Ihr Doge war wie Välfen bloo, 
Wenn jes zum Himmel wandte; 
Es liebt’ je aus Krumbübel ob 
A aler Aberante. 

Und där bräute 

Su där bräute Hingerliſt: 

Aer bein! a Vater. 


Der Bater ſproch: dan jullit de han 
Und juſte nich keen'n andern! 

A ichrierge a böhmjchen Hirten ahn, 
Der Sujef mußte wandern. 
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Und do flennt je 
Ja do flennt je bitterlich, 
Immer uhf de Steene. 


Die Steene die derbarmen ſihch, 

Der Vater bleibt vo Steene; 

U jat ad blu: was jchiert das mihch? 
Und wenn’s De willit, ju weene! 

Do gedenft je: 

's is zerlegte vood a Troit, 

Wenn ma recht fan flennen. 


Se jtund do druben uf der Hieh), 
Se ja-g-ei fremde Lande, 

A Sujef oder ja-g-je nie, 

Rung oe nad) i'm de Hande; 
Ach je weent ſich 

Sa je weent ſich beede aus 

Shre Bälfenoogen. 


De Steene wern ju uft benegt 
Bun ihren heeßen Zähren, 

Das je nu werklich uhf de Lest 
Zu Bälfeiteenen weren 

Mooit wie Välfen 

Mooſt wie Välfen uf dam Steen! 
's reucht nur wundernfchiene. 


Zur Frau Weinhoiden ihrem Geburtstage. 
Graz 1855. 

Nächten fam a Schwalmel hergezogen, 

33 mer üm de Fänſter rümgeflogen, 

Hot geſchwitſchert und an'n Lärm verführt, 

Bis ihch 's uhr de Lebte ahngehürt. 


Und do ha ihch's gleijewul veritanden: 
's war fee Schwalmel aus ſchlaeſchen Landen, ' 
Oder'ſch bruchte durte Botjchart haer, 
Die aus Reichenbach gekummen waer! 


Gene hott's der andern bald im ſchwaeben 
Zugeraunt, ju möcht ſe's weiter gaeben, 
Alfu han ſe's durch a breet Stüf Welt 
Grauſam fir und afferat beitellt. 


's is nu jujtement nich jiehr was Grußes; 
's is a ſchlaeſches Grüßel od, a blußes, 
Was de Reichebächer Schwalmel han 
Ihren böhmſchen Nubbern uhrgetran. 


Denn je künnen's eemol nich vergäjjen, 

Wu je han im fleenen Naejt gejäfien, 

Wu je aus em Ei gefruchen jeyn, 

Und do kümmt in’n 's ſchmucke Anndel ein. 
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's ſchmucke Anndel mid a blunden Luden, 
Mit dam hübſchen Köppel vull vun Muden, 
Mit dam auden Härzen in der Bruif, 

Mit Veritand und Witz und allem ſuſt. 


Wie jes mid em Paſter-Karle jarg-en 
Irſcht Icharmieren, Dogen niederichlagen, 
Wie jes Bräutel jagen wundernſchien 
Mid em Karleman jpazteren giehn. 


Und do hatten ſe's wul glei dergattert, 
Seyn i'n'n üm de Köppe rim geflattert, 
Han je Ichier im Fluge ahngeriehrt, 
Han uf ihre Weije arateliert. 


Dam Geburtstagsfindel luſſen binte 
Alle Baegel, ſämtlich ju gejinnte, 
Aus der Schlaefing ihren Schnabelfuhg 
Anvermelden und a Glückwunſchgruhß. 


Luſſen jan: Sm Deine guldnen Treeme 
Schicken je Der Liedel vun derheeme; 

Jede Shwalme, die durch's Geydurf zieht, 
Brengt a Reichebächer Wörtel miet. 


Deithalb wul ber'ſch wie de Vaegel machen, 
Wullen binte wie derheeme lachen, 

Wullen rufen vivat, vivat hoch! 

Wu bir jeyn, ihs Ja de Schläfing ooch. 


Zu bam jilbigen Tage 
ad zwee Jährel fpäter. 


Dahs Schliſſerle jchlifit Fee Härze nich, 

Dahs paßt ad blus zu am Käſtel. 

Denn wenn’s Des vergünnit, do bedenf ihch Dihch 
Mid a'm numpernen hülzernen Mäſtel. 

's ihs weiter nijcht drinne, Herr Jemineh, 

Als wie a paar Krümel Jamieljenthee. 


Und wenn de langen Dbende wern 

A Summer wieder vertreiben, 

Und wenns De mid Deinem quden Härrn 
Sm warme Stübel wirjcht bleiben, 

Do fährſch De geihwinde ins Mäſtel nein, 
Und fodit em a Trüppel, und jchanfit em ein. 


Hernachern kümmt in’S neue Quatier 

Gegrägelt där ale Yabander, 

Ber freuen ſihch über a Schnieſturm jchier, 

Bir ſchlaeſchen Kinder beinander; 

's ihs wie derheeme! Ihch wette drubf, 
Dahs Schliſſerle Ichlifit ooch Härzen ubf. 
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Der Scaferknächt. 
Mel.: Geitern Abend ging id) aus ıc. 
„Wüſſt' ihch od, wär alle Nacht 
Sitten Schobernaf mer macht, 
Bandel bind ahn meinen Rud, 
Schleefen ahn a Schaferſtuck? 
Mär mer meine Lammel fängt 
Und mit Kränzeln je behängt? 
Lange jimmelier’ ihch druhf, 
Hinte oder paſſ' ihch uhr.“ 


Und de Grethe kümmt derzu, 
Sitt i'n nich, in ihrer Ruh, 

Und je put i'm jeinen Stab, 
Fängt ſich 's weilte Yammel ab, 
Hängt ’m de Galande üm, 
Ruckt a Hutt am Nagel Ihlimm, 
Bindt a rutes Bändel dran 

Und nu lacyt je was je fan. 


„Luſſ mer meine Stecen jtiehn, 

Luſſ mer meine Schofe giehn, 

Dder machſt De mer'ſch zu bunt, 

He ih Dihch mid meinem Hund 
Wuſchber fumm und jtieh mer bei, 
Fohr vr ei de Beene nei; — 

Deine Beene jeyn ju nadt; 

War of, wenn a Dihch irſcht padt!!“ 
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„Hanns, Du bit ja gor verfliicht? 
Wuſchber, gelt, Du tujt mer nijcht? 
Klüger biſt De, denn der Hanns! 
Sieh, a waedelt mit jem Schwanz, 
Pläkt de weifjen Zähne haer, 
Zinnt gor wie a Beidelbaer 

Und beleft mihh, wu a kan — 
Hanns, nu bier mihch eeinol an: 


Weil im jtillen Feld und Wald 
Smmer iS Dein Ubfenthalt, 

Weil De nid mid Menſchen giehit, 
Smmer bei a Schofen itiehit, 

Meet De ooch nich was fich chic, 
Tuſt De nu ju ungeſchickt, 

Deithalb ader bihn idy Der 

Do noch gutt, daS globe mer. 


„Säh id) od Dei guldnes Har, 
Merd mer jchier zum flennen gar. 
Ich betrat’ Didy tumm und jtumm, 
Du vermerfit bald nich worum? 

Ur a Sad jchlaet ma wie tull 

Und a Ejel meent ma wul: 

’5 is mer üm de Yammel nic, 

Ruß’ ic) die, do puß’ id Dihch. 


„Denkſt De Arndt, ih) loof' Der nad)? 
Ni) doch, Hanns, ihch ja Derid ach! 


—— 
2 * 
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Trinkſt De Nacht- und Murgen-Tau, 
Gloobſt De, Du brauchſt keene Frau, 
Die der manchmal uf de Nacht 
ABeſcheidenäſſen macht, 

Die Der anne Gütte tutt? 

Hanns, ihch bihn Der rasnich gutt!“ 


„Grethe, ſol das Liebe ſeyn? 

Ihch hilt's oe fur Neckerei'n; 

Grethe, Du ſchermantes Kind, 

Alſo biſt De ſu geſinnt? 

's Härze himpert mer im Leib; 

Grethe ju Du wirſt mei Weib; 

3 Härz hopſt wie a Lämmerſchwanz, — 
Grethe nihm dam Lamb a Kranz. 


„Grethe, ſetz i'n mir zurecht — 
Bihn ihch gleich ock Schaeferknächt 
Seyn glei keene Lämmer mein, 
Sullſt ock Du mei Lammel ſeyn! 
Und Du profentierſcht derbei, 
Kümmſt recht ei de Wulle nei, 
Denn geſchoren wirſcht De nid, — 
Ader Du, ſchier mihch ock nich! 


„Lieg' ihch nu am Waldrevier, 
Grethe liegſt De naeber mir 
Und de Schofe läuten nu 
üns zu ünſer Summerruh! 


ee — 


Tiebes Kind, ich bitt Dihch drüm, 
Nihm der af Dei Tüchel im; 
Oder 'ſch ficherichte werd jeyn: 
Ber giehn glei zum Baiter nein.“ 


's Blookatel. 
(1828.) 
Bekannte Melodie. 
"3 fümmt a Vogel geflogen 
Uf em Brujtlaßel bloo, 
Und a jäßt ſihch vurih Faniter 
Bei der gnädijen Froo. 


Se betracht ſich in urndlich, 
Wie wenn's wunder was waer', 
Und ſe frat: Liebes Viechel, 
Wu kümmſt de dennt haer? 


Nu ihch kumm' aus der Schlaeſing, 
Wu de Bärgel rüm ſtiehn, 

Und ich wil nach Atalien 

Ei's Zitronenlaub ziehn. 


Oder eh-b- ihch mihch klaube, 
Ha ihch ärndt anne Puſt, 
Und ihch ha's eenem Braſſler 
Verſprechen gemuſſt. 


— — 


Anne Frau ſol ich ſuchen, 
Griſſen ſol ihch ſe ſiehr, 

Se is ſchlaeſingſch geſunnen, 
Und ihch ſäh ſe wull ſchier? 


Denn der ſchlaeſingſche Tichter 
Denkt viel ſchilgemol dran 
Und a ſate: In Weimar 
Wohnt je juſte am Plan. 


Ei der Brust jißt de Treue 
Und de Treue iS bloo, 
Deithalb ſproch a: Bloofatel, 
Sri de gnädige Froo! 


Und befrog’ je gehürich, 

Eb je ärndt was beitellt? 
Denn a Vogel, der fümmt jur 
Weit rüm ei der Welt. 


Ru de Engländer wohnen, 
Ru de Guldwälder bliehn, 
Wu de Griechen ſich armfeln, 
Sch fumm überall bien. 


Oder überall raed' ich 
Unſe Sproche gewieß, 
Wie der Schnobel gewachſen 
Sn där Schlaeſing mer ihs! 
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Hot de Froo nu ooch werklich 
Noch England an'n Hang, 
Hürt je doch wul vod) gärne 
An’n ſchlaeſchen Gejang. 


Ind nu ha ich gejungen, 

Und derfüllt is mei Wohrt 
Und nu flieg’ ich dervohne 
Bun dam heemlichen Ohr. 


Siech, do ziegt nu's Bloofatel 
Wie der Wind Überih Dad. . 
Und de Froo jtieht am Fanſter 
Und je äugelt i'm nad). 


»s gieht ock üm! 
Mel.: 's fummt a Vogel geflogen ꝛc. 
3 kümmt a Vogel geflogen, 
Kloppt an's Fänfter, dab ’S jchellt, 
Und ich iprede: Dihch kenn' ihch, 
Du biſt's Bloofatel? gelt? 


„FSreilih bin ich's Blookatel, 
Wie's der Schlaeſinger heeßt, 
Oder ärndt nich das ſille, 
Das nach Weimar gereeſt. 
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„Und ich war ooch gar jchiene, 
Wie de mich huſt 'gehult, 
Dder die war noch jchiender, 
Die mihch han hot gejullt.“ 


Ah nu kenn' ihch Dihch irſchte, 

's war üm Dihch ſitte Nut! ... 
Nee, wie iS mer denn ... hür' od, 
Du biſt gleiſewul tud? 


„J nu freilich, ich ſturb ju 
Glei am nämblichen Tag, 
Wie ihch ihr in's Geſichte 
DE ein Eenzigesmol ja=g. 


„Nu, ihch lieg’ in der Aerden, 
3 wächſt a Rajen drüm rum, 
Alſu bihn ihch Fee Vogel 
Und ihch gieh' ack ſu üm. 


„Denn ihch bihn a Geſpenſte, 
Bihn ack Modergeduft 

Bihn a Seufzer, ſuſt niſchte, 

Bihn a Schein aus der Gruft,” — 


Und id wihl in denwijchen, 

Eb's a Spafivogel waer? 

Und ihch denk ſchund, ihch hätt’ en? 
Meine Hände jeyn laer. 
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's war fee heemlicher Vogel, 
Hot im Grabe jei Naeſt . ... 
Aber waer'ſch wul, verleichte, 
Anne Ahnung gewaeit? 


Wihl a giehn: 
Mel.: Das Schiff itreicht durch die Wellen ıc. 


De Hanne jat zum Knächte: 
Wihl a giehn! 

Arr iS mer juſt der Rächte, 
Wihl a giehn! 

Bale häld a3 mid dar eenen, 
Mit dar fillen, mit dar jenen, 
Sede johl em ſtille jtiehn; 

:: Wihl a giehn! :;: 


Do jpriht dar Knächt, der Rate: 
Bleib ock jtiehn! 

Du bilt anne tumme Gafe: 
Bleib od jtiehn. 

Wenn ic) ooch hajeliere 

Gegen Dreie ader Biere, 

Weeßt de doch wie treu ich bihn: 
:: Bleib ock jtiehn. :,: 
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Und nimmit mid) do zum Manne, 
Bleib od jtiehn! 

Oder wieder ruft de Hanne: 

Wihl a giehn! 

Su jtreit'm je jich alle beede, 

Alle Tage, 's iS anne Freede, 
Bafl je ei de Kerche ziehn: 

Mihl a aiehn? 

Bleib ock jtiehn! 


A Guſchel. 


Ber warn ſchund wievil Tag im Heu! 
Nu is irſcht 's lebte Fuder — 

Liejel Fumm und gimmer a Gujchel, 
Willſt de, hae? — 

Nu is irſcht 's legte Fuder rei! 


Fruh murgens eh-b de Sunne ſchien, 
Do mußt' ber uf de Wieſe — 

Lieſel kumm und gimmer a Guſchel, 
Willſt de, hae? — 

Do mußt' ber uf de Wieſe giehn. 


Ich kloppte vur der Lieſel Haus 
Und nahm ſe vulgens mite — 
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Liefel fumm und gimmer a Guſchel, 
Willſt de, hae? 
Und nahm je vulgens mite naus. 


Und draufien jhrie-gen de Vänel: gieb! 
Und flattern thot der Mulfe — 

Liefel fumm und gimmer a Gufchel, 
Willſt de, hae? — 

Und flattern thot der Mulfedieb. 


De Bliemel warn meeit klaſchenafſ; 
Sm tifiten Taue mäht' berih — 
Liejel fumm und gimmer a Guſchel, 
Willſt de, hae? 

Sm tifiten Taue mäht' ber'ſch Gras. 


De Sunne jengte rasnid) jiehr; 

Do trunk ber mandes Schlückel — 
Lieſel Fumm und gimmer a Gujcel, 
Willſt de, hae? — 

Do trunk ber manches Schlückel Bier. 


Piel befier, denn das beite Bier, 
Schmackt mer a Gujchel wul vo — 
Liejel fumm und gimmer a Guſchel, 
Willſt de, hae? — 

Schmadt mer a Gujchel wul vom- ihr! 
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Zum Fruhſtuck, Mittag, Väsperbrut, 
Und fi ich je, do wird je — 
Liejel fumm und gimmer a Gujchel, 
Willſt de, hae? — 

Und fill ich je, do wird je rut. 


Und wenn iheh einmol jterben muhß 
Do ſag' ih irſchte: Noch ann — 
Liejel fumm und gimmer a Gufchel, 
Willſt de, hae? — 

Do ſag' ih irſchte: Noch ann Kuhß! 


Saſſafras und Saſſaparille. 
Eigene Melodie von H. 

De gnädje Frau ruft zum Fanſter naus: 
Ru is der Brafielihe Bote? 
„Do drunden ftieht a am Gaertnerhaus 
Und wurgt ahn jem Frühſtücksbrote.“ 
He, hier’ amol Epille, mei Hundel is franf. 
Gieh fir ei de Stad nei, Spille, 
„Und feedre Dihch uf Deinem Gang; 
Hul Saſſafras und Safjaparille. 


Mei Spille gieht und jehwadreniert 
Im giehn de dunnerſchen Wohrte; 
Se giehn i'm vum Munde al3 wie gejehmiert: 
Nu is a anı rechten Ohrte, 
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Nu rufft a zum Eleenen Fäniterle nein 
Mit grußem Praaſch, der Spille: 

Herr Abdeder, wihl a ju gutt wul jeun? 
„A jafi, a frafi, a hatt! anne Prille!“ 


Der Herr Apthefer, in guder Ruh, 

Aſſ jujt anne Putterſchniete 

Und ooch a Kannewürichtel derzu, — 
(Seine Prille hott' a immer miete,) 
Där hürt nid) gutt, weil a jujte Faut, 
Und jpridt: „Hae wahs iS jet Wille?“ 
Do ſchreit der Spille irjchte recht laut: 
„A ſaſſ, a frafi, a hatt! anne Brille!“ 


Do redt der Apthefer de rechte Fauit 

Zum Fäniterle naus: Du Udje! 

Und gibt i'm eene, dab ’S od a fu jauit 
Und ſpricht: „Du Lümmel, nu mudie; 
Was ſchiert Dihch meine Brille, Du Vieh? 
Do gieh und veriyluc nu de Pille; 

Do gieh Du Raekel, im giehn do jpried): 
A jafl, a frafi, a hatt! anne Brille!“ 


Mei Spille jhüttelt wul a Kupp, 

De Zähne thun i'm nich jüfle; 

U jat: De Medizien iS gar grub; 
Dermweilen rührt a de Füſſe 

Und wie a fümmt zur Herrichaft naus, 
Do gieht a in aller Stille 
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Zum Hundefürbel, zerrt's Müpfel raus: 
„A jafi, a frafi, a hatt’ anne Brille!“ 


Und jchlaet, als warrih anne Mandel Kurn 
Und jchlaet, als ſölld' a je dräjchen! 

Die gnädje Frau in vullem Zurn 

Rufft a Säger, a jol en präjchen! 

Der Säger fallafht i'n wie nich gejcheidt, 

's war wul jei Freund nid), der fille!) 

Der Epille mit blutiger Guſche jchreit: 

„A ſaſſ, a frafi, a hat? anne Brille! 


— 


Und wie a mu derheeme war, 

Do that ſich de Sache äntjcheiden: 

Zum Narren gehat han ſ' in mandes Jahr, 
Sei Zaebelang mußt” a’S Dderleiden; 

Wenn a mid Seiner geurbert hat, 

Do ſproch je: Du jey mer ad jtille, 

Eujte ſchick ich Dich alei wieder nei in de Stad, 
Nach Safjafras und Safjaparille. 


Der Springuhf. 


Macht fi) der Winter 
Nu uf de Strümpe 
Do blüht a Bliemel 
Wul im Gejümpe; 
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Lieber denn alle 

Sm Garte-Praite, 
Is mer das Bliemel 
Tif im Maraite. 


Glöckel ſeyn numpern, 
Niedlich am Stengel, 
Richen nur ſchiene, 
Drinne ſeyn Engel: 
Reucht nu a Madel 
Ahn ſittem Glöckel 

Glei fährt ir'ſch Engerle 
Ei's ſeidne Röckel. 


Krappelt am Härzen, 

Tritt und drückt druhf; — 
Ehſb⸗ſe ſich's denkt, ſpringt 
Ir'ſch Härze hald uhf. 
Deſthalb ihr Madel 

Richt nich a dam Ding! 
Die's ſchund belämmert hot, 
's ſeyn ir'r nich wing. 


Re 


Bummerkalbel flieg aus. 
Eigene Melodie von A. Freund. 


Huſt De de Kinder gejahn, 

Wenn je ziehn aus em Staetel naus, 
Wenn je gihn uf a grienen Plaan... 
Summerfalbel flieg aus! 


Igliches Kind iS a Kalb, 

Denn je Fälbern und taeljchen zendaus 
Und do jchrein je ooch alle deithalb: 
Summerfalbel flieg aus! 


Se jeyn aus em danitigen Stal 

Um Berzepter antwujcht, aus em Haus, 
Und do ſchrei'n je in eenem Gal: 
Summerfalbel flieg aus! 


Ei der Aehre tief drin'n 

's Kaferle fit wie im Haus; 
Sieh do jtäcern je ber und hin: 
Cummerfalbel flieg aus! 


Gene iS gale, eens rut, 

Braune wern ooch wul was jeyn? 
Su ma wulgert ei's liebe Brut 
Suumerkalbel uft nein. 
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3 Summerfalbel iS Fleene, 

Dder 's fitt gor nich tumm aus; 

Ich jiß’ hie in mei'm Stiebel alleene, — 
Summerfalbel fleugt aus. 


Kaferle, weeht de was? 

Kreuch amol ei dan Blumenjtraus; 
Vun meinen Zähren iS a nad; ... 
Summerfalbel flieg aus! 


Breng i'r a Zährel hihn, 

Ira’ irjch weit ei de Fremde naus, 
Sa’ ir'ſch, daß ich tr immer gutt bihn; 
Summerfalbel flieg aus! 


Drüben wie hüben. 
Melodie des Mantelliedes. 


Gefällt der'ſch denn in Schlaejing noch? 
Du gedenfit an Steiermark! 

Ah du liebes, jchermantes Katinfel, 
Bleib uns gutt od ein eenziges Brünfel, 
Sujte waer'ſch ju gar zu arg. 


Dir 18 das Wechfeln gleifewul 
Eingal und immer ee Ding: 
Denn in Gräz, nu do red'ſt de wie de Gräzer 
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Und in Glaz, ju do red'ſt De wie De Gläger; 
Dei Züngel is geſchickt und flink. 


De ſchlaeſchen Berge freilich jeyn 

Kee Weingeberge nich! 

Dod Bergigmeinnichtel und Välken 
Kannſt De treugen luſſen und welfen; 
Das iS ſu was fur Did. 


Do fluck berich’en a ganzes Fund 

Und paden’s ein; — Herr See! 

Die getrudenten Blümel, die Gläzer, 
Fährt de Puſt über Land und der Gräzer 
Der trinkt je, wie puren Thee. 


Nu fluck mei Härzel immerzu, 

Sud Blümel quaer und frumb; 

Do dervor luſſ der Weintrauben jchenfen, 
Sulch a Taujchhandel johl uns nid Fränfen, 
Denn der jteierihe Wein iS nich tumb. 


DE een’S verjprieh mer: wenn verleicht 

Du de Schlaefing a mol verläfit, 

Daß De drüben ju ehrlich wie hüben 

Unjer Ländel und ooch uns willjt lieben, — — 
Wu De nid anne Abhaltung Hat! 
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's is alles griene, alles jung, 

's blieht ſchier als wie a Gahrten; 
De Nachtingal, die nächten ſung, 
Die fif uf alle Arten; 

Die Biene brummt, der Kafer fleugt. 
Und alles liebt, — und alles leugt. 


De Bliemel ſähn ſihch freundlich ahn, 
Wie wenn je ſich verſtänden —? 
Kaum bläſſt der Wind, do is's gethan, 
Vunſammen ſich zu wenden: 

Das eene hie, das andre durt, 

Die Linde iS uf eemal furt. 


Und Liebe ſchwaert de Nachtingal 

Zum Turte dan Gejpänitern; 

Vertrauſt de uf dan jchienen Schal, 
Sclaet je vur andern Fänitern; 

Do kannſt Dir baldih ooch niſcht thun, 
Must ohne LiebesNinnei ruhn. 


De Biene iS de rechte iricht: 

Die ſatzt ji) uf de Blütte 

Und bleibt ju lange wie je dürjcht; 

Dernoch jucht je de Hütte, 

Nimmt fih a ſiſſen Honigjeem, 

Dan je dergujchelt, mite heem. 
28* 
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Su denft ein jedes blus ahn ſihch, 
De Welt iS ju beichaffen; 

Ihch ader den? od blus ahn Dihch, 
Suit fan ich's gar nicht jchaffen. 
Mei Sinn iS pur uf Diheh geitellt, 
Du biſt mer fur de ganze Welt. 


Och a Wing. 
Mel.: Wo ich geweien bin ıc. 


Mer of mei Madel fitt 

Där findt je jcheene; 

Se is halard’ und flinf, 
Gar a bewujchbert Ding, 
DE a wing fleene. 


Wenn je gegangen fümmt, _ 
Meine Härzlieje, 

Is je niemalen faul, 

Hot a verdunnert Maul, 
DE a wing bieje. 


„Ich weeſſ ſchund,“ was je mil, 
Aus vrm Gefichte; 

Thu ich ärnt jeſſ aber das, 
Sclaet je mihch, blus zum Spaſſ, 
DE a wing tüchte. 


ui 


Stiht je am Kuchelhärd, 

Dun Fege glitihich, 

Kreetiht je, was eener wil. 
Streujelfuhe macht je ooch recht viel, 
DE a wing klitſchich. 


Und ihr Geſchirre is 
Bunſchlich, breetplatichid); 

's iS feene Sade nid), 

Se iS recht urdentlich, .... 
DE a wing latihich. 


Kümmt eener eechelganz 

Shr ärnt antgegen, 

A jitter Madelhengit, 

Stiht je, bejitt ſihch en zengſt, — 
DE a wing eegen. 


Bin ihch ſchalu derbei, 

Do giht's wul haprich; 

Sat je: Du waericht ſchund recht, 
Und Du biſt oh nich ſchlecht, 

Ock a wing taprich. 


Und do bihn ich ü'r gutt, 

Dar kleenen Range! 

's Geld hot ſe ſchund belurt; 
's ihs mer recht uf de Hurt — 
Ock a wing bange. 
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Aerndtelied. 
Melodie von E. M. v. Weber. 


Ho, be, bei, 
Das Kurn is meeitens rei! 
Ku leit’s ſchund ei der Scheuer 
2 wird tüchte förnern heuer, 

5 gibt jchier nich ei de Scheuer; 
50, be, bei, 
Das Kurn iS alles rei! 


90, he, Bei, 

Nu iS der Weebe rei! 

Ku wern ber Kuche baden 
Und freſſ'n uf beede Baden, 
Dait üns de Zähne fnaden; 
90, he, hei, 

Nu iS der Weeke rei! 


90, he, bei, 

Nu is de Gaerichte rei! 

Ku bräut je ünſer Bräuer, 

Sei Bier iS mi zu teuer, 

Do trinf ber'ſch'en beim Bräuer, 
90, be, bei, 

Ku is de Gaerjchte rei! 


Ho, be, hei, 
Der Haber is vund rei! 
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Ber binden in zum Kranze, 
Do giht's zum Aernöte-Tanze, 
Do fumm ber mid a'm Kranze; 
90, be, hei, 


Der Haber is vund rei! 


90, he, hei, 

Do fingen ber derbei! 

Se fummen aus em Staetel 
Und foofen de Pukaetel 

Du Nälk und Mairanblaetel; 
90, he, hei, 

De Staeter jeyn derbei! 


90, be, hei, 

De Staeter jeyn derbei, 

Und wiſſen's nich zu fennen 

Und niſchte zu genennen, 

Und thun ſich's Maul verbrennen ; 
90, be, bei, 


Die jeyn gar tumb derbei! 


Ho, be, bei, 

Se fra’n ei's Wäſen nei, 

Se möchten ſich zerflucen, 

Und jeyn urnär derjchruden, 
Und haln a Hab’r fur Ruggen; 
90, be, hei, 

Die jeyn gar tumb derbei! 
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90, he, hei, 

Bir jeyn wul hingerdrei! 

Se jtihn mid treugem Maule, 
Bir oder jeyn nid) faule, 

Bir tanzen üm de Gaule; 
Ho, be, hei, 

Im Kraetſchem jey ber frei! 


90, be, hei, 

Der Winter bricht wul ei! 

Do dräjchen bir die Garben, 
Die ber im Schweeſſ derwarben, 
Do frier ber bei a Garben; 
90, be, bei, 

De Flaegel jeyn derbei! 


90, be, hei, 

Gefrier'ſch nu, aber's ſchnei'! 
De Menſcher dräſchen mitte, 
Und vunzemol de ſitte; .... 
Se traet de laere Schütte, 
50, be, hei, 

Ei's warme Stübel nei! 
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A jingt haldich! 
Eigene Melodie von 9. 
Eb Des veritihit, aber nich, 
Ihch mad)’ a Liedel fur Dich, 
Sing’ mer'ſch derheeme alleene, 
Weeſ ihch Doch, was ihch da meene. 


's is mer od üm a Rumor, 

Suite do jäng’ ihch Derſch vor; 
Klingt mei Gejang ood) nid) feine, 
Gleiſewul ween ihch derbeine. 


Denn ihch gedenk' mer a ſu: 
Merken müßt'ſt D'es partu, 
Und ihch wöllde druf heuen, 
's thät' Dich zerletzte gefreuen. 


Freu' ihch mihch doch wenn der Staar 
Singt aber fefft, 's klingt nur rar; 
Mag ihch i'n ſchund nich dergreifen, 
Luſſ ihch dan Kärle doc) feifen. 


Ihch bin der Staar und ihch ſchrei', 
Möcht' ei's Gebäuerle nei, 

Oder Du jächſt mihch dervohne, — 
Sing' ihch fur meine Perſchohne. 


Em 


Luſſ mihch ad fingen, mei Kind! 
Naatſch' ihch mihch ärnt amol blind, 
Muſſt D’ mich zerletzte doch frätzen 
Und in's Gebauer nei ſätzen. 


Blind ſingt der Vogel irſcht ſchien; 
Su wird's am Tichter dergiehn! 

Kan Dir'ſch zur Luſtbarkeet toogen, 
Hul' doch der Fuchs meine Oogen! 


Ber ſeyn nich meh jung. 
(1829.) 
Mel.: Über die Beſchwerden dieſes Lebens ꝛc. 


Meiner Sieben, faum zu globen 

Is merih uf a irſchten Blid: 

35 's denn werklich wohr, ber hoben 
:,: Yerndtefranz in Obernigf? :;: 

s rührt fi) (wie a jpricht) fee Mäufel, 
Und noch feene Geige Flung; 

Keener macht ann Spafi, a Fläujel, 


:: Denn ber jeyn bald nich meh jung. :;: 


War das juit nid a Rumoren, 
A Gefirmel hie zengsrüm? 


JE 
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3 oomite ad ei allen Thoren, 

:: 5 ging üm Zäun' und Gaerte mim; ;;: 
Und bei Tiſche ſaſſ ber alle 

Urdenär hund uf em Sprung, 

Himperten od nad) dam Balle, 

:: Denn do warn ber alle jung. :,: 


Dder heute, gar beicheeden 

Siß’ ker um a Mittagstiich, 

Han oe jtille ünje Freeden, 

:: 35 der Wein glei gutt und friich; :;: 
Ihch ja-g ſchund manch Zährel fallen 
Sn a fuhlen Ehrentrunf: 

3 jturb Sedweden was, vun allen, 

x Und bir jelber jeyn nich jung. :;: 


's iS a bieje Biſſel Laeben! 

Hot där Wallheim wul gejatt, 
Dder där leit nu ooch aeben 

:: Kuhl wie jeine Winterjaat. :;: 
Und ber müſſen alle nunder, 
Wan der Tud fich juſte fung: 
Sey marode, aber munter, 

:» Sey bei Fahren, aber jung. :,: 


Eener od ſitzt unverändert, 

's is im nie nich heefi, nich kalt, 
Hot a Ruck mid Guld berändert, 
;: Smmer jung und immer alt. :,: 
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In dam grußen Stärnenglanze 
Fluckt a Aehren ſihch genung, 
Und bei Seinem Aerndtekranze 
:: Wern ber alle wieder jung. :;: 


Marie⸗Kuſe. 
Mel.: Guten Tag, Herr Gärtnersmann ꝛc. 


Warumb ſtiht der Rusmarien 
Denn hie bei där Ruſe? 

Künnt ür nich was beſſer'ſch ziehn? 
A läpt gar zu tuſe! — 


Ach der Hübel ihs anne Boodt, 
Und met Kind leit drinne; 
Hätt vr lieber ni gefroocht, 
's wird mer jchwaer zu Sinne. 


Anne Ruje warſche ju 

Hi] Marie, war jcheene, 

Drumb jtiht bet dam Kräutich nu 
Anne Ruf alleene. 


Husmarien i$ Tudtenfraut 
Hie ei ünſem Lande — 

Dder wär uf Got vertraut, 
Där wird nic) zu Schande! 
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Anno Eens, wie der gruße Wind war! 
Mel.: Sn meines Vaters Garten ıc. 


De Welt ruckt alle Tage 

Wul anne halbe Meile vur, 

Der Man vun alem Schlage, 

Dar iS alleen retur. 

Nu ſa't mer ad, was denkt denn-t- Ihr? 
Su warn je meiner Sieben jchier 

Anno Eens, wie der gruße Wind war, 
Der gruße, gruße Wind. 


Ihr tra’t ju annen Kittel, 

Ma jitt i'n werflich gor nid gärm, 
Stedt drinne, als wies Gittel 

Sm Griebiche, aber Kärn; 

Stunder is a andrer Schniet, 

Und ihr hatt jhund dan jill’n Habiet 
Anno Gens, wie der gruße Wind war, 
Der gruße, arufe Wind. 


Und jeyd ju treu gejunnen 

Dam König und jem Schlaefingland 

Und fra’t: wer hot gemwunnen? 

Und redt zu Got de Hand. 

Nu ja’t mer, eb ihr euch nich ſchämt? 
U ju hot ma ji wul gegrämt 

Anno Gens, wie der gruße Wind war, 
Der gruße, gruße Wind. 
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Itzt jey ber jhund was Flüger, 

Ber han derlebt ju eejem viel; 

Der Feind iS haldich Sieger, 

Drumb tutt a, was a will! 

Itzt giht a uf a Ruſſe nei, 

Das a’ducht ji) feener meiner Treu 
Anno Eens, wie der gruße Wind war, 
Der gruße, gruße Wind. 


Eb ich's nu äm Franzofe, 

Eb ich's verleicht äm Ruſſe thu, 

's is Jacke ack wie Hoſe 

Und Strump wie Niederſchuh: 

Denn gäben müſſen ber hald doch 
Und akkurat ſu war'ſch oh noch 

Anno Eens, wie der gruße Wind war, 
Der gruße, gruße Wind. 


Der Man vun alem Schlage, 

Da ſu ſei Kind, de Lieſe, ſpricht, 

Hot gleiſewul zur Klage 

's Geſicht ämpor gericht't: 

Do raent's und ſchnei't's und bläſſt's a'm Turm. 
A ſa't: ſu ſchlimb wor kaum der Sturm 
Anno Eens, wie der gruße Wind war, 

Der gruße, gruße Wind. 


Hurch ack, am Fänſter grammelt's, 
Gieh, Lieſe, gieh und ſiech wer'ſch ihs? 


m 


Und uf em QTurme bammelt’s 

Und bimmelt’s, ganz gewieß! 

3 werd a Mallehr geihähen jeyn; 

’3 wor juit a fitter Himmelsjchein 
Anno Gens, wie der gruße Wind war, 
Der gruße, gruße Wind. 


De Lieje trit an's Fäniter, 

Tutt annen hellen Gal, fällt üm, 

’3 jeyn Geiſter und Gejpäniter, 

Su där Serjhant giht üm: 

Där jille, där Ju lange hie 

Lojchiert Hat, — milder warn je ni 
Anno Gens, wie der gruße Wind war, 
Der gruße, gruße Wind. 


A hängt oe in a Lumpen, 

Sitt aus wie purer Fruit und Schnie, 
Und 's flattern bluttje Zumpen 

Um Arm und Kupp und Knie; 

A jprit: ich bin ſchund tud, mei Kind, 
Und do verfleugt a, wie der Wind... .. 
Anno Eens, wie der gruße Wind war, 
Der gruße, gruße Wind. 


* 
* * 


Gar irſcht noch wievel Wuchen 
Kam in’S befreite Schlaeſingland 
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De ganze Schaar gefruchen 

Vum falten Mosfaubrand. 

Der Himmel hatt? a Streit geichlicht, 

's war nich ſu ſchlimb ſei Strafgericht 
Anno Eens, wie der gruße Wind war, 
Der gruße, gruße Wind. 


De Leineweber. 
(1828.) 

Mel.: Auf, auf, ihr Brüder und jeid ftarf ıc. 
Ih fam a Weg vum Kiejenfamm 
Und ging uf's Warmbad zu; 

Do traf ih anne lange Schar, 
Ku Man und Weib beifammen war, 
:: Und Kinder ohne Schuh! :;: 


Sull's ärnt wul anne Wohlfahrt jeyn? 
Se han fee Fahndel nid, 

Kee Kreuß vuran, fee Sang und Klang, 
Cu ziehn je ihren jtillen Gang, 

:: 's iſt urndlich ängſtiglich. :,: 


Se tra'n ihr biſſel Sack und Pad 
Und jchleppen rasnich ſchwär! 

Ku Leutel ja’t, wu giht's dennet-hihn? 
Ihr tutt wul ei de Fremde ziehn? 

:: Und redt, wu fummt tr här? ;;: 
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Ber fummen vohn a Bärgen bät, 
Ber ziehn ei's Polen nei; 

Ber jeyn urnär ſchund matt vur Nur, 
's iS gor a hüngrich Stücel Brut, 

:: De ſchlaeſche Weberei! :,: 


Sm rufihen Polen ga'n je üns 
Jedwedem a Stüd Land; 

Do wulln ber nu ims Flache zieh 
Und luſſen ünje Bärge ſtiehn — 
:» Härr Got, Dir iS 's befannt! :, 


Adjees Du liebes Vaterland, 

Du Schhlaejing, gude Nacht! 

Säht euch od üm, ſu lange ’S gibt, 
Und jäht, wu ünje Kuppe itiht 

:: Und ei der Summe lad. :;: 


Und wenn ber ei der Fremde ſeyn, 
Wu Feener jchlaefingich Ipricht, 
Und wäben ruſſ'ſche Faden ein, 
Sol jeder a Gedanke jeyn, 

:: Nah Schlaejing hihngericht. :;: 


Und wenn uns Got jenn Seegen jchentt, 

Derwäben wer wahs Geld; | 

‚Das nähmen fi) de Kinder ahn 

Und ziehn, ju fir wie jedes Fan, 

:: Zurt aus der fremden Welt. :,; 
Holtei, Schlei. Gedichte. 19. Aufl. 29 
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Und fummen fe hieher rätur 

Und jähn de Kuppe jtihn, 

Do, wenn je daß je balbich ſeyn, 
Kümmt's Härze ei de Oogen nein 
:: Und tutt Inn übergihn. :;: 


Burt. 
Eigene Melodieen von Freund und andern. 


Der Hirte hot geblojen 

Das Rindviech tapert naus; 
De Schweine, de Franzojen, *) 
Gihn aus irm Stallden raus; 
Und alles Viech vull Freede 
Zieht uf de griene Weede 

Bei flarem Sunneſchein! ... 
Der Brämmel hingerdrein. 


A giht ei hohem Stulze, 
Als wie a Gruspeßier, 
Mit jeinem Hörnerhulze, 
Beihnuppert alles jchier. 
De Schaffen leit ei Wuchen, 
Ihr Menih fümmt mit dm Kuden, 


*) Für den nicht jchleftichen Leſer ftehe; hier: als Recht- 
fertigung die Notiz, dat man auf dem Lande biöweilen das 
Schwarzvieh jo benennt, weil jein grunzender Ton mit dem 
franzöfiihen „Oui“ einige Ahnlichfeit hat. 
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Der Brämmel ſitt's und put: 
Hurt? Hurt? Hurt? 


De Mad veritiht jei Brummen 
Und trit i'n mid irm Fuß 

Und fat: do fannit de fummen, 
Kindtoofe iS 's od blus! 

A Ihwänzelt mid jemm Zuppe, 
A Ichüttelt mid jemm Kuppe 
Und brummt ei guder Ruh: 
Nu nu, nu nu, nu nu! 


Bas an ber Weit Ende! 


Spricht der Hanns zu der Greete: 
Hae, wie gutt biſt De mir? 
Sprit de Greete zum Hannie; 
Ihch luff ni nich wohn Sir; 
Magit De gihn wu De willt 
Durd a Puhſch, über'ſch Feld, 
Und ich loofe Bir nad 

Bas an 's Ende der Welt. 


Sprit der Hanns zu der Greete: 
Ru, verſuch' Du's amol, 
Lof zengsrum üm de Aerde 
Mir iS alles eingol; 
29° 
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Sn de Uder jpring net, 
Fleug in's himmelſche Zelt, 
Und ich loofe Dir nach 
Bas an's Ende der Welt. 


Wie ber in Perlin beiſammen aßen. 
(1826.) 
Mel. Bring Eugenius, der edle Ritter ıc. 
Wull' ber nich a brinfel fingen? 
Sul ber denn od faun und ſchlingen? 
Hüren je ad dasmal uhr! 
Eh-b-de pulihen Karpen kummen, 
Müſſ' ber a Gejegel brummen, 
Schrein je alle tüchte druhf. 


Sey ber nich hie ei dam nunjchbern Saale 
Rute, Weifje, Braune, Gale, 

Anne ganze Völkerſchaft? 

Gruße, Kleene, Dide, Dünne, 

Lamper iS üns hie zu ©inne, 

Und ber jißen wie uf Tafft. 


Gleiſewul jeyn ber hie nich derheeme! 
Sitt ma ooch de grienen Beeme, 
Kee Gebirge jitt ma nid). 
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Templow is doch keene Kuppe 
's iS a Hübel mid a'm Zuppe 
Und kee rechtes Bärgel nich! 


Ooch de Spree, das ſitt ju glei a jeder, 
Heeßt nich Oder, nich Antweder, 

Giht bei Uswitz nich verbei; 

Uf der „langen Brücke“ lacht ma, 

Aus der Gröſchelbrücke macht ma 
Sitte lange ihrer Drei. 


Dder deſthalb wul bir ſich nich grämen; 
Tar fid) doch Berlin nich ſchämen, 

Wu Natur fählt, is de Kunſt. 

Ei der tifſten Streuſandmäſte 

Thun ſe hie das Allerbeſte 

Fur de Geiſter und ooch ſunſt. 


Und bir han ſich hinte hie verſammelt, 
Han urnär de Thire verrammelt, 
Pure ſchlaeſche Kinder hie; 

Han ganz ſachte ahngefangen, 

's iS a Weilchen ſchund vergangen, 
Und is feener wacklicht; — wie? 


Und nu drähn ber ünſe Blicke 
Fix uf's Vaterland zurücke, 
Wu der kleene Junge krooch: 
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Schlaeſing, Deine Berge, Felder, 
Deine Waſſer, Wiejen, Wälder, 
Deine Menjchen vivat hoch! 


Und nu machen ber a'n jehamiten Diener: 
Leben nu ooch de Berliner, 

Unjer Künig ubenan! 

Leben, funzemal nu heute 

Alle die vergniegten Leute 

Hie zenzrüm beim Beiermann.*) 


Schlaefinger in Perlin. 
(1828.) 

Mel. Friih auf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd ꝛc. 
Friſch uhf, liebe Schlaefing, und bild der was ein, 
Du huſt in Berlin deine Leute; 

Wul munter und fir no, deitwegen jeyn 

Se nich vo geitern aber heute; 

:: Ma fitt je gor gärne durch de Gaſſen ziehn, 
De Schhlaefinger, hie in dam gruen Berlin. ;,: 


Där eene der hot in der Rechten a Schwaert, 
Sn der Linken häld a de Wage; 
A Blick unverwändlid zum Künid) gefährt, 


*) Reftauration im cafe royal. 
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Stiht in feinem Gemütte die Frage: 
:: Wie ma Unrecht zum Rechte verbejiern fan? 
Und das is dar Minüter, dar Danfelmann! ;;: 


Bas zum Kuppe jtect wul der andre im Geld, 

Do bereet a gor fünjtlihe Sachen; 

Vur Dogen hot a de ganze Welt, 

A muhß jurgen und rechen und wachen: 

:: Uber Banf und de See, wie ma’S jujte genennt, 
Und das iS där Ruther, där Härr PBräfedent! :,: 


Där fille, där hot rechte Raupen im Kupp — 

's waern Mulfetäller, gor jchiene; 

Bale dräht a uns annen Narrenzupp, 

Bale maht a de traurige Miene; 

:: U regiert urdenär das Theaterjpiel, 

Und feener jchreibt wie der Raupach fu viel. :;: 


Vergäſſ' ber ooch dan Stärnguder nic), 

Dan gefirren Theaterjuriite; 

A ſchickt jih in alles bejcheidentlich, 

33 Surijte und fee biejer Ehriite; 

:: Was ad in der Kunjt und der Welt iS geſchahn, 
Do dervone fan Kunowski vod Kunde gan. :,: 


Und järr där jtiht uhf em Kanzelſtuhl, 
Wie de alen Apujtel geitanden; 
A drauf nic) ärnt mit dam Höllenpfuhl, 
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Nee, a lehrt, iS befännt aller Landen; 
:: Und de Weisheet ſchätzt a im Heiden jugar: 
s is der&chleiermader, das iS wul Far. :;: 


Zu genennen waern anne Hamvel noch, 

Ur a andermal müfj beriche lafjen; 

Annen ganzen Steppel weeß ic) dernod), 

Die beifammen gor mandhesmol äflen: 

:,: Sa, je fingen und jchlingen ſchlaeſing'ſch hier 
Und se trinfen ooch ſchlaeſingſch — und das: fee Bier. :,: 


Dderih Allerbeite das fümmt zerlekt, 

Nu pafit Achtung, jest tutt’S glei Fummen!) 

Hot der Künich de Froo nid zur Fürjchten gejegt 
Über Liegnitz, wie a ſihch ſe genummen? 

:: Und leit nich Liegnitz in der Schlaeſing drinn? 
De Froo Künigin iS anne Schlaejingerin. :;: 


Ku blaj oe rüber du ſchlaeſing'ſche Luft, 

Breng’ üns Grüſſe vo unjen Gebirgen; 

Uns jol Dei grunenziger Grasgeduft 

Immer nähnder anfammen jchirgen; 

:.: Lieber Got, luſſ de ſchlaeſingſche Treue nich vergihn 
Ack ſu lange wie ünje Gebirgel jtihn! :,;:- 


2* 
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Zum Schlarfinger-Fritei. 
(Königsberg i. P. 8. März 1840 und Berlin 4. Dez. 1842.) 

Mel.: Wie ich bin verwicen ıc. 

Weil ber juite heute 

Pur oE ſchlaeſche Leute 

Su vergniegt und hübſch beifammen jeyn, 

Dächt' ich hald: Ber jüngen! 

Heemlich Klingt allengen 

Ein Gejetel in a friſchen Wein. 

's iS Ihund gutt, a Trünfel; 

Dder ooch a brünfel 

Bun am Liedel iS beim Trünfel qutt; 

= Wu de Gläjer flingen, 

Mus de Schhlaefing fingen, 

's ſteckt ir haldich eemol ſu im Blutt ;;: 


Han ſe nich ſchund lange 

Wegen dam Geſange 

In a Büchern üns zenzrüm geneckt? 
Durſchtige Schkribentel 

Im zurifinen Plentel, 

Udjih han je über üns ſchandfleckt. 
Dder 's ſchadt i'm nifchte, 

Alle die verflifchte, 

Saffermentiche Fäderfucer Brutt! — 
Wu de Gläjer Elingen, 

Muß de Schlaejing fingen, 

's ſteckt vr haldich eemol ju im Blutt. 
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Nu ju fing’ ber alle 

Mit helllautem Schalle, 

Sing’ ber luitig bie im huchen Saal; 
Eemol trinken, jchlingen, 

Gemol wieder fingen, 

Su im Chore tutt's an'n tüchten Gal! 
Sing' ber aus em Herzen, 

Jahn ber furt de Schmerzen. 

Daß ber wiſſen wie de Freede tutt! 
Wu de Gläſer klingen, 

Muß de Schlaeſing ſingen, 

's ſteckt i'r haldich eemool ſu im Blutt. 


Kleene Kindertreeme 

Kummen von derheeme, 

Gokeln üns wie Vaegel üm's Geſicht. 
Aus a ſchlaeſchen Feldern, 

Aus a Bergen, Wäldern 

Ziehn ſe her, und jedwedes ſpricht: 
Denkt ir heute wieder 

Ahn de Schänjcherlieder, 

Denf tr noch ahn euren Kindermutt? 
Wu de Gläfer klingen, 

Mus de Schhlaefing fingen, 

's ſteckt i'r haldich eemol ju im Blutt. 


Kleene Kindertreeme, 
Uf de därren Beeme 
Kricht vr hinte Dbend do nich mehr? 
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Bleibt bei uns im Stiebel, 

De Sazinten-Zmwiebel 

Vur dam Fanjter reucht wer wiſſ wie jehr. 
Huckt uf's Blumenjtödel, 

Fluckt a Blumenglöckel, 

Aus dam Kelche trinkt wie aus a'm Hutt! 
Wu de Gläſer klingen, 

Muß de Schlaeſing ſingen, 

's ſteckt i'r haldich eemol ſu im Blutt. 


Klingt und ſingt ihr Treeme, 

Gleich als waer'ſch derheeme, 

De Jazinten-Glöckel bammeln miht; 
Wir im Schlofe hieren 

Euch wul muſezieren 

Und 's is immer unſer ales Lied: 
Klingt und ſingt ihr Treeme, 

Gleich als waer'ſch derheeme, 

Daß ber ſchmecken wie de Freede tutt — 
:: Wu de Gläſer klingen, 

Muß de Schlaeſing ſingen, 

's ſteckt ir haldich eemol ſu im Blutt. : 
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Ana Berkmann. 
(Berlin 1837.) 
Mel.: Denkit du daran ıc. 


Ich wullte Dir partıı a Liedel jingen! 

Hernachern dacht ihch: Hot's er’r wievel nich? 

Was huchdeutſch iS das wern jchund andre bringen, 
Was Schlaeſches ader, das bereet’ ock ihch! 

Se han 's mit Dir wer weeß wie ſiehr begangen, 
Und ganz Perlin hot mite eingeſtimmt: 

Was bleibt nu mir? — Du kannſt nich meh verlangen, 
Als daß mei Liedel vun derheeme kümmt. 


Aus unſer Schlaeſing!! —'s iS fein tummes Land nich, 
Daß weeßt Du ooch, — und werſ'ſh verleekeln wil, 
Das is a Narr und hat keenen Verſtand nich, — 
Ach, de Kummeedje die verdankt im viel. 

s hot Namen, die de ganze Welt tutt fennen, 

Bun alterſch här, ma bot je recht zur Wahl! 

Ihch ader wil ad blußich Dreie nennen, 

Die Dreie ihs jujt eine gude Zahl. 


Der irſchte is mid Tode abgegangen, 
Deſthalbich ader lebt a jachtewed; 

Su wie de Sterndel fünfelhelle prangen, 
Su fünfelt immerfort der Name Fled. 
Er war ein Man, das jagen alle Kenner, 
(Sch hab’ in leider Gottes nich gejehn!) 
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Drum halt ihch mich jigt an zwee andre Männer, 
Die noch laebendig uhf der Erde gehn. 


Der Seidelmann das iS a’ feiner Kunde, 

I Gras hiert a wachjen und de Flöge jehrein; 
Aus jedem Ufeluch lodt der de Hunde, 

Wu ad ein Lurber jprifit, er jacdt in ein. 

A zwingt's hauptſächlich jiehr mit dam Beritande, 
De Rezenjenten jan: Das iS a Geiit! 

Kee Wunder, das ma jihh im deutjchen Lande 
Um diejen Man — den Seidel-Man zerreigt. 


- Der dritte Man, ich wil in nich vergefien 

Sn däm Gejegel, was ich jingen thu! — 

Fur ihn iS das wohlthätige Zweckeſſen, 

Blus jeinethalben famen bir derzu: 

Der Man iS Bedmann; där war jiehr dernieder, 
Der Meeiter Gräfe hot i'n uhfgebracht; 

Er lebt, er iS gejund, er zeigt jich wieder, 

Er jpielt, daß eenem 's Herz im Leibe lacht. 


A fummt mer vor, als wie a Faß mid Weine, 

A ju ein rechtes eejem grußes Faß; 

Ma trinkt, ma ſitzt Tag-aus, Tag-ein derbeine, 
Schöpt immerzu, — und 's kümmt hald immer was, 
Mer durſchtich ihs, trinkt Haldih aus dam vullen 
Und luſtich macht der gude, friihe Wein; — 

Sa, au dam Faß fümmt immer was gequullen, 
Dam Beckmann fällt Hald immerzu was ein. 
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Und ſu natürlich is a bei ſemm Spiele 
Und übertreiben tutt a niemals nich, 

Wie er, beſcheiden, ſeyn i'r ooch nich viele! 
Als praver Sohn derzeigt er immer ſich. 
Wohien a gieht, do is a wohlgelitten, 

Es fehlt i'm niſcht: — zu viel hatt! a ärnt wahs: 
Der Herr Geheemrat*) hot's i'm weggeſchnitten, 

Nu is är ganz vullkummen ohne dahs. 


Ich trink der'ſch zu! Ich bin der alleräl'ſte 
Vun Deinen Freunden hie am Tiſch zengsrum; 
Was wir mitſammen han derläbt, behältſt de, 
Wir wiſſen alle beede ſchund worum? 

Nu ſtuß ber ahn: es ſohl ſich alles fügen 

Zu ſeinem Glicke! Got ſitt's ſelber ein: 

Er macht ſu vielen Tauſenden Vergnügen, 
Drum ſohl ſein Leben ooch vergnüglich ſeyn! 


Um a Mai. 
Stiftungsfeſt des Künſtlervereines in Breslau, 20. Mai 1845.) 
Mel.: Smmer langjam voran ıc. 
Wundernihien, — üm a Mai 
Wenn derdliehn, — im a Mai 
Alle Blümel und de Beeme wern ſu grien; — ima Mai 
*), Der berühmte Operateur Gräfe hatte durch eine ebenso 


kunſtvolle al& gelungene Kur den Liebling des Berliner Theater- 
publiftums vom Tode gerettet. 
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Ah wie läfit, — im a Mai 
Irſcht a Felt, — im a Mai 
's läßt nich tumb mit friſchen Richeln, ju a Feit! — 


im a Mai 

Han de Künjtler nich geäzelt und gehimpert, — noch 
em Mai 

Han geticht, getracht, geſungen und geflimpert — noch 
em Mai 

:: Bundernihien, — üm a Mai 

Wenn derbliehn, — üm a Mai 

Ale Blümel und de Beeme wern fu arien! — üm 
a Mai. ;;: 


Gleiſewul, — üm a Mai 

Wu ma ul — üm a Mai 

Naus im’S Griene, ſitzt ma hie wie taelſch und tull! — 

üm a Mai 

Wie a Hanns, — üm a Mai 

Sn der Gans”), — im a Mai 

Ufem Kuppe hot ma ni amol ann Kranz? — üm 

In a Mai 

Zu wahs Geier iS dahs Fruhjohr denn gefummen, — 
üm a Mai 

Wenn ber im Gemäuer ünſe Liedel brummen? — 
im a Mai 

Buller Pradt, — im a Mai 


*) Hotel zur goldnen Gans. 
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33 de Nacht, — üm a Mai 
Und der helle Monden lacht und leucht und wacht, — 
im a Mai. 


Überm Quali — im a Mai 

Nachtingall — im a Mai 

Singt und prüllt, ma dächte: ' wär’ der jaelje Schall, 
— im a Mai 

Kenn a gung, — im a Mai 

Wenn a Jung, — üm a Mat 

Daß zengsrum de ganze PBrumenade fung; — üm 


a Mat 

Dder dän hot fi der Popelman gefodert, — üm 
a Mai 

Seine Wampe iS hund wievelmal vermodert, — üm 
a Mai 


Und a liegt, — üm a Mai 

Recht vergniegt, — im a Mai 

Bei der Mutter Erde, die in ſachte wiegt, — üm 
a Mat. 


Denn der Tud, — üm a Mai 

Nich nah Brut, — im a Mai 

Wie de Kunit, (der aiht nach Fleejche weiß und rut,) — 
im a Mai 

Där beißt ahn, — im a Mai. 

Wän a kahn, — im a Mai 

Su ein Künitler ihs !m uf a hohlen Zahn, — üm 
a Mai 
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Und do fragt a nich, vun was fur eener Kirche? — 


im a Mai 
A derwilht en und verzehrt in, wie 'ne Lirche, — 
im a Mat 


Und a ladt, — im a Mai 

Schreit mid Macht: — im a Mai 

Hab’ ich euch zu eenem Glooben nu gebradht? — 
üm a Mat. 


Wull ber harın, — im a Mai 


Mie de Narın, — üm a Mai 
Uf dan Klapperbeen als allgemeinen Karın? — lim 
a Mat 


Sol der Streit, — im a Mai 

Dur de Zeit — üm a Mai 

Kergeln, quengeln bas in alle Ewigfeit? — im a Mat 

Sh zum Schinder, liebe Künitler, lußt je jchrein, — 

i im a Mai 

Unje Kirhe iS geräumich, is im Freien, — im a Mat 

Ewig fiehrtt — üm a Mat 

Und regiert — üm a Mat 

Gottes Geift, nu jat od, was mid) ſuſte Ichiert? — 
üm a Mai. 


Gens i3 Far, — üm a Mai 

Eens bleibt wahr: — im a Mai 

Uhf em Rajen iS der heiligſte Altar! — üm a Mai 
Unverhunzt — im a Mai 

Wohnt de Kunſt — üm a Mai 


Holtei, Schlej. Gedichte. 19. Aufl. 30 
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Draufien bei der Frau Natur, wu waerjche junjt? — 
im a Mai 

Und do mügt tr fingern, malen, tichten, machen, — 
im a Mai 

Beſſer wie Natur wird’S feene Kunjt dermachen; — 
im a Mai 

Deithalb bleibt, — im a Mai 

Nrie-d-er’ich treibt, — im a Mai 

DE natürlich, daß dieMacherei befleibt, — im aMtai. 


Stuß ber ahn — im a Mai 

Man fur Man: — im a Mai 

Seder johl bald juite thun ju viela fan! — üm a Mat 

Dhne Streit, — im a Mai 

Dhne Neid, — im a Mai 

Denn mid Luſt und Liebe kümmt der Künitler weit. — 
im a Mai 

Schwiſcher Blütenjchnie und Winterjchnie, ihr Leute, — 
üm a Mai 

Währt's nic) länger, wie vun nächten bis uf heute: — 
im a Mai 

Serr fallt ab, — im a Mai 

s gibt bergab, — üm a Mai 

Uhf de legte fitt ma nur a weißes Grab. — im a Mai. 


Uhr das Grab, — im a Mai 

Stedt a Stab, — im a Mai 

Dan euch Got zu eurer Aerden-Reeſe gab. — im 
a Mai 
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Kümmt was raus, — üm a Mai 

Schlägt a aus, — im a Mai 

Und do wird wul gar a friſches Beemel draus?! — 

im a Mai 

Und das Beemel grient und blieht uf Eurem Hübel, — 
im a Mai 

Eu a Nachwuchs, dächt' ich, waer doch oh nich übel? — 
im a Mai 

» WBundernjdien, — im a Mai 

Wenn derbliehn — im a Mai 

Ale Bliemel und de Beeme wern ju grien! — Im 
a Mat. :,; 


’& ſtfümmt mid ‚Macht. 
(Stiftungsfejt des Künjtlervereins in Breslau, 20. Mai 1846.) 
Mel.: Müßt mer nir in Übel nehmen ıc. 


Wenn de Beeme wie de Dunnerbäfen 

Und de Wiejen, die verwichen grien gemäjen, 

Über Winter fahl und dürre ftihn, 

Do is 's uf der Erde nich gor jchien! 

Ader wenn de Stürche Fummen, 

Wenn de Honigbiendel brummen, 

Menn de Sunne alle Tage häller 

Niederfläſchelt uf de galen Mulfetäller, 

Wenn fih’S Fruhjohr aus em Boden mupdelt, 

Do fängt's wirklich ahn und 's kümmt mid Macht. 
30 
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Sie nimmt ſihch ihr neues Umſchla'tüchel, 

Er im Knuppluch hot ärnt a Bloovälferichel, 

Und ju gihn je naeberjammen haer, 

Irſcht jeufzt fie amol, hernachern aer. 

Mievel Tage, wievel Wucen 

Hot nod) keens a Wohrt gejprucdhen, 

DE mit Seufzen han je ſihch's gejtanden 

Uud vur Liebe ging’n je bale jchier zu Schanden, 
Jitzt im Fruhjohr looft ihn's Härze über, 

Do fängt's wirflih ahn und 's fümmt mid Madt. 


Sinner Maler hot in jeinem Kuppe 

Anne Zeehnung jteden, (je genennen's „Gruppe“,) 
Lange hot? a drüber nachgedacht, 

Uf de Leinwand hot a nicht gebracht: 

Schilgemol ſchund ahngefangen, 

’3 is bald immer nich gegangen, 

Ader faum daß fi) de Blüten zeigen, 

Dat de Farben aus der grienen Erde jteigen, 
Wächſt im ooch jei Bild wie eine Blume, 

Do fängt's wirklich ahn und 's fümmt mid Madt. 


Wenn ma zu däm lieben Stiftungsfeite 
Gerne jingen möchte und uf’S allerbeite, 
Und ’3 fällt eenem niſcht Gejcheidtes ein, 
Meener Sieben, das iS eene Bein. 

Was zergleeft ſich ju a Tichter, 

Und a find bald feenen Trichter, 
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Derih i'm in's Gehirne tröppeln thäte! 

Uf de Lebte wird's dam Kahlerte*) zu jpäte 

Und a jchreibt: Der Seber fan nich warten — 

Do fängt's wirklich ahn und 's fümmt mid Macht. 


Wenn ſe ſihch mit grußem Praaſch verſammeln, 
Um de Taffel rüm nach ihren Plätzen grammeln, 
Seyn ſe muckſch, 's ſucht jedes ſeinen Ohrt, 

Und do hürt ma kee vernünftich Wohrt; 

Reene wie de Töpperſcherzen! 

Bis dernoch de Kellner ſterzen 

Mid a Flaſchen und 's Getränke bringen; 

Is de Gurgel ock geſchweeft, do kan ſe ſingen; 
Uftaun thun ſe bei Geſang und Weine, — 

Do fängt's wirklich ahn und 's kümmt mid Macht. 


Durch a Saal ziehn kreuz und quaer de Witze, 
Zucken, ſchlagen, wie am Fermament de Blitze, 

Und wer hinte üm de Gans rüm kreucht, 

Luurt als wie de Gans wenn's Wetter leucht. 

Der Viehliſter, ach was kreißt der 

Ubr'a Frühling fur de Geiſter' ... 

Ja, mei Schatz, der is eemol gekummen, 

Und a fürcht ſich nich vur Dir und vur a Frummen, 
Wu de giehſt, derhebt a ſeine Fahne: 

Do fängt's wirklich ahn und 's kümmt mid Macht. 


*) Profeſſor Dr. Auguſt Kahlert, Vorſteher des Künſtler— 
Vereines. 


er 


Deithalb bleiben wir nu ooch derbeine. 

Red' ber unpartei'ſch vun jeinem hellem Scheine, 
Acht ber nich uf Vortel, Stand und Geld: 
Fruhjohr, Frubjohr in der Geiſterwelt! 

Nich meh weichen, nic) meh wanfen 

Zenzrüm Blüten und Gedanten! — 

Nee, das Fünnen je uns do nid) jtreichen. 

Mai muß jeyn und bliehn in allen Erdereichen, 
Niſt ſich's Fruhjohr ein in Kupp und Herze, 

Do fängt’S wirklich ahn und 's kümmt mid Madıt. 


Gutt aber grahm? 
(Suni 1848.) 

Mel.: Wenn’z immer, wenn's immer, wenn's immer jo wär ıc. 
Nee fitt ma wie's jigund uf Aerden zugibt, 
Kies Aeberihte manchmal beim Underjchten jtiht. 
Wie's weebelt, wie's wadelt, wie's turfelt, wie's tapert, 
Kies mid der Koraiche bei Grußmäulern hapert, 
Uf feenen Verlaſſ ihs, nid Schande, noch Schaam, 
:: Do wird ma doch wirklich dan Menſchen Ju grahm. :,: 


Und fitt ma dernachern an'n ärmlihen Man, 

Der jihh mid a Seinigen faum nähren fan. 
Halarde und ehrlich, ein Man vuller Treue, 

Bei Tag uhf a Beenen, bei der Nacht uhf der Streue, 
Der alles beicheiden und urdentlich tutt, — 

:: Do wird ma doc) wieder dan Menſchen ju gutft. :,: 
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Der Sille, der hot jeinen Geldwatjchger vull, 

Do macht a dermiete 's Gepäwel halb tull, 

A jtift puren Ufruhr, verſchmeißt de Tufaten, 

A möcht hald was waeren, ma richt wul dän Braten; 
Sa vortanzen wihl a, a giht oder lahm — 

:: Do mird ma doch wirklich dan Menjchen ju grahm. :,: 


Und jitt ma dargegen a mitleidich Härz, 

A mwunderhübjid Weibel, bei Aelend und Echmärz 
it Rührung und Wehmutt de Armen bedenken, 
Aus ihrem Sparbüchjel de Gröjchel verfchenfen, 

(Das Bettelvulf ertert je jchier bis uf's Blutt!) 

:: Do wird ma doch wieder dan Menjchen ju quit. :;: 


Sn Zeiten wie unje wihl jeder Narr jchrein, 

Der Udje tutt prüllen, der Ejel ſtimmt ein, 
Schooshundel, die jujte blus waedeln und lecken, 
Die bellen, als wöllden je ooch was bezweden, 

Ce thun wie de Menjchen, das läſſt ganz infam — 
:,: Do wird ma dan Hunden vunMenjchen Ju grahm. :,: 


Doch fie oc, do kümmt a arusmäcdhtiger Geiſt, 
Der immer das Recht und de Freiheet lobpreiit, 

Der redt wie a tüchter, a gründliher Wahlmann, 
A Welfer, a Arndt, a Gerpinus, a Dahlmann, 

Der trägt fur Kofardel 3 Gejege am Hutt! 

:: Do wird ma doch wieder dan Menjchen ju guft. :,: 


A 


Ein Diener der Kirche mit Urden und Stern 

Wihl jelber viel Diener ban, madt ſich zum Härrn, 
A paeriht ſihch im Stulze, ſchirgt Guld vor und Ehre, 
Im Zurne vermeldt a de chrijtliche Lehre, 

Urt ftundenlang paſſen muhß wer zusn-im fam! — 


:: Do wird ma doch wirflich dan Menſchen ſu grahm. :,: s 


Und draufien im Vorſtübel fit De dan Greis, 

Sei Rudel ſchund Frumb und jei Küppel ſchlohweiß, 
U iteenalder Priſter, bluttarm und unjchuldig, 

Der Got und de Menſchen liebt, wart ju geduldig, 
De Seele vull Zuverſicht, 's Härze vull Mutt. 

:: Do wird maDdoc) wieder dan Menſchen ju auft. :;: 


Hat, fahren de arufien Karuſſen im Drab, 

Das iS anne Hurt wie's hund lange nich gab: 
Ein häſſliches Frovulf, a lüftiger Kärle; 

Sie jpricht: Du mein Läben! er ipricht: Meine Pärle! 
'3 Geld bot ? i'm verjchrieben eh-b-daß a je nahm — 
:: Do wird ma doch wirklich dan Menjchen Ju grahm. :;: 


Sm Maien, wu Wiefen und Beeme derblihn, 

Bei Mondenſchein, 's iS alles hälle und grien. 

Do fünmt fie geihliden, do kümmt är gefruchen, 
Se finden fich balde, je dürfen nich juchen, 

Se ſchwimmen im Glück wie der Fieſch in der Flutt! 
:: Do wird ma doc) wieder dan Menjchen ju quft. :;: 
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Ein jigliher Menſch iS a Menſch und fee Engel, 
Der Schlecht'ſte hot Guttes, der Beite hot Mängel; 
Bedenft ma’S recht eegen, do wird ma jchund zahm: 
:: Halb hot ma ſihch lieb und halb iS ma ſihch grahın. :,: 


An 
a Bären Dukter Middeldorpf 
Albert heeßt a, Profefier und Medizinalrat ihs a ooch, 
und Urden hot a anne ganze Zaspel. 
(1865.) 
Mel. Mich ergreift, ich weis nicht wie ıc. 
Albert-Mandel ja’ mer ad, 
Kimit De mihch vurih Mäſſer? 
Sihr drubf Himpern thu ihch nich, 
Bäſſer waer’ wul bäfler. 
’3 gaeb’ an’n gar zu fcharfen Schnit, 
’3 gieng nic) ab mid Riten, 
Und do luſſ' merſch lieber noch 
Hingerm Ohre ſitzen. 


Freilich biſt De weltberühmt. 
Deine Hand tutt Wunder, 
Reech'ſt De mid em Stahle nich, 
Zwingſt De's glei mid Zunder, 
Brengſt de Sache in de Glutt, 
Wie's De's huſt derfunden, 


— 


Denn Dei Feuerſchwertel macht 
Und verharrſcht de Wunden. 


's hürt ſihch eegen ſchiene ahn, 

Tuſt De 's Ee'm beſchreiben; 

Schiener waerſch doch, wenn's De mer 
Wölld'ſt vum Halſe bleiben. 

's tauert ſu nid) lange meh, 

Waer' ihch drunden liegen, 

Und de Würme ſullen dahs 

Ding ſchund kleene kriegen. 


Wie a alder Zuttelbaer 

Gih ihch zum derſchrecken, 
Weil de langen Lohden ärnt 
Dahs Gewächſe decken. 

In a Viecher-Gahrten ha'n 
Se mihch wullt verfoofen . 
Itzund jeyn je 'S em gemwähnt, 
Luſſen je mihch loofen. 


Luß mihch loofen wie ihch bihn! 
Oder mußt De ſchneiden, 

Weil's partu nutwendich ihs, 
Nu, ihch wil's derleiden. 

Bind Derſch weiße Bindel üm 
Aus em Schleswich-Kampfe, 
Wu's De Hilfe huſt gebrucht 
Tief im Pulverdampfe. 
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Spriech mer vor, verzäßl’ mer viel, 
Wie je ha’n geitriten 

Unje Leute, Nut und Tud 

Starfen Muts derlitten; 

Wie de Kugeln kleen und gruß 
Fiffen üm de Wette, 

Feif mer, Du, a Düppelmarjch 
Ueberih Kranfenbette. 


Und dernachern jchneide zu! 
tagit De jälber wiſſen, 
Daß ’3 a wing bedenflidh ihs, 
Und Dihch ſchwaer äntſchliſſen, 
Immer druhf! — Verſtürb' ihch drahn, 
Stürb' ihch doch derheeme; 
Aus der ſchlaeſchen Aerde bliehn 
Meine Kindertreeme. 


Zum Dürerfeſte. 
(Breslau 1864.) 
Melodie des Mantelliedes. 

Nee heuer ha'n ſe's do dam Mai 
Zu eejem jchwaer gemadt; 
Immer tat a, wie wenn a ärnt mwöllde, 
Smmer warſch bald, wie wenn a nich jöllde, 
's frur leibhaftiges Eis über Nacht. 
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De lieben Blütel funnden ja 

Nich aus a Knuspen raus; 

's jein i’rr wievel in dam Fruſte verdurben, 
Und de Künitler zieferten und jturben 
Schier vur Kälde im Summerhaus. 


Ma hätte fünn an'n Pelz vertra'n, 
Midunder hot's gejchneit. 

Dürerſch Ehrenfeſt kam geſchriten, 
Ma geduchte gar 's führ' zu Schliten 
Mittend nei in de Fruhjahrſchzeit. 


Zerlegte hot ſich's eigericht, 

Su halbich gleiſewul, 

Und de Vaegel die brütten im Näſtel 
Und de Künitler beim Stiftungsfeitel 
Seyn vun Eiern ooh anevull. 


A fitter Künijtler-Eierjtud 

Ihs eener däm andern nie glei: 

Mancher lae't, wie der Adler, nur a Paare, 
Mancher, juit wie de Henne, im Jahre 
Jeden zweeten Tag flur a Ei. 


Uhf's laegen fümmt nich alles ahn, 
Oderſch ausbrütten wil Geduld. 

Und dernadyern do giht's irſcht ahn's äzen, 
Und da ſol a de Kinderle fräzen, 

Daß je waer'n, wie je waer'n ha'n geſulld. 


I — 


A Künjtler tar ſihch a’tlich freun. 

Eb's nu wirbelt vun fleener Brutt, 

Schier als wölld' ſihch jet Vülfel zeritußen; — 
Eb a zwee aber drei vun dän grußen, 
Breetgräglichen führen tut! 


Nur feen verfummnen Kriewatich nich, 

Nich miejric), piepfich, matt; 

Daß de Fädern vum Kuppe zusm:a Schwänzen 
Dod im Sunnelichte derglänzen, 

Daß je fünfeln reenlich und glatt! 


Mag's Marmeliteen, Erzt, aber Gyps, 
Mag's weiß, mag's braune jeyn; 

Mag's in Ael- aber Waſſer-Kaleeren, 
Mag's fur Schfizzel jihch zeigen mid Ehren, 
Strahlen ſol's bald im Sunnejcein. 


Där Mai das ihs där rehte Man 

- Där de Eieritöce befrucht; 

Wenn ſchwitſchert und fajchbert und mufchelt, 
Wenn a blüht, wenn a duft, wenn a guichelt, 
Do beritt a de fummende Zudt. 


De Künitler künn'n niſcht klügerſch thun, 
Wie nau's in's Griene gihn, 

Sähn de Wülfel uhf Lüfteln, uhf Tauen, 
Gleiwie Lammel im Himmel, im blauen, 
Der Kreuz und der Quaere ziehn. 
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Do dringt de reene Fruchtbarfeet 

Sn ihre Seele nei, 

Deithalb han je zum Feite fihch derforen, 
Ku dar Dürer-Ulbricht geboren 

Dän gehürigen Monat, dan Mai. 


„Kumm lieber Mai” (jung der Mozart ſchund) 
„Kumm und made”... na nu biit De hie! 
Strae de Blüten aus wie an'n Regen, 

Uhf de Künitler geuß Deinen Sägen, 

Ubf de luſtige Kumpanie! 


De Wuche durch im Atteljeh, 

Pinſel, Stift, Griffel, Meißel — friſch druhf! — 
Ader Sunnabends im Summerhäufel: 

A Tiskorſch, a Gejang, und a Fläufel, 

Dahs ihs Künitlervereins jei Beruf. 


Zum 50 jährigen Subelfeite, 2. April 1869. 
Ahn a Bären Gerichtädirekter Kretfchmer 
in Waldenburg. 

Mel.: Über die Beichwerden dieſes Lebens ıc. 


's fummen trr aus allen Eden 
Hinte allerengen ahn, 

Die Der wullen Richel ſtecken 

:: Sn de Batjchel, prawer Man! :;: 


en 


Die Der Liebe wulln derweijen; 

Sedes tutt jei Härze fund 

Sunder heucheln, jchmeicheln, preijen, — 
2 Was De wert bijt, will’ ber jchund. : 


Stihit De doch jeit fufzich Sahren 

Sn dam Kraetihem Huch und breet, 
Wu je braun dan Tranf, dän raren, 
:: Zubenamit:. Gerechtigfeet! :,: 

Als Suriite unverdrufien, 

Schänkſt D'en treu, Du guder Krüt, 
Hult D'en aus: und eingegujien, 

:: Bas De Krätichmer wurden biit. :;: 


Hübſche Trüppel Mühſal kuſten 

Mag's, eh-b ein beſcheidner Man 

Sihch zu annem ſitten Puſten 

:: Su wie Du derhäben fan. :,: 

Warſcht De glei) a uhfgewedter 

Kluger Kupp — Dir grauft vur Traaſch, 
Doch als Krätſchmer und Direfter 

:: Machſt De weiter feenen Praaſch. :;: 


Aeklich ihs Der die verfliichte 

Itz'je Maulvullnähmerei, 

Kümmerſcht Dihch üm weiter nijchte, 

:: Denn üm's Ambt — und 's Haus derbei. :,: 
Wandelſt feite uhf däm Staege 

Schwiſchber Ehre, Recht und Ruh, 
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Naeber Dir die jilbjen Waege 
:: Gibt de Freundichaft immerzu. :,: 


Nutzbarliche Laebenslehren 

Durch Dei eegen Beijp:el gieb! 

Waer Dihch jitt muhß Dihch verehren, 
Waer Dihch kennt där hot Dihch lieb. :;: 
Ja das ganze Ländel leyert 

Gleichſam ünſe Jubellied, 

A jedweder Krätſchem feiert 

:: Unjes Krätſchmers Feitel miet. :,: 


Eb's nu Weber: aber Nieder: 
Schlaeſing heeßt, Du biſt befännt; 

's klingt bergab zu Thale wieder, 

>: Wu je Dihch ock han genännt. :;: 
Wie ber hie beijammen figen, 

Wenn ber „Bivat Kretichmer!” ſchrein, 
Maer'n je zend de Ohren jpißen, 

:: Und de Kählen jtimmen ein. :,: 


Gegelt ni där ſchmucke Zunge, 

Där a Summer brengt, der Mai, 
Stiht a nid) jchier uhf em Sprunge? 
:: Wenn bern ruffen, fümmt a rei! ;;: 
Kumm od, lieber Wai! beleibe 

Darfit De nic) meh vohn Em gihn, 
Bleibe beisn- Em, bleibe, bleibe, 

:: Luß Em Seinen Winter bliehn! :;: 
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Der Freeie Cherefei ihre Bioobälken, 
die je mer hot bas in de Steiermarf nei geichidt. 


Bloovälken han je wul auch hie, 
Su gutt wie griene Beeme, 
Was jeyn je ader gägen Die? 
Die jeyn ja vun derheeme! 


s Theerejel gieng in Fruhjahrſchluſt 

Um Strehlen rüm je finden, 

Und ſchickt ſe mer mid Dampf und Puſt: 
Ihch fol a Richel binden. 


Do riejelt merſch gor wundernjchien 
Durd) meine murichen Glieder, 
De Dogen thun mer übergihn, 
De Thraendel tröppeln nieder, 


's verwälfte Richel trinft und jpiert 

AU warmes friiches Laeben, 

's fängt werklich ahn daß ſihch's beriehrt, 
Zutt jeine Küppel haeben. 


Grunenzen tutt3 vull jifjem Duft! 

Nu fingen Blumenjtimmel: 

„Bir warn derblieht in jchlaejcher Luft 
Und umder ſchlaeſchem Himmel. 


Holtei, Schlei. Gedichte. 19. Aufl. 3l 
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„Und wohnſt De ooch waer wiſſ wie weit, 
Hinte bies wie derheeme, 

Bihr brengen Der de Kinderzeit, 

Kumm, reuch ahn uns, und treeme!“ 


Su ha ihch de geichlagne Nacht 
Mid Treemen und Gedanken 

Sm famften Tufel durchgewacht — 
Mihch vielmals zu bedanken! 


Taelſches Zeug. 
Mel.: Schlußgelang aus: „die Wiener in Berlin.“ 


Ei dam Kuchelsfalle zappeln 

Ale Fiſche fihr nad Krappeli, 
Und des Pärſchke's Schwager hat 
A Schlampeisfer eingeladt. 

Dei da dei da ꝛc. 


Kari, Forelle und zwee Gründel 
Han vul Wein a kleenes Tündel, 
Und je jägen fi) zu Tiejch, 
Do bejäfft ſich jeder Field). 


Ei dam Walde wädjt de Reiske, 
Uhf em Boome fitt der Zeisfe, 
Schwitſchert: Ziegerleeich is zäh', 
Und der Buck ſchreit immer: Mäh. 
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Uhr der Scheuer fräht de Krobe, 
Uhr äm Haerd brennt's lichterlohe, 
Und je kochen friſchen Lehm, 

Denn der Man fümmt Hinte heem. 


Su, a fümmt wul vo der Keeje, 
Und im Kajten jitt de Meeje, 

. Und im Sprenfel (fiit de) henft 

s Katel eh⸗-b⸗s der Sperrlich denft. 


Do der Laſchke kümmt gefruchen, 
Denn de Laſchken leit ei Wuchen, 
Und der Meeiter Wiedehup 

Draht ſich juſtement an'n Zupp! 


Schaetſcher mid ſemm ruten Stirndel 
Fluckt amn Appel, fluckt a Birndel, 
Und a rufft de Faulemad, 

Die is juſt im griſſten Staat. 


Hot a Mieder vo der Lirche, 
Rute Beene, wie de Stürche, 
Redt franzöſch ock, denn ſe tarſch, 
Und a Kamb hot je vum Hahrſch. 


Was der Hänflih ock mag mwullen 
Hätt' a nich iricht Frogen jullen, 
Eh-b-a tutt nad) Hofe gihn, 

Bale rut und grau und arien? 


91% 
>! 
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Nee, der Münch, das iS a Kader, 
Sekt fih uf a friihen Ader, 

Der iS grade irfeht ragohlt, 

Wu aer i'm de Schuh verjohlt. 


Menſch und Vogel taeljchen gerne, 
Nähmen aus em Kupp ’S Geberne 
Thun wul ooch Rofinfen nei 
Und je kreeſchen's braune ei! 


Heel’ ock Kitjche, ſuſt verbrennit de 
Der a Bart, ih du Gefpenite! 

's gnaedje Freelen jat: ach fui, 
Und de Echweine grunzen: wui. 


Uf em SHottel ſitzt's Uhlandel, 
Uf em Stengel 's Tulipahndel, 
's blove Bliemel ahn der Bad) 
Sat oe immer: oh und ad). 


Durch jefi Kanicht ei de Quaere 
Gihn de Riebe und de Mähre 
De Kartuffel Fullert miet, 

Und der Loobfruſch fingt jei Lied. 


'3 Huppefaerd baut jih a Krippel 
Bo der Eedhe fällt de Zwippel, 
Fällt ei's Krippel mitten nei, 

Su, do war ich oc) derbei. 
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De Sholajter fümmt zum Saufen, 
Runder uf a Moolwulfshaufen, 
Und das ganze Wurzelwärf 
Kreucht geihwinde uf a Bärg. 


Hingen druhf, uf dam Gebärge 
Stiht der ale Gabeljärge. 

Und do jtiht a und a jpudt, 
Und der Brajjler jtiht und guet. 


Siſte de nid) de rute Ruje 

Mit der grienen Fummelduſe, 
Ge iS uhfgepußt, fur Braut, 
Bräutigam is 's Fafferfraut. 


Uf der Wiefe, ihre Muhme, 
Stiht de gale Schmirgel-Blume, 
3 Wachtelweibel hedt do net’, 
Und das Stifter jtihlt a Ei. 


Singen Eimd’ ihch noch gor lange, 

Dder 's ihs mer haldich bange, 

Daß mihh Een’ vurn Narrn ausichreit, 
Denn jist ſeyn je zu gejcheidt. 
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Frumme Wüniche. 
Mel.: Und a bifierle Lieb ꝛc. 


Und vum Udje de Kraft, 

Und vum Sperrlid a Saft, 
Und vum Marder a Zahn, 
Und do waer ihch a Man! 


Annen Bart, wie a Bud, 
Und an’n Zinpelpelz-Rud, 
Wie a Zeisfe ju grien, 

Und do mwaer ihch wul ſchien! 


Und de Naje vum Fuds, 

Und de Oogen vum Luchs, 
Und de Beene vum Faerd, 
Und do waer ihch was waert! 


Wie a Löwe an Mutt, 

Wie a Bählamm ſu gutt, 
Und ju flinf wie a Querl, 
Und do waer ihch a Kerl! 


Wie a Hirih nie nich matt, 
Wie a Schlampeißker glatt, 
Wie Schholaitern geicheidt, 

Und da käm' ich wul weit. 


Erg 


Dderih fan nu nid jeyn, 

Und do find’ ihch mihch nein, 
Und ihch bleib’ wie ihch bihn, 
Und 's muhß haldich vo gihır. 


Breslau, Eduard Trewendt5 Buchdruderei 
(Seßerinnenichule). 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 


Die Bagabunden. 


Roman von Karl von Holtei. 
Sechſte Auflage. 
Broich. 4 Marf, eleg. gbd. 5 Mark. 

Die Fülle farbig und ergöglich geichilverten Lebens einer 
Menichenklafie, die eine erceptionelle Stellung in der menjchlichen 
Gejellihaft einnimmt und fajt nur von — genauer 
gekannt iſt, ſichert dieſem Romane eine dauernde Anziehungskraft. 


Chriftian Lammfell. 
Roman von Karl von Holtei. 
Vierte Auflage. Jubiläumsausgabe. 
Broch. 6 Mark, eleg. gbd. 7 Mark 50 Br. > 
Prof. Dr. Hermann Fechner jagt: Es ift der beſte deutiche, 
es ift der deuticheite Roman. Sn Chriitian Lammfell iit eine 
Saite angeichlagen, die man in anderen Romanen nirgends jo 
rein und klar tönen hört. ES iit die des deutichen Gemütes. 


Niemand ift jo tief auf den Grund der Seele gedrungen, wie 
Hpltei in „Ehriitian Lammfell“. 


Aus Krieg und Frieden. 
Schleſiſche Gedidte 


von 
Robert Röfler. 
Zweite ftarf vermehrte Auflage. 
Preis elegant in Ganzleinenband gebunden 2 Mark. 

Mit diejer neuen zweiten Auflage der Rößlerſchen Gedichte 
hat der Autor jehr wejentliche Aenderungen und Verbeſſerungen 
vorgenommen, jo dat das Werf, wie dasjelbe nunmehr vorliegt, 
als ein volljtändig neues zu betrachten ift. Der gejunde 
Humor des Verfafjers, die einfache Natürlichkeit fommen in den 
Gedichten zur volliten Geltung. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
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